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rauw»
©iebenje^ntcr Jahrgang.

Brgatt für bir Mmptt ter Jtemmmll

1895.

Ubinnrment.

S3ei granfo=3uftellung per 5^oft :

gäbrlicp gr. 6. —
§albjät)rlitp 3. —
SluSlanb franfo per gapr „ 8.30

(ftraiis'Sleilageii:

„gür bie Heine SBelt"
(erfôeint am 1. Sonntag (ebtrt TOonats),

,,Kocf)=u. §au8l)altung8fcl)ule"
(erfdjeint am 3. ©onntag jebett Monats).

|trbakti«n mil Verlag:

grau ©life Iponegger,
SBienerbergftrafse

SRr, 7.

5£t (Sailen

Jnfertiotiepmo.

S|3er einfache Sßetitgeile:
gür bie ©c^tneij : 20 ®t8.

„ ba8 Stuslanb: 25 „
Sie sJ!ef lamejeile : 50 „

3»«gabt:

Sie „Scptneijer grauen=3eitung"
erfcpeint auf jeben ©omttag.

Janonren'Segie:

§aafenftein & SSogler,
SRultergaffe 1,

unb beren gilialen.

Sßotto: Smmer jhrcbe §um ®an§cn, uttb faitttft bu felber tcin (Banjcî
SBerben, al8 bicnenbe« (Blieb fcb(ic% an fin ©att«8 btdi an I Smtnfafl, 10. 3Trbruar.

Snljalt: ©ebidpt: ©etoih. — Sine SBibifeftion ber
Sorge. — 3ur grauenfrage. — 2öie fcpügt man fid) bor
ber Kälte — Sie ©ntroicflung be8 garbenfinnS in ber
erften Kinbpeit. — ©islaufpläpe in ben ©dmlbofen. —
3ur gnfluenja. — Söeiblicpe gortbilbung. — 3Ba8 grauen
tpun. — ©predjfaal. — geuitleton: SSerfcplungene gäben.

SSetlage: Sie erfie ©d)Iittfcf)ut)läuferin. — Sie
©rbin eines unermefilidjen Skrmögens. — 9lene8 born
SSüdjermarft. — SBrieffaften. — iMlamen unb gnferate.

.^tdf. .jtTdf. xyx. xyx, xyx..xyx xyxxyx atx xyx.xf*.

(Öetoiß.

1 ©s gibt, ob bie ©ewitterwolfe
Die ^eimat bir umbüftre nod) fo bidjt,
Dod) irgenbtüo, bei irgettb einem Dolfe

©in blaues ^marnent r>oII Sonnenlicht!

©eroif 1 ©s gibt, ob graufam toilbe Sdjmerzen
ZÎTit fd)arfem Dorn burd)wüf)Ien beine 23ruft,
Dod) irgenbtüo, in irgenb einem f)erzen
Die reinfte ^reube unb bie fjöcfjfte £uftl

©ewif! ©s gibt, trot; fetalem ÎDeltgetriebe
Den ©enius bie Kunft bie 2Tlad)t I bie Kraft
©s gibt bie ,£reunbfd)aft unb es gibt bie Siebe,
Die bjeiligfeit, bie ftitle ÎDunber fdjafft!

©s brennt ftets irgenbœo auf einem f}erbe,
IDenn alles friert, bie muntre ^euerglut —
ÎDas mär' bas Seben fonft, mas mär' bie ©rbe,
IDenn irgenbmo nid)t ein geheimes ©ut?

IDenn unaufhörlich, unfidjtbar oerborgen
Zcid)t mirFfam bliebe eine gute IÏÏad)t —
IDenn irgenbmo nid)t hämmerte ber ZTTorgen,
Den ©ag 3U bringen nad) jebmeber lïadjtl

3ofeo^ine oon tfnorr.

(Eine Bürijefttinn ter Starve.
»on 3. ®—t.

(9îad)brucf ocrbolen.)

S ift ein fdjWereS Safein!" ^ört man ben

HRenfhen fo oft feufjen. geber Stanb pat
feine Sorgen unb toer gar feinem ©taube

angehört, mag bie meiften haben. 2lucf) ®icb, lieber
Sefer, brüeft PieQeidft irgenb ein Serbrufe, eine
©orge, ein {feinerer ober größerer ©c^merj.

Stber toa§ fann benn ber ifllenfcf) auc^ bagegen
tfjun? — ÜDlandfe behaupten freilich, fie müßten
täglich-ifir pgemeffen ïeif Slerger haben, um fid)
moljl ju fühlen, ©ehörft ®u ju biefen, fo miff
id) ®einen Sferger nicht berargen, ÎJeinen
Summer nicht berfümmern unb Seinem Qorne nicht
jürnen, fonbern münfehe Sir nur, e8 möge Sir

nie an benjenigen ©emütäerregungen fehlen, bie

nötig finb, um Sein S3Iut in bie nötige SBaffung

ju bringen, unb eS möge nicht etma, in gutem
©fauben eä Sir reiht ju ma^en, Seine liebe grau
ba$ ©ffen uutabefhaft jubereiten, ber ©hneiber ben

fRod Sir nah SBunfd) mähen, ober ber liebe ©ott,
toenn Su einen Spaziergang borhaft, auh feine
©onne freunbfid) fheFnen» ftatt eä regnen ju faffen.
SBeiter t)ab' idj für Sih, greunb ber ©orge unb
beâ Sferger?, nihtS afä — bie ©nttäufhung. Unb
einen beffern Sienft fonnt' ih Sir wohl faurn
erweifen.

Su aber, ber Su Sih ^er ©orgen entfhfagen
möhteft, eè auh Wft, bafe Su nur auâ ©djwähe
ihnen oft nahgibft, Sih lab' ih auf ein paar 3Jti=

nuten ein, mit mir Sih ju Wappnen gegen bie

„fhfeihenb grofje ÏRaht" ber ©orge, bie „unferer
Sebenêfängeniht eine ©liehinjufeht" (SKatth-VI, 27),
fonbern fhon „bor ber 3"t ben ÜRorb beginnt",
(©gmont V.)

gaffen wir junähft ba§ ju befämpfenbe Uebef

feft inä 9fuge! 98a§ ift ©orge? — ©ie fe|t
fih auê zwei Singen zufammen: 1. bem Srahten
nah ©ntfernung eines Hebels, 2. einer unange=
nehmen, beunruhigenben ©mpfinbung. Sa? erftere
beforgt ber SSerftanb, eS ift nötig, mag unb fott
gefhehen. SaS anbere ift eine ©efbftpeinigung
beS ©emüteS. Unb bie foHten wir niht bon jener
Shätigfeit beS SSerftanbeS abtrennen, un§ niht bon
ihr befreien fönnen

Su wenbeft bieHeidjt ein, ber jtpeite Seif fei
erft bie treibenbe Sraft für ben SSerftanb, bie Se=

teiligung beS ©emüteS fei weiter nihts, afS baS

lebhafte 3ntereffe, ohne Weihes alles Stahbenfen
fruhtloS bliebe. SRit nidjten Ober hätteft Su niht
an Sir fefbft wieberholentlid) bie ^Beobachtung ge=

maht, wie bieS niht mehr ruhige, fonbern franf=
haft, gewiffermaßen fieberhaft erregte Qntereffe eS

grabe ift, WaS baS flare Senfen trübt? Unb WaS

ift eS benn, baS Sir biefen hoppelten Streich fptelt,
niht nur Sih iR guälenbe Unruhe zu berfe^en,
fonbern auh ®einen SSerftanb zu umnebeln, ba§
er fhwerer bie IRettungSmittel finbet

SaS meifte tljut Wohl h^üei bie ©ewohnheit.
„3n ber Sraurigfeit," fagt geuhterSleben (z- Siä»
tetif b. Seele, V.), „liegt nodj ein gewiffer ßauber,
eine fßoefie, bie SBerbriefelihfeit ift atleS gauberS
bar, fie ift bie eigentlihe $rofa beS SebenS, bie

©hwefter ber SangenWeile unb ber Srägheit, biefer
langfam tötenben ©iftmifherin. ÏRan barf fie mit
IReht eine ©ünbe wiber ben hefl'9eR ©eift im
ÏRenfhen nennen, gragen wir nah b« öuetle
biefeS ©ifteS, fo beutet bie S3eobahtung beS tag»

lihen SebenS juerft auf bie ©ewohnheit, bie
Slmme beS SRenfhen unb feiner Safter, hiR'" SOlit

ber 3«t berbünbet, fhmiebet fie uns, bie wir nichts

ahnen, unglaublih fhneü in ihre faum wieber
lösbaren geffeln, fie, bie gefährlihfte Spranntn beS

StRenfhen. SBir fehen, ba| anbere fih in folhen
gälten zu grämen, zu ärgern, zu erbofen pflegen,
unb ba Wiffen Wir nichts SBeffereS, als eS auh f°
ZU mähen, ßmar ift uns befannt, baff

„mit Sorgen unb mit ©rämen
unb mit felbfteigner ißein"

noh gar nihtS erreiht Wirb, Wir fühlen eS zu
beuttid), bafj Wir burh Ülerger nur thöriht uns
fetbft für baS beftrafen, WaS unS bie
333eIt unrecht maht- 2lber wer wagt eS,

fräftig §anb anzulegen, um bieS Unfraut auSzu»
raufen, Wethes bie 93lüten unfereS Gerzens über»

wuhert? —
„ßafi nur bie ©orge feint
Sa8 pibt fiep alles fhon.
Unb fällt ber §immet ein,
Kommt boh eine Sethe babon." (©oetpe.)

©age Sir boh einmal: ih WiH mich niht
ärgern unb grämen, fonbern einfach flar über bie

©acfje nahbenfen. 3ft baS betreffenbe Uebel ab»

ZuWenben, fo Wirft Su bie SDtittel gewifj leihter
mit ungetrübtem SSerftanbe finben. 3ft eS aber

unbermeiblih, fo m a h ft ®u eS ja erft red)t zu
einem Uebel, zeigft eine förmliche ©efjnfucht banah
unb Z'ehft eS mit ©ewalt zu Sir heran, wenn Su
Sih bet ©orge, ber gurht auSlieferft. ,,£ein
Uebel ift fo gro&," fagt 3fh°ife, ,,ba§ niht bie

gurht bor bemfelben ein größeres Uebel Wäre als
baS Uebel fetbft, WelcfjeS man bor fih Zu haben
meint." Unb Sean fßaul beutet auf bie Stehntihfeit
ber Seiben mit ben SBolfen hin, bie auh in ber
gerne büfterer auSfehen, als wenn fie gerabe über
unS fhweben.

Sarum unterbrüefe biefe gurht bor bem brohen»
ben Uebel, unb Su haft baS Uebel felbft zum
gröfjern Seile befiegt. SaS Wirb Sir um fo leihter
Werben, wenn Su Sih èu erinnern betiebft, baff

oft ein bon Sir gefürchteteS Uebel niht fo fhlimm
gewefen, als Su beforgteft, oft Wohl auch ganz
ausblieb unb Seine gurht unnüh War, WaS fie

benn, recht erwogen, immer ift. 3a, ih gehe noh
weiter, niht nur bie gurht mähen wir uns erft
geftiffentlid), fonbern WaS Wir für ein Uebel aus»

geben, baS ftempeln Wir erft zu einem folhen, unb

bie ©efafjr beftefjt nur für ben gurd)tfamen. Sin

fih finb bie Singe ja Weber gut noh fhleht, fon»

bem fie werben baS eine ober baS anbere erft für
unS, wenn Wir fie in unferer ©inbilbung bazu
mähen. 33ilbe Sir ein, eS fei etwas ein grofjeS

Ungtücf für Sih, unb eS ift eS in ber Shat. §aft'
eS niht bafür, unb eS hört auf, eS zu fein. ,,&ab'
ih Zu leben," ruft 3oan fßaul, „fo leb' ich unb

Iahe ; ha^e nichts, fo leb' ih unb Iah' nid)*
mehr; Warum foil id) baS Sahen früher als baS
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Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Deilogen:

„Für die kleine Welt"
(»scheint -m I. Sonntag jeden Monats».

„Koch-u. H ausHaltung s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebabtion und Perla»:

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertions»«!».

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezcile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haascnstcin à Vogler,
Multergasse 1,

und derm Filialm.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schlick an ein Games dick an! Sonntag, 10. Februar.

Inhalt: Gedicht: Gewiß. — Eine Vivisektion der
Sorge. — Zur Frauenfrage. — Wie schützt man sich vor
der Kälte? — Die Entwicklung des Farbensinns in der
ersten Kindheit. — Eislaufplätze in den Schulhöfen. —
Zur Influenza. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Verschlungene Fäden.

Beilage: Die erste Schlittschuhläuferin. — Die
Erbin eines unermeßlichen Vermögens. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Gewih.

M^ensiß! Es gibt, ob die Gewitterwolke

^

Die Heimat dir umdüstre noch so dicht,
Doch irgendwo, bei irgend einem Volke

Ein blaues Firmament voll Sonnenlicht!

Gewiß I Es gibt, ob grausam wilde schmerzen
wit scharfem Dorn durchwühlen deine Brust,
Doch irgendwo, in irgend einem Herzen
Die reinste Freude und die höchste Lust!

Gewiß! Es gibt, trotz schalem lVeltgetriebe
Den Genius! die Aunst! die wacht I die Araft!
Es gibt die Freundschaft und es gibt die Liebe,
Die Heiligkeit, die stille Wunder schafft!

Es brennt stets irgendwo auf einem Herde,
wenn alles friert, die muntre Feuerglut —
Was wär' das Leben sonst, was wär' die Erde,
wenn irgendwo nicht ein geheimes Gut?

wenn unaufhörlich, unsichtbar verborgen
Nicht wirksam bliebe eine gute wacht —
wenn irgendwo nicht dämmerte der worgen,
Den Tag zu bringen nach jedweder Nacht I

Eine Vivisektion der Sorge.
Von I. G—t.

(Nachdruck verboten.)

s ist ein schweres Dasein!" hört man den
Menschen so oft seufzen. Jeder Stand hat
seine Sorgen und wer gar keinem Stande

angehört, mag die meisten haben. Auch Dich, lieber
Leser, drückt vielleicht irgend ein Verdruß, eine
Sorge, ein kleinerer oder größerer Schmerz.

Aber was kann denn der Mensch auch dagegen
thun? — Manche behaupten freilich, sie müßten
täglich-ihr zugemessen Teil Aerger haben, um sich

wohl zu fühlen. Gehörst Du zu diesen, so will
ich Dir Deinen Aerger nicht verargen, Deinen
Kummer nicht verkümmern und Deinem Zorne nicht
zürnen, sondern wünsche Dir nur, es möge Dir

nie an denjenigen Gemütserregungen fehlen, die

nötig sind, um Dein Blut in die nötige Wallung
zu bringen, und es möge nicht etwa, in gutem
Glauben es Dir recht zu machen, Deine liebe Frau
das Essen untadelhaft zubereiten, der Schneider den

Rock Dir nach Wunsch machen, oder der liebe Gott,
wenn Du einen Spaziergang vorhast, auch seine

Sonne freundlich scheinen, statt es regnen zu lassen.

Weiter hab' ich für Dich, Freund der Sorge und
des Aergers, nichts als — die Enttäuschung. Und
einen bessern Dienst konnt' ich Dir wohl kaum

erweisen.
Du aber, der Du Dich der Sorgen entschlagen

möchtest, es auch fühlst, daß Du nur aus Schwäche

ihnen oft nachgibst, Dich lad' ich auf ein Paar
Minuten ein, mit mir Dich zu wappnen gegen die

„schleichend große Macht" der Sorge, die „unserer
Lebenslänge nicht eine Elle hinzusetzt" (Matth.VI, 27),
sondern schon „vor der Zeit den Mord beginnt".
(Egmont V.)

Fassen wir zunächst das zu bekämpfende Uebel

fest ins Auge! Was ist Sorge? — Sie setzt

sich aus zwei Dingen zusammen: 1. dem Trachten
nach Entfernung eines Uebels, 2. einer
unangenehmen, beunruhigenden Empfindung. Das erstere
besorgt der Verstand, es ist nötig, mag und soll
geschehen. Das andere ist eine Selbstpeinigung
des Gemütes. Und die sollten wir nicht von jener
Thätigkeit des Verstandes abtrennen, uns nicht von
ihr befreien können?

Du wendest vielleicht ein, der zweite Teil sei

erst die treibende Kraft für den Verstand, die

Beteiligung des Gemütes sei weiter nichts, als das
lebhafte Interesse, ohne welches alles Nachdenken

fruchtlos bliebe. Mit Nichten! Oder hättest Du nicht
an Dir selbst wiederholentlich die Beobachtung
gemacht, wie dies nicht mehr ruhige, sondern krankhaft,

gewissermaßen fieberhaft erregte Interesse es

grade ist, was das klare Denken trübt? Und was
ist es denn, das Dir diesen doppelten Streich spielt,
nicht nur Dich in quälende Unruhe zu versetzen,

sondern auch Deinen Verstand zu umnebeln, daß

er schwerer die Rettungsmittel findet?
Das meiste thut wohl hierbei die Gewohnheit.

„In der Traurigkeit," sagt Feuchtersleben (z. Diätetik

d. Seele, V,), „liegt noch ein gewisser Zauber,
eine Poesie, die Verdrießlichkeit ist alles Zaubers
bar, sie ist die eigentliche Prosa des Lebens, die

Schwester der Langenweile und der Trägheit, dieser
langsam tötenden Giftmischerin. Man darf sie mit
Recht eine Sünde wider den heiligen Geist im
Menschen nennen. Fragen wir nach der Quelle
dieses Giftes, so deutet die Beobachtung des

täglichen Lebens zuerst auf die Gewohnheit, die
Amme des Menschen und seiner Laster, hin." Mit
der Zeit verbündet, schmiedet sie uns, die wir nichts

ahnen, unglaublich schnell in ihre kaum wieder
lösbaren Fesseln, sie, die gefährlichste Tyrannin des

Menschen. Wir sehen, daß andere sich in solchen

Fällen zu grämen, zu ärgern, zu erbosen Pflegen,
und da wissen wir nichts Besseres, als es auch so

zu machen. Zwar ist uns bekannt, daß

„mit Sorgen und mit Grämen
und mit selbsteigner Pein"

noch gar nichts erreicht wird, wir fühlen es zu
deutlich, daß wir durch Aerger nur thöricht uns
selbst für das bestrafen, was uns die
Welt unrecht macht. Aber wer wagt es,

kräftig Hand anzulegen, um dies Unkraut
auszuraufen, welches die Blüten unseres Herzens
überwuchert? —

„Laß nur die Sorge seinl
Das gibt sich alles schon.
Und fällt der Himmel ein,
Kommt doch eine Lerche davon." (Goethe.)

Sage Dir doch einmal: ich will mich nicht
ärgern und grämen, sondern einfach klar über die

Sache nachdenken. Ist das betreffende Uebel
abzuwenden, so wirst Du die Mittel gewiß leichter
mit ungetrübtem Verstände finden. Ist es aber

unvermeidlich, so machst Du es ja erst recht zu
einem Uebel, zeigst eine förmliche Sehnsucht danach

und ziehst es mit Gewalt zu Dir heran, wenn Du
Dich der Sorge, der Furcht auslieferst. „Kein
Uebel ist so groß," sagt Zschokke, „daß nicht die

Furcht vor demselben ein größeres Uebel wäre als
das Uebel selbst, welches man vor sich zu haben
meint." Und Jean Paul deutet auf die Aehnlichkeit
der Leiden mit den Wolken hin, die auch in der
Ferne düsterer aussehen, als wenn sie gerade über
uns schweben.

Darum unterdrücke diese Furcht vor dem drohenden

Uebel, und Du hast das Uebel selbst zum
größern Teile besiegt. Das wird Dir um so leichter
werden, wenn Du Dich zu erinnern beliebst, daß

oft ein von Dir gefürchtetes Uebel nicht so schlimm

gewesen, als Du besorgtest, oft wohl auch ganz
ausblieb und Deine Furcht unnütz war, was sie

denn, recht erwogen, immer ist. Ja, ich gehe noch

weiter, nicht nur die Furcht machen wir uns erst

geflissentlich, sondern was wir für ein Uebel
ausgeben, das stempeln wir erst zu einem solchen, und

die Gefahr besteht nur für den Furchtsamen. An
sich sind die Dinge ja weder gut noch schlecht,
sondern sie werden das eine oder das andere erst für
uns, wenn wir sie in unserer Einbildung dazu
machen. Bilde Dir ein, es sei etwas ein großes
Unglück für Dich, und es ist es in der That. Halt'
es nicht dafür, und es hört auf, es zu sein. „Hab'
ich zu leben," ruft Jean Paul, „so leb' ich und

lache; habe ich nichts, so leb' ich und lach' ich nicht

mehr; warum soll ich das Lachen früher als das
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Seben einftellen?" (äRünblicpe 2leuf)erung, mitge»

teilt üon 3 fßaul« Steffen SR. D. Spajier in
,,S3iogr. Kommentar gu ben SBerfen", Seipgig 1833,
Sb. 65.) Unb Soppofle« :

„©obalb ein 2Renfp
(Sieb felbft bet fyreubigfeit beraubt, fo bait id) ibn
gür lebeub nicbt tnebr, fonbern für Iebertbig tot.
Senn babe Meiptum, toie bu toiDft, fo grob im §au«
Unb leb' im Iperrjperglange — fcï)(t ber frohe SJiut
SDnbei : nid)t um be8 Manche« Sdjatten fauf' icb bann
Sa« anbre ade« gegen frifpe 2eben«Iuft."

Sie ©pifuräer, beren Sebenêqrunbfâpe ebenfo

ungerecht mie häufig non £>albunterripteten ange»

fochten merben, nachbem man fie oerbreht hat, bie

aber in SBaprbeit, roeniaftenê in ihrem Urfprunge,
nur ber in jebem iIRcnfpen Borbanbenen Selbft»
liebe ihr SRecht miberfahren laffen, fie in bie eingig

richtige Sahn lenfen — bie ©pifuräer fag' ich, er=

flären für ba« böchfte ©ut bie Suft (roelche nur
für innerlich fchlechte Sötenfcfaen im SBiberfpruche

mit ber Sugenb ftet)t) unb für ba« hö<hfte ^ebel
ben Schmers.

SRun gibt eS forperlidfen Schmers unb Schmers
ber Seele. Sem leptern barf offenbar nur ba

nachgegeben merben, mo er bie Seele läutert, er»

hebt, mo mir einer h°hen 3^ee. etraa ^er Siebe

SU einem teuern Sßerftorbenen, unfer Dpfer bringen.
Unb man bürfte begmeifeln, ob ein folcher Schmers
noch als Uebet gn Reiten habe. Ebenfalls aber

müffen mir ben Seelen:d)merg überall ba, mo er
entmutigenb, nieberbrücfenb auf un« mirfen mill,
als ein Uebel beseichnen, Welpe« mit allen ÏRitteln
befämpft merben muh.

Sie« gilt bann felbftrebenb auch Pom förper»
liehen Schmerse. Unb mem möchte e« an ^Beispielen

fehlen Bon SRenicpcn, bie bie haften Schmersen
mit bernunbernSloertem Çelbenmute hinnahmen?
2Ran übe fiep bei fleinen Schmersen, nehme fiep

feft Bor, ftanbhaft unb heiter su bleiben, unb ber

Schmers finbet feinen 3utritt sum SKIerheiligften
ber Seele. 2lucp ift eS ein Sroft, bah anbauernbe

Schmersen heftig finb, heftige Bielmehr meift halb

Borübergehen, fepon meil bie SRerOen abgeftumpft
merben. (s$iu& folgt.)

Juc (Jrattenfrage.
(gottjeejung.)

^T/rauenftubium. ©inen befonbern Seil ber

|gi.y meiblichen ©rgiebungSfrage bilbet bie grage,
ob grauen sum Stubium ber SBiffenfcpaften

T ^ gusulaffen feien. Sie übrigen« fchmer gu be»

grünbenbe Behauptung ber ©egner be« grauenftu»
biumS, bah bem meiblidjen ©efcplecbt bie Befähigung

gur felbftänbigen miffenfchaftlichen gorfpung abgehe,

fann nicht als entfepeibenb gelten. Ser meit übermiegen»
ben SReprgapl ber Stubierenben bient ber miffenfehaft»

liehe UniBerfitätSunterricht nur al« Borbereitung für bie

höheren praftifchen Berufsfächer, unb bah auch grauen
ben SInforberungen be« fogenannten Brotftubium« auf
manchen ©ebieten entfprechen fönnen, hat bie @r=

fahrung genügenb gegeigt. 3" ^er ^^at haben fiep

nicht menige grauen in ber SluSübung miffenfehaft»

lieber Berufsarbeiten tnie auch jortft auf bem ©ebiet
be« geiftigen Seben« perBorgetpan. Sa« griechische

SUtertum fannte eingelne 21ergtinnen unb braute nop
gum Splufc in 2ltejanbria bie berühmte, 415 p.

©ht- bom fßöbel ermorbete fßpilofohhin ©hhatia her»

Bor. Berühmt al« Siegerin in lateinifper Sprache

ift bie fächfifche Bonne ^roStnitpa (geft. 967) in
©anberSpeim. gtalien hatte feine gelehrten grauen
im SRittelalter unb oorgüglip in ber Seit be« £>u»

mani«mu«. Sluch in Seutfplanb meift namentlich
ba« Safjrhunbert Pon 1750—1850 eine ftattlipe
(Repe meiblicher Softoren in ber mebiginifpen unb

philofophifchen gafultät unb anbere gelehrten grauen
auf, unter benenEpriftiane ©rjleben, geborneSeporin
(1754), tnelpe auch bine „©rünbliche Unterfuchung
ber Urfachen, toelpe ba« meibiiehe ©efplept Pom Stubio
ber äRebigin abhalten", gefprieben hat, ßpriftiane
Silttjet), fpätere grau Büfping (1755), Sorothea

Stöger, fpätere grau SRobbe (1787), Karoline
tperfpel, fomie SRutter unb Softer B. Siebolb(1815
u. 1817) befonber« befannt finb. SBie meit grauen

gum UniBerfitätSftubium gugulaffen feien, ift banon

abhängig gu mapen, mie meit bie 21u«übung ber

höheren Berufëarten al« Bereinbar mit bem Statu»

reH unb ber Seiftung«fä^igfeit ber grauen, fomie mit
ben tiefer begrünbeten fittlichen 2ütfpauungen eine«

Bolfe« gelten fönnen. Sie unter ©egnern be« grauen»
ftnbium« oielfach oerbreitete Borftettung, bah ba«

Stubium unter ber meiblichen Sugenb eine allgemeine

Berbreitung erlangen unb fo bie Erfüllung ber be»

fonbern focialen Aufgaben unb Pflichten be« meib»

liehen ©efchlecht« beeinträchtigen fönnte, muh al«
BöÜig grunblo« Bon ber £>anb geroiefen merben.
Sa« berufsmäßige Stubium mirb ftet« auf engere
Greife befchränft bleiben. 211« 9RitteI gur ©rmerbung
einer höhern 21Hgemeinbilbung merben noch menigere
bie £>opfpulen au«nu|en fönnen. 211« Berufsgtoeige,
Welpe in Ifufunft mehr ben grauen gugumeifen finb,
fönnen bie 21u«übung ber ärgtlichen Bragi« für grauen»
unbKinberfranfbeitenunbba« höhere Sehramt loenig»
ften« in ben SRäbpenfpulen genannt merben. .Sie
grage, ob befonbere grauenunioerfitäten su gritn»
ben feien ober ben grauen 3u,ritt gu ben beftepen»
ben tpopfpulen gemährt merben foHe, ift Bon unter»

georbneter Bebeutung. ©»bebliche Bebenfen gegen ein

gemeinfame« Stubium beiber ©efchlechter entftepen
in manchen 3eigen be« mebiginifchen Unterriebt«,
bod) merben fie gegen ba« grnuenftubium al« folche«

nur gu Unrecht geltenb gemacht, ba, foroeit fie burch
ben UnterripiSgegenftanb begrünbet finb, ihnen burch
bie Einrichtung befonberer grauenfnrfe begegnet roer»

ben fann. Sollte man fief) enbgiiltigfür bie 3ulaffung
ber grauen gum Stubium enticheiben, io mirb jeben»

fall« Bon biefen ba« gleiche SURaß Bon Borfenntntffen
mie Bon ben SRännern geforbert merben müffen.

Unter ben europäifchen Staaten mar e« bie

Schmeig, mo guerft bie grauen gum orbnung«mähigen
Unioerfität«ftubium gugelaff-'n mnrben, inbem bie Uni»

Berfität Zürich ihnen 1867 ihre Shore öffnete, ©egen»

märtig haben bie grauen an allen Spweiger Unioerfi»
täten al« gleichberechtigte §örer neben ben SRännern

$utritt. 3m SBinter 1891/92 gab e« an ben Schmei»

ger |>opfpulen unter 2531 immatrifulierten Stu»
benten 242 grauen. Sie ©efamtgahl ber £>örer aber

begifferte fid) auf 3152, moöon 432 meiblichen ®e-

fplept« maren. 3" meitau« gröhten Seil befteht
bie meibiiehe £>örer=, beg. Stubentenfchait au« 21u«=

länbern. 3n ©nglanb entftanben feit 18(i9 grauen»
coüege« al« 3nteate, pornehmlich in Dgforb unb
©ambrtbge. Badjbem 1878 bie B^üfungSunioerfitat
Sonbon bie grauen gur ©rmerbung ber ©rabe gu»

gelaffen hatte, folgten in ben 80er 3ah"n ©antbribge
unb Djforb bem Bon Sonbon gegebenen Beifpiet
Sie fchottifche UniBerfität ®'a«gom mürbe 1892
burch ©inoerleibung be« 1883 begrünbeten Queen
Margaret College mit circa 300 Stubentinnen re»

formiert. 3n Sublin ift eine §auptbilbung«ftättc
für meibiiehe 21ergte. Sie London school for women
gählt unter 18 Brofefforen fogar fünf grauen. 3n
granfreich ift ebenfalls feit längerm ba« grauen»
ftubium gugelaffen. 1893 gäl)lte bie Banfer |)och»

fchule 423 meibiiehe Stubenten, bie Bortoiegenb SRebi»

gin unb Baturmiffenfchaften ftubieren. 3" hen übrigen
europäifchen Staaten ift ben grauen ba« Stubium
entmeber auSbrücflicf) geftattet ober bocE) nicht principieH
uermehrt ; nur Seutichlanb fd)lie^t bie grauen Bon
jebmelchem UniBerfitätSftubium unb allen höheren

Brüfungen au«, allein bie mathematifch naturmiffen»
fd)aftlichegafultätin^)eibelberg ausgenommen, melche

fie feit 1892 aufnimmt. 3n Defter reich ift 'hnen
menigften« mit befonberer ©eneljmigung be« eingelnen
gaüe« ba« Stubium ermöglicht. Bufelanb fannte
bi« Bor (urgent neben 2Räb<hengt)mnafien ein eigent»

liehe« UniBerfitätSftubium ber grauen nicht, mol)l
aber befonbere grauenfurfe. 1892 befchlofi inbeffen
ber Beich«rat bie ©rünbung eine« mebiginifchen 3"=
ftitut« für 2lergtinnen in Beter^burg. Sie frühefte
unb meitefte Berbreitung erlangte ba« grauenftubium
in ben Bereinigten Staaten Bon 21merifa. Sort haben
bie grauen ebenforoohl 8"tritt gum Stubium an
ben beftehenben allgemeinen ^ochfchulen, mie ihnen
auch befonbere grauenunioerfitäten gur Berfügung
ftehen. Ser Befuch biefer höheren Sehranftalten
biente ben grauen gmar auch Mä Borbereitung auf
höher qualifizierte Berufe, aber faft mehr noch al«
ÏRittel gur ©rmerbung einer beffern21Hgemeinbitbung.
Senlehteren3meden bienen gutu Seil auch in S e u t f ch=

lanb 2lnftalten, mie ba« Biftoria Spceum, auch bie

§umbolbt»2lfabemie in Berlin unb Bermanbte 3"»
ftitute in Breslau, Söln, Seipgig, in Defterreich in
2Bien unb Bra9- beftehen ohne ftrengen Sehr»

plan unb Serngmang, Bermögen inbeffen in ihrer
gegenmärtigen ©eftalt al« ^ocpfchulen fo menig mie
al« ©pmnafien gu gelten. 2Biffenfchaftlid)e gortbil»
bungSfurfe, mie fie für Samen guerft in ©Otlingen,
bann in Strafsburg in jüngflerßeit eingerichtet morben
finb, motten in erfter Sinie ben Seljrerinnen höherer
Btittelfchulen ©elegenljeit gu meitergehenbern Stubium
geben. SBit ber grage be« Stubium« ift bie ber

geeigneten Borbilbuug auf« engfte Berfnüpft. Um
ben 2Räbcf)cn bie für ba« Stubium nötige Borbil»
bung gu ermöglichen unb ben au« ber Ungutänglicfj'
feit be« 2Räbd)enfchulroefenS hergeleiteten ©inmanb
gegen bie ßu'üff'mg ber grauen gu ben Unioerfi»
täten gu entfräften, finb feit 1893 in Berlin ©pm»
nafialfurfe für äRäbchen unb feit bemfelben 3ûhre
in Karlsruhe ein SBäbchengpmnafium, 1894 ein
anbere« in Seipgig Bon Brioaten gefepaffen morben.
Sie Karlsruher 21nftalt mürbe Bon bem SBeimarifdjen
Berein „grauenbilbungSreform" in« Seben gerufen,
ber e« fid) gur befonbern 21ufgabe gemacht hot, für
ba« grauenftubium in Seutfdjfanb gu mirfen. 3"
Born mürbe 1891 ein Bläbchengpmnalium Pom KultuS»
minifterium errid)tet. 3n ber Schmeig ftebt bem

meiblichen ©efcplecht ber Befucp ber Snabengpmnafien
frei. (£^tu6 folgt.)

IDte Jdiii^E matt fidî iiqr Kälte?
©in febr einfadte« 2RitteI, um fid) Bor SBinterfälte

gu fcpiipen, beftebt noeb ben neueften ©rfabrunoen barin,
tief gn atmen. Sr. ©. 23. ©nngree, ein englifdier Slrgt
non Bebeutung, plaibiert bafür, nadibem berfelbe ba«
©Cperimetit an fieb fetbft gu Beridiiebentlicben 2Ralen unb
ftet« mit bem pleicpen uuien unb rafepen Erfolge burcp»
gemapt bat. ©elbft bei ftrengfter SBmterfälte, al« fein
ganger fiörper balb erftarTt mar, bewährte fiep ba« 21tmen
au« bollfter Bruft Boüftänbig; fpon uap Wenigen 3n=
balationen bemäptigte ftcö feiner ein angenepme« ©efüpl
ber 2Bärme in allen ©liebem unb nap längerer gort»
fepunq biefe« Berfabrcn« batte jener Sligt bie ©mpfinbuna,
bor einem gut brennmben Kaminfeuer gu figett, anflatt
im eifigen ^turme auf ber ßanbftrabe gu Wanbeln. geber=
mann probiere e« baber gu feinem Bugen. Sr. ©anpree
Weift in englifpen ärgtlipen gnpblättern barattf bin,
bap man fieb burp biefe SÜRetbobe febr leiPt bor ®r=
fältung bewahren fann, Welpe oftmnl« ernftlipe Kranf»
beiten int ©efolge bat. Meiten, gapren unb längere«
©eb-n ober nop fplepter Stehen bei eifiger Kälte Wirb
manpmal bie biet gu frühe Sobesurfape bon Beuten,
w-lpe fip burp biefe«, jebermann gu ©ebote ftebenbe
2R ttel, ohne aup nur,einen gug gu rühren, hätten fpnetl
tiiditig erwärmen fönnen. Ser groft erfältet nämlip bie
aefamte Dberfläpe be« Körper« unb giebt bie bort be»

finbtipen Blutgefäge gufammen, guerft bie §änbe unb
geige, bann bie Obren unb 2tafe, enblip ba« gange
©pftem in 3Rctleibenipaft giebenb. öierau« folgt eine
Stagnation be« Blutumlaufe«, melpe bie §autgewebe
Weniger befähigt, ber Kälte 2öiberftanb entgegen gu fegen,
wäbrenb bie tiefen forcierten Sltemgüge nipt nur bie
©irfutation be« Blute« bet bireften 2Ru«felanftrengungen
beförbern, fonbern biefe« aup im Quftanbe abfoluter
Muhe baburp tbun, bag bie abwepfelnbe ftarfe Bewegung
ber fip erweiternben unb gufammen ciebenben ßunqen
biefett einen grögern ©egalt Bon ©auerftoff gufübrt.
.Çtieburp wirb ba« Blut burp unb burp mit bem legtern
Slgen« oerfepen, bie fgautgewebe arbeiten mit oergrögerter
Sbätigfeit, unb bie fpnetl ergeugte SBärme burpbringt
balb ba« gatige ©pftern.

Wit <$nltttidtlunq ïres 7arbettjtmt0 in
iter Erpen Kinïtljeit.

Sie Bon Dr. 21briano ©arbini in Berona an 600
Kinbern bi« gu fep« gapren gemapten Beobaptungen
unb ltaterfupungen über bie ©ntwidlung be« garben»
ftnn« in ber erften Kinbpeit haben napfotgenbe«, für bie
ÜRütter unb ©rgieperinnen popintereffante« Mefultat er»
geben :

fRapeinanber entwidelt fip in ben Kinbern ber
Sichtfinn, bann ber @efipt«finn, enblip ber garbenfinn.
Sie ©ntwieflung be« ßiptfinn« beginnt im erften ÜRonat
(Born 5. bi« 30. Sage). Ser ©eflpt«finn erfpeint unb
entwiefett fip in ber 3eit nott ber fünften 2Bope bi«
gum 13. SRonat. Ser garbenfinn beginnt feine ®nt»
wieflung mit bem 16. 2Ronat unb bilbet fip bann toäp»
renb ber gangen Kinbpeit allmäbltp weiter au«. Sie
SBaprnebmung ber garben gefpiept in folgenber Meiben»
folge: Mot, ©rün, ©etb, Drange, Blau, Biolett. Siefe
Orbnung hängt mit ber ungleipgeitigen ©ntwidlung ber
Berfpiebenen Meppautgonen gufammen. 3ü)üPen bem
16. unb bem 20. ÏRonat pat ba« Kinb bie erften Ber»
tnorrenen ©ittbtüde be« Mot. Swifpen bem 20. unb 24.
ÏRonat beginnt e« ba« Mot brffer gu unterfpeiben unb
bat bie erften berworrenen ©inbrüde Bom ©rün. 3m
britten gapre fügt e« gum Mot unb ©rün bie erften
©mpfinbungen be« ©elb. 3m Bierten 3ab" nimmt e«
gut ba« Mot, Weniger gut ba« ©rün unb ba« ©elb
wahr unb beginnt Orange, Blau unb Biolett gu unter»
fpeiben. Sie garbenunterfpeibung pat bie faft Boll»
ftänbige Sättigung ber garben gur Bebingung. 3w
fünften 3apre unierfpeibet ba« Kinb gut Mot, ©rün unb
©elb, mit einiger ©pwierigfeit Drange, fowie Blau;
Biolett Wirb faft ftet« mit lepterm BerWepfelt. 3m
fechften 3aPre Werben Mot, ©rün unb ©elb in bollfom»
mener SBeije, Orange, Blau unb Biolett beutlip, aber
nipt Bollfommen Wahrgenommen. Bei Benennung einer
garbe begepen bie Kinber um fo häufiger 3rrtümer, je
fürgere 3eit Bergangen ift, feit fie angefangen haben, Re

gu benennen; mit Borliebe Wenben fie babei bie fttuS»
brüde an, bie ihnen am geläufigften finb, b. p. 2Beig im
Bierten, Mot unb ©rün im fünften, @el6 unb Blau im
fepften 3abr. Ser garbenfinn ift aup gu ©nbe be«
erften Kinbesalter« (fepfte« 3abQ ttop in feiner erften
©ntwidlung ; felbft in biefem Sitter Würben unter je 100
Kinbern nop gwei gefunben, bie feine garbe gu benennen
Wugten unb nur 36, bie alle garben gut benennen
tonnten. Sa« ©efplept pat im Kinbe«alter feinen grofjen
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Leben einstellen?" (Mündliche Aeußerung, mitgeteilt

von I Pauls Neffen R, O, Spazier in
„Biogr, Kommentar zu den Werken", Leipzig 1833,
Bd. 65.) Und Sophokles:

„Sobald ein Mensch
Sich selbst der Freudigkeit beraubt, so halt ich ihn
Für lebend nicht mehr, sondern für lebendig tot.
Denn babe Reichtum, wie du willst, so groß im Haus
Und leb' im Herrscherglanze — fehlt der frobe Mut
Dabei: nicht um des Rauches Schatten kauf' ich dann
Das andre alles gegen frische Lebenslust."

Die Epikuräer, deren Lebensgrundsätze ebenso

ungerecht wie häufig von Halbunterrichteten
angefochten werden, nachdem man sie verdreht hat, die

aber in Wahrheit, wenigstens in ihrem Ursprünge,

nur der in jedem Menschen vorhandenen Selbstliebe

ihr Recht widerfahren lassen, sie in die einzig

richtige Bahn lenken — die Epikuräer sag' ich,
erklären für das höchste Gut die Lust (welche nur
für innerlich schlechte Menschen im Widerspruche

mit der Tugend steht) und für das höchste Uebel

den Schmerz.
Nun gibt es körperlichen Schmerz und Schmerz

der Seele. Dem letztern darf offenbar nur da

nachgegeben werden, wo er die Seele läutert,
erhebt, wo wir einer hohen Idee, etwa der Liebe

zu einem teuern Verstorbenen, unser Opfer bringen.
Und man dürfte bezweifeln, ob ein solcher Schmerz
noch als Uebel zu gelten habe. Jedenfalls aber

müssen wir den Seclen'chmerz überall da, wo er
entmutigend, niederdrückend auf uns wirken will,
als ein Uebel bezeichnen, welches mit allen Mitteln
bekämpft werden muß.

Dies gilt dann selbstredend auch vom körperlichen

Schmerze. Und wem möchte es an Beispielen
fehlen von Menschen, die die herbsten Schmerzen
mit bewundernswertem Heldenmute hinnahmen?
Man übe sich bei kleinen Schmerzen, nehme sich

fest vor, standhast und heiter zu bleiben, und der

Schmerz findet keinen Zutritt zum Allerheiligsten
der Seele. Auch ist es ein Trost, daß andauernde

Schmerzen heftig sind, heftige vielmehr meist bald

vorübergehen, schon weil die Nerven abgestumpft
werden. «Schluß folgt.)

Zur Frauenfrage.
(Fortf-vungg

MV rauenstudium. Einen besondern Teil der

weiblichen Erziehungsfrage bildet die Frage,

^ ob Frauen zum Studium der Wissenschaften
^ zuzulassen seien. Die übrigens schwer zu

begründende Behauptung der Gegner des Frauenstudiums,

daß dem weiblichen Geschlecht die Befähigung

zur selbständigen wissenschaftlichen Forschung abgehe,

kann nicht als entscheidend gelten. Der weit überwiegenden

Mehrzahl der Studierenden dient der wissenschaftliche

Universitätsunterricht nur als Vorbereitung für die

höheren praktischen Berufsfächer, und daß auch Frauen
den Anforderungen des sogenannten Brotstudiums auf
manchen Gebieten entsprechen können, hat die

Erfahrung genügend gezeigt. In der That haben sich

nicht wenige Frauen in der Ausübung wissenschaftlicher

Berufsarbeiten wie auch sonst auf dem Gebiet
des geistigen Lebens hervorgethan. Das griechische

Altertum kannte einzelne Aerztinnen und brachte noch

zum Schluß in Alexandria die berühmte, 415 v.

Chr. vom Pöbel ermordete Philosophin Hypatia
hervor. Berühmt als Dichterin in lateinischer Sprache
ist die sächsische Nonne Hroswitha (gest. 967) in
Gandersheim. Italien hatte seine gelehrten Frauen
im Mittelalter und vorzüglich in der Zeit des

Humanismus. Auch in Deutschland weist namentlich
das Jahrhundert von 1750—1850 eine stattliche

Reihe weiblicher Doktoren in der medizinischen und

philosophischen Fakultät und andere gelehrten Frauen
auf, unter denen Christiane Erxleben, geborne Leporin
(1754), welche auch eine „Gründliche Untersuchung
der Ursachen, welche das weibliche Geschlecht vom Studio
der Medizin abhalten", geschrieben hat, Christiane
Dilthey, spätere Frau Büsching (l755), Dorothea
Schlözer, spätere Frau Rodde (1767), Karoline
Herschel, sowie Mutter und Tochter v. Siebold (1815
u. 1817) besonders bekannt sind. Wie weit Frauen

zum Universitätsstudium zuzulassen seien, ist davon

abhängig zu machen, wie weit die Ausübung der

höheren Berufsarten als vereinbar mit dem Naturell

und der Leistungsfähigkeit der Frauen, sowie mit
den tiefer begründeten sittlichen Anschauungen eines

Volkes gelten können. Die unter Gegnern des

Frauenstudiums vielfach verbreitete Vorstellung, daß das

Studium unter der weiblichen Jugend eine allgemeine

Verbreitung erlangen und so die Erfüllung der
besondern socialen Aufgaben und Pflichten des
weiblichen Geschlechts beeinträchtigen könnte, muß als
völlig grundlos von der Hand gewiesen werden.
Das berufsmäßige Studium wird stets auf engere
Kreise beschränkt bleiben. Als Mittel zur Erwerbung
einer höhern Allgemeinbildung werden noch wenigere
die Hochschulen ausnutzen können. Als Berufszweige,
welche in Zukunft mehr den Frauen zuzuweisen sind,
können die Ausübung der ärztlichen Praxis für Frauen-
und Kinderkrankbeiten und das höhere Lehramt wenigstens

in den Mädchenschulen genannt werden. .Die
Frage, ob besondere Frauenuniversitäten zu gründen

seien oder den Frauen Zutritt zu den bestehenden

Hochschulen gewährt werden solle, ist von
untergeordneter Bedeuiung. E-bebliche Bedenken gegen ein

gemeinsames Studium beider Geschlechter entstehen
in manchen Zweigen des medizinischen Unterrichts,
doch werden sie gegen das Frauenstudium als solches

nur zu Unrecht geltend gemacht, da, soweit sie durch
den Unterrichisgegenstand begründet sind, ihnen durch
die Einrichtung besonderer Frauenkurse begegnet werden

kann. Sollte man sich endgültig für die Zulassung
der Frauen zum Studium entscheiden, so wird jedenfalls

von diesen das gleiche Maß von Vorkennlmssen
Wie von den Männern gefordert werden müssen.

Unter den europäischen Staaten war es die

Schweiz, wo zuerst die Frauen zum ordnungsmäßigen
Universitätsstudium znqelass m wurden, indem die

Universität Zürich ihnen 1867 ihreTbore öffnete. Gegenwärtig

haben die Frauen an allen Schweizer Universitäten

als gleichberechtigte Hörer neben den Männern
Zutritt. Im Winter 1891/92 gab es an den Schweizer

Hochschulen unter 2531 immatrikulierten
Studenten 242 Frauen. Die Gesamtzahl der Hörer aber

bezifferte sich auf 3152, wovon 432 weiblichen Ge

schlechts waren. Zum weitaus größten Teil besteht
die weibliche Hörer-, bez. Studentenschaft aus
Ausländern. In England entstanden seit 1869 Frauencolleges

als Internate, vornehmlich in Oxford und
Cambridge. Nachdem 1878 die Prüfungsuniversität
London die Frauen zur Erwerbung der Grade
zugelassen hatte, folgten in den 80er Jahren Cambridge
und Oxford dem von London gegebenen Beispiel
Die schottische Universität G'asgow wurde 1892
durch Einverleibung des 1883 begründeten (/uocur

NaiMret EoIIvZo mit circa 300 Studentinnen
reformiert. In Dublin ist eine Haup'bildungsstättc
für weibliche Aerzte. Die lâàn «ellool for zvmuan
zählt unter 18 Professoren sogar fünf Frauen. In
Frankreich ist ebenfalls seit längerm das Frauenstudium

zugelassen. 1893 zählte die Pariser Hochschule

423 weibliche Studenten, die vorwiegend Medizin

und Naturwissenschaften studieren. Juden übrigen
europäischen Staaten ist den Frauen das Studium
entweder ausdrücklich gestattet oder doch nichtprincipiell
verwehrt; nur Deutschland schließt die Frauen von
jedwelchem Universitätsstudium und allen höheren

Prüfungen aus, allein die mathematisch naturwissenschaftliche

Fakultät in Heidelberg ausgenommen, welche
sie seit 1892 aufnimmt. In Oe st erreich ist ihnen
wenigstens mit besonderer Genehmigung des einzelnen
Falles das Studium ermöglicht. Rußland kannte

bis vor kurzem neben Mädchengymnasien ein eigentliches

Universitätsstudium der Frauen nicht, wohl
aber besondere Frauenkurse. 1892 beschloß indessen

der Reichsrat die Gründung eines medizinischen
Instituts für Aerztinnen in Petersburg. Die früheste
und weiteste Verbreitung erlangte das Frauenstudium
in den Vereinigten Staaten von Amerika. Dort haben
die Frauen ebensowohl Zutritt zum Studium an
den bestehenden allgemeinen Hochschulen, wie ihnen
auch besondere Frauenuniversitäten zur Verfügung
stehen. Der Besuch dieser höheren Lehranstalten
diente den Frauen zwar auch als Vorbereitung auf
höher qualifizierte Berufe, aber fast mehr noch als
Mittel zur Erwerbung einer bessern Allgemeinbildung.
Den letzteren Zwecken dienen zum Teil auch in D e utsch-
l and Anstalten, wie das Viktoria Lyceum, auch die

Humboldt-Akademie in Berlin und verwandte
Institute in Breslau, Köln, Leipzig, in Oesterreich in
Wien und Prag. Sie bestehen ohne strengen Lehrplan

und Lernzwang, vermögen indessen in ihrer
gegenwärtigen Gestalt als Hochschulen so wenig wie
als Gymnasien zu gelten. Wissenschaftliche
Fortbildungskurse, wie sie für Damen zuerst in Göttingen,
dann in Straßburg in jüngster Zeit eingerichtet worden
sind, wollen in erster Linie den Lehrerinnen höherer
Mittelschulen Gelegenheit zu weitergehendem Studium
geben. Mit der Frage des Studiums ist die der

geeigneten Vorbildung aufs engste verknüpft. Um
den Mädchen die für das Studium nötige Vorbildung

zu ermöglichen und den aus der Unzulänglichkeit
des Mädchenschulwesens hergeleiteten Einwand

gegen die Zulassung der Frauen zu den Universitäten

zu entkräften, sind seit 1893 in Berlin
Gymnasialkurse für Mädchen und seit demselben Jahre
in Karlsruhe ein Mädchengymnasium, 1894 ein
anderes in Leipzig von Privaten geschaffen worden.
Die Karlsruher Anstalt wurde von dem Weimarischen
Verein „Frauenbildungsresorm" ins Leben gerufen,
der es sich zur besondern Aufgabe gemacht hat, für
das Frauenstudium in Deutschland zu wirken. In
Rom wurde 1891 ein Mädchengymnasium vom
Kultusministerium errichtet. In der Schweiz steht dem

weiblichen Geschlecht der Besuch der Knabengymnasien
frei. (Tchiuh folge)

Wie schützt man sich vor der Kälte?
Ein sehr einfaches Mittel, um sich vor Winterkälte

zu schützen, besteht noch den neuesten Erfahrunoen darin,
tief zn atmen. Dr. E. B. Sangree, ein englischer Arzt
von Bedeutung, plaidiert dafür, nachdem derselbe das
Experiment an sich selbst zu verschiedentlichen Malen und
stet« mit dem gleichen uuien und raschen Erwlge
durchgemacht bat. Selbst bei strengster Winterkältc, als sein

ganzer Körper bald erstarrt war, bewährte sich da« Atmen
aus vollster Brust vollständig; schon nach wenigen
Inhalationen bemächtigte sich seiner ein angenehmes Gefühl
der Wärme in allen Gliedern und nach längerer
Fortsetzung dieses Versahrens hatte jener Arzt die Empfindung,
vor einem gut brennenden Kaminfeuer zu sitzen, anstatt
im eisigen »stürme aus der Landstraße zu wandeln. Jedermann

probiere es daher zu seinem Nutzen. Dr. Sangree
weist in englischen ärztlichen Fachdläitcrn daraus bin,
daß man sich durch diese Meihode sehr leicht vor
Erkältung bewahren kann, welche oftmals ernstliche Krankheiten

im Gefolge hat. Reiten, Fahren und längeres
Gest n oder noch schlechter Stehen bei eisiger Käl'e wird
manchmal die viel zu frühe Todesursache von Leuten,
wstche sich durch dieses, jedermann zu Gebote stehende
M ttel, ohne auch nur/inen Fuß zu rühren, hätten schnell
tüchtig erwärmen können. Der Frost erkältet nämlich die
gesamte Oberfläche des Körpers und zieht die dort
befindlichen Blutgefäße zusammen, zuerst die Hände und
Fuße, dann die Obren und Nase, endlich das ganze
System in Mitleidenschaft ziehend. Hieraus folgt eine
Stagnation des Blutumlaufes, welche die Hautgewebe
weniger befähigt, der Kälte Widerstand entgegen zu setzen,
während die tiefen forcierten Atemzüge nicht nur die
Cirkulation des Blutes bei direkten Muskelanstrengungen
befördern, sondern dieses auch im Zustande absoluter
Ruhe dadurch thun, daß die abwechselnde starke Bewegung
der sich erweiternden und zusammenstehenden Lungen
diesen einen größern Gehalt von Sauerstoff zuführt.
Hiedurch wird das Blut durch und durch mit dem letztern
Agens versehen, die Hautgewebe arbeiten mit vergrößerter
Thätigkeit, und die schnell erzeugte Wärme durchdringt
bald das ganze System.

Die Entwicklung des Farbensinns in
der ersten Kindheit.

Die von Dr. Adrians Gardini in Verona an 690
Kindern bis zu sechs Jahren gemachten Beobachtungen
und Untersuchungen über die Entwicklung des Farbensinns

in der ersten Kindheit haben nachfolgendes, kür die
Mütter und Erzieherinnen hochinteressantes Resultat
ergeben :

Nacheinander entwickelt sich in den Kindern der
Licbtsinn, dann der Gesichtssinn, endlich der Farbensinn.
Die Entwicklung des Lichtsinns beginnt im ersten Monat
(vom 5. bis 30. Tage). Der Gesichtssinn erscheint und
entwickelt sich in der Zeit von der fünften Woche bis
zum 13. Monat. Der Farbensinn beginnt seine
Entwicklung mit dem 16. Monat und bildet sich dann während

der ganzen Kindheit allmählich weiter aus. Die
Wahrnehmung der Farben geschieht in folgender Reibenfolge:

Rot, Grün, Gelb, Orange, Blau, Violett. Diese
Ordnung hängt mit der ungleichzcitigen Entwicklung der
verschiedenen Netzhautzonen zusammen. Zwischen dem
16. und dem 20. Monat hat das Kind die ersten
verworrenen Eindrücke des Rot. Zwischen dem 20. und 24.
Monat beginnt es das Rot besser zu unterscheiden und
hat die ersten verworrenen Eindrücke vom Grün. Im
dritten Jahre fügt es zum Rot und Grün die ersten
Empfindungen des Gelb. Im vierten Jahre nimmt es
gut das Rot, weniger gut das Grün und das Gelb
wahr und beginnt Orange, Blau und Violett zu
unterscheiden. Die Farbenunterscheidung hat die fast
vollständige Sättigung der Farben zur Bedingung. Im
fünften Jahre unterscheidet das Kind gut Rot, Grün und
Gelb, mit einiger Schwierigkeit Orange, sowie Blau;
Violett wird fast stets mit letzterm verwechselt. Im
sechsten Jahre werden Rot, Grün und Gelb in vollkommener

Weise, Orange, Blau und Violett deutlich, aber
nicht vollkommen wahrgenommen. Bei Benennung einer
Farbe begehen die Kinder um so häufiger Irrtümer, je
kürzere Zeit vergangen ist, feit sie angefangen haben, fie
zu benennen; mit Vorliebe wenden sie dabei die
Ausdrücke an, die ihnen am geläufigsten sind, d. h. Weiß im
vierten, Rot und Grün im fünften, Gelb und Blau im
sechsten Jahr. Der Farbensinn ist auch zu Ende des
ersten Kindesalters (sechstes Jabr) noch in seiner ersten
Entwicklung; selbst in diesem Alter wurden unter je 100
Kindern noch zwei gefunden, die keine Farbe zu benennen
wußten und nur 36, die alle Farben gut benennen
konnten. Das Geschlecht hat im Kindesalter keinen großen
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©influß auf bie ©ntmicflung be8 garbenftnns. SSeobadfjtet

tourbe, baß ber garbenfinn im bierten 3a^re bei ben
Knaben, im fünften unb fecgften Sabre bei ben ©läbcgen
ftärfer entmicfelt mar. ®ie ©ntmicflung beS Sorben*
jinns fann burd) befonbere liebungen berboEfommnet
toerben, bodt) muffen fie in ber Drbnung fortftbreiten,
in ber fid) bie garbenmagrnegmung entmicfelt. Unter
557 Kinbern ermies fict» übrigens fein einzige« als
farbenblinb.

(Etalaufplä^c xn bstt SxJjuI^öfen.
®er ©lagiftrat unb bie föntglicbe ßofalfcgulfommif*

fion in ©lündjen bot fefte ©eftimmungen über bie Sin*
tage, Snftanbijaltung unb ©enußung ber ©islaufpläße
in ben Scgulgöfen erlaffen, unb fomit biefe fo gefunb*
geitsförbernbe ©inridjtung für bie Sugenb gu einer bauern*
ben gemalt. ©is jegt befteben fegon in gegn Scgulen
©islaufpläße mit einem gläcgeningalt non je 500 m2

bis 1100 m2. ©ieauf Sofien ber ©emeinben bergeftellten
©isbagnen merben benjenigen Kmbern ber betreffenben
Schule, beren ©Item itjnen bie ©enußung berfelben pe=

flatten unb münicben, mäbrenb ber fcgulfreien 3f't un*
entgeltlich Sur Verfügung gefteüt. Sie Orbnung für bie
©enu gutig ber ©isbagn feftgufteflen unb beren Stusfügrung
gu überroacben, ift Sache bt 8 betreffenben ScgulDorftanbeS.
Sie Scgule forgt gmar für eine entfprecgenbe ©eaufficg*
tigung ber Kinber mäbrenb ber gagrgeit, übernimmt aber
feine ©erantroortliegfeit gegenüber etmaigen Unglü(f8=
fallen. Db Knaben unb ©läbcgen gufammen ober ge=

trennt bie ©i«babn benugen follen, bleibt bem Scguf*
oorftanb übertaffen; ebenfo ob unb mann gortbilbungS*
fcgüler unb geiertagSfcgülerimten gur ©enugung ber
©i8babn gugelaffen merben follen. Sem Segrerperfonal
ftegt fte unentgeltlich gur Verfügung.

Jur JnfïuEnja.
Stuf ben in ber legten Shimmer unter eben biefem

Sitel erfcgienenen Slrtiftl bienenacgfolgenbes: 3d) bin 58
Sabre alt, bin bon Sugenb auf gefunb unb holte mich
SBinter unb Sommer meiften8 im greien auf. 34) achte
fein Unmetter unb fcglafe bei offenem fyenfter, fogar
jegt bei 16 ®rab ©eaumur. 3d) botte mich ttocg nie
unmogl gefühlt, bis Dot brei Sohren bie bermünfd)te
Snßuenga mir für brei SBocgen Içmusarreft biftierte unb
gmar unter ma8 für Schmergen I ©acgbem bie« oorbei*
gegangen, mar id) mieoer gefunb mie bother, bis bor
bier SBocgen ber unliebfame ©aft mir mieber für biet*
gebn Sage Slrreft erften ©rabeS biftierte. Sllfo frifd)e
ßuft bcftänbig, unb ©eroegung unb als Scgttaps ein ©las
frifches SBaffer — aber trog ^»tjgicirte unb gefunber Son*
ftitution bod) Sufluenga. gin otet;ä6riger abonnent.

ÎDetbltiire SorfirfÜrnng.
gfrdtttein 2>ba flieberer, bie frühere Seiterin ber

tburpauifchfu tçausgaltungsfcgule in ©eufircg, bat in
©eudjâtel eine tçausbnltungsfcgule eröffnet. Set Unter*
ricgt mirb in frangöfifcher Sprache erteilt.

jXtt bet genfer Jjiodjltfjufe ftubieren 128 Samen,
barunter 67 ©uffinnett, 28 Polinnen unb 12 Slrme*
nierinnen.

3frauEtt tftxxxt.
§tran 3fa6effa JSerfÇofef, bie fürglich in Sau*

faune berftorben ift, bat gu ©unften beS bortigen
©linbenafpls 20,000 grattfen teftiert.

gine jXraertftanerin, 3®rs. erlieg fol*
genbeS 3oferat in einer bortigen 3eitung: „©eftoglen
ober berlaufen ein 3ubioibuum, bas gu heiraten id) bu mm
genug mar, als ich mich eines Sages außergemöbnlicg
einfatn füglte unb gu faul mar, mid) nad) einem anbern
umgufegen. ©r fchaut mie ein anftänbiger fieri aus,
boch ift er febr charafterfcbmach ; b.ffenungeacgtet ift er
flug genug, immer beimgufommen, menu eS regnet; es

fei benn, ein bübfcbeS ©läbcgen leibt tgm feinen ©eaen*
fegirm. ©r hört auf ben ©amen Som. Sas legte ©lat
fat) ich ihn mit Sulia §arris berumlaufen, unb er fab
gerabe fo närrifd) aus mie immer. SBer immer ben

armen Seufel greift unb ihn mir guriicfftellt, fo bag ich

iljm feine fagrenbe Saune unb feine Steigung gu Siebes*
abenteuern grünblich austreiben fann, ift biemit freunb*
liebft eingelaben, mit mir eine Saffe Sgee gu trinfen.
Henrietta 31. Smitg."
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Spmfifaal.
jffraern.

grage 2807 : 3<h münfege einen fegöneu Salon*
fehmuef als ©efegenf gu faufen unb mir mürbe ein ©ilb,
SBilgelm Seil barftellenb, am beften gefallen. SBer ift
fo freunblid), mir bieferfeits etmaS Schönes unb @e*

biegrneS gu begeiegnen? §iefür unb für Slngabe ber ©e=

gugsquelle märe Don Sergen banfbar. gine abonnentin.

grage 2808: Könnte mir eine freunblicge Seferin
fagen, mo in unferm ©aterlanbe bie gaftnaegt nocg fo
reegt urfprünglicb gefeiert mirb unb an melcgem Sage?
©S bient gu miffenfcgaftlicgem 3mecfe. sis.

grage 2809 : SBeiß jemanb eine brabe, gute gamilie
in ber Stabt ©enf, bie einen jungen ©lann in Koft unb
SogiS uägme? Unb gibt es in ©enf ein Samenbeint,
gum Slufentgalt für einige Sage? SIEeS bei mäßigen
©enflonspretfen »tforgte ®iutt«.

grage 2810: Sollte jemanb unter ben geehrten
Seferinnen biefeS ©lattes eine arbeitsluftige unb brabe
Socgter fennen, bie Suft gälte, in ein gutes §aus gur ©e*
forgung ber Kinber unb ber 3immerarbeit eingutreten,
fo fönnte gu folcgem Sienfte Slbreffe erteilt merben.

Äbonncntin in $ern.

grage 2811: Könnte mir eine ber beregrlicgen
Slbonnentinen über bas annoncierte „SBarners Safe
cure unb Sîerbine" StägereS mitteilen, befonberS aber ob
biefeS SRittel bei fegr gefcgmäditer ©tagen* unb Sann*
tgätigfeit, mofür es fegr empfohlen mirb, mit ©rfolg
angemenbet merben fann gür gütigen 9tat beften Sanf.

fianajä^rige Äbonnentin.

grage 2812: 3ft eine erfahrene Seferin biefeS
©lattes fo freunblid), mir mitguteilen, melcge Sorte Don
Seppicgen am fdiönften unb folibeften finb für Salon,
Söobn* unb Scglafgimmet 2J?it bent Slnfaufspreife mirb
niegt gefargt, bagegen mirb eine beftimmte ©arantie für
bie SaueTgaftigfeit nach jeber Dticgtung Derlangt. ©tit
beflent Sanf für freunblicge ©elegrung ©me unerfatjrene.

grage 2813: SBeig jemanb bon ben geehrten Sefern
ein gunerläffiges ©îittfl gegen ben läftigen braunen §o!g=
fegroamm im Keller? gür atifällige gütige Slntmort
beften Sanf gum borauS. e. a.

grage 2814: Sobalb id) beS©torgen8 aufftege, be*
fomme id) fofort eine rote, eisfalte, feuegte ©afe, aueg
menn mid) im übrigen gar nicht friert, ©in ich bann
genötigt, bei falter Suft auSgugegen, fo gäbe icg erft
reegt mit bent leibigen „©afentropf" gu tgun unb bie
©afe mirb bann fo fait, bag mir baoon bie Stirne meg
tgut. Scgleier nügt menig; bas berleibet mir bas Slus*
gegen im SBinter gang, obfegon icg fonft bie Kälte gut
beitrage. Könnte man bielleicgt burd) Soucgen bie ©afe
abhärten, ober burd) ©infprigungeit etroelcger Slrt beren
Scgleimbaut unempfinblicger maegen? Sobalb ich mid)
in toarmer Suft befinbe, bin icg bem Scgnupfen bureg*
aus niegt unterroorfen. gür gütigen ©at ©rfagrener
ober Don ärgtlicger Seite banft gum borauS gerglid)

éinc ^rau mittlem aiterô unb langjährige abonnentin.

grage 2815: 3d) beabfiegtige meine löjägrige Socgter,
melcge biefe« grügjagr bie britte Sefunbarflaffe abfol*
biert unb fonfirmiert mirb, ein 3nbt iu bie frangöftfege
Scbmeig gu geben, unb münfege bafür eine Socgter ober
Sogn in Saufeg gu nehmen, melcge bei uns gang fami*
liär gegolten mürben. 3u btefem 3ibede mürbe beregrten
Seferinnen biefer 3eitung äugerft banfbar fein für be*

gügliige ©litteilungen. ©ameutlicg in meldger ©egenb
ber frangöfifegen Scgmeig am beften frangöfifeg gelernt
mirb unb ob es fieg empfiehlt, bie Socgter nocg einige
3eit bie frangöfifege Scgule befuegett gu laffen. SBelcge
Leitungen bürften fieg für ©rreiegung obigen 3mecfeS
am beften gur S^fertion eignen, ober meig bielleicgt
eine freunblicge Seferin nocg ein anbereS ©littel gur
©rlangung biefeS 3>elê? ®<mtbarfte i. § in ©.

fÇrage 2816: SBäre bielleicgt eine ber geegrten ©lit*
abonnentinen ber „Scgmeiger 3frauen=3eitung" fo freunb*
lieg, mir mitguteilen, mie man SBacgSblumen macht, refp.
toelcger 3bfammenfegung aus ©araffin unb SBacgS es

bebarf, um ein fegön glängenbes SBacgS gur §erftellung
bon SBacgSblumen gu ergielen? gür gütige Slusfunft
banft beftenS a. s. in e.

grage 2817: 3cg möcgte gerne miffen, aus toelcger
Urfadje eigentli^ bie §ügneraugctt entftegen. llitfcr
fleiner, gmeijägriger Knabe gat bereit brei an einem
gügegen. 3m Saufe lauft er beftättbig in Strümpfen,
bie mit einer Seberfogle nerfegen finb, unb braugen
in meiegen, bequemen SfbS'thuben. 3cg gäbe fegon alle
möglichen ©littel gur Slnmenbuttg gebratgt. SBettn fie an
einem Ort gum ©erfegminben gebraegt merben, fo fommen
an einem anbern mieber folege gum ©orfegein. Sie
gügegen beS Kleinen merben täglicg geroafegett unb fleißig
gebabet, audi ift bie gugbefleibung immer reirt. SaS
Uebel geigt fieg nur an bem einen gügegen. gür freunb*
liege ©elegrung banft beftenS ». in w.

grage 2818: 3d) möchte ©ugfdjaleneptraft an*
menben, um ergraute Ipaare bei einer jungen ©erfon gu
färben. SBo ift folcger gu begiegen uitb mie mirb er
gebraucht? gür gütige Slntmort banft beftenS

éine abonnentin.
grage 2819: SBäre es bielleicgt einer merten Slbon*

nentin biefeS ©lattes möglich, einer jungen atteinftegenben
Socgter, patentierte Slrbeitslegrerin, eine paffenbe Stelle
gu berfegaffen? Siefelbe ift in allen einfachen unb feinen
gmnbarbciten geübt, gat aud) fegr Siebe gu Kinbern unb
fönnte auf fommmheS grügjagr eine Stelle antreten,
gür freunblicge ©litteilung banft beftenS

tf-ine iunqc îlbonnentin.

grage 2820: SBäre bielleicgt eine freunblicge Seferin
biefeS ©lattes im galle, einer 19jährigen Socgter, melcge
in einem beftaccrebitierten©lobengejcgäfte ber Stabt 3üricg
igre Segre gut beftanben bat unb bei einer feinen ©lo=
biftin ber frangöfifegen Scgmeig fieg meder bilbete, eine
paff'nbe Stellung angumeifen? gür ©efanntgabe Don
gefälligen 3©itteilungen ift Don Jorgen banfbar

0-trcbfamb in 3-
grage 2821: SBüfete mir bielleicgt jemanb eine

Socgter mit guter ©rgiegung febettt. SBaife), aueg im
©ägen etmaS bemanbert, melcge Stellung annehmen mürbe
gu 3 Kinbern bon 31/» Stohren, 2 gofiren unb 9 ©lo*
naten? Sucgcnbe ift ©eiegäftsfrau unb müßte folglich
jemanb gaben, ber mit ©ebutb unb Siebe (bas ältefte
ift nämlicg ein fegr lebhaftes, aufgemeeftes Kinb) nebft
ber förperlicgen aueg bie geiftige ©flege übermaegen mürbe,
gür bie übrige Strbeit ift ein anbereS ©iäbegen ba ; gmar
müßte bemfelben am Samstage aud) etmaS geholfen
merben, b. b. menn bie Kinber gur ©uge gebraegt finb.
Scgöner Sogn unb gute ©eganbluitg mirb gugefiegert.

abonnentin au3 50.

Unüüortcn.
Sluf 'grage 2772: ©S märe gmeefmäßig, ben beiben

©emerbern biejenige ©ummer biefeS ©lattes guguftellen,
meldte bie obige grage enthält. ©S mürbe ihnen babureg
bie Slugen geöffnet fur bie ölnfcgauung ber gragefteEerin
unb fie mürbe, mie es igr gegött, mit ©eraegtung ge=

ftraft merben. (fin abonnent feit n Rubren.

Sluf grage 2787: ©robieren Sie es mit einem
gläfegegen §aarregenerator (à 2.50) bon £>m. ©oiffeur
©iüglemann in gnterlafen. 3cg fann 3gnen biefes
©littel aus ©rfagrung fegr empfeglen. SlQerbingS maren

bei mir nur bie furgen, frifeg nad)gemacgfenen §aare
ergraut, mägrenbbem bie langen igre natürliche garbe
niegt beränbert galten, ©efeuegten Sie bie ^iaare mit
bem ©littel, bebor Sie gu ©ette gegen unb bebeefen Sie
biefelben mit einem leicgten Sucg, um ©erfältung bor*
gubeugen. ©ne 'Abonnentin.

Sluf grage 2787 : Ser geegrten ©litabonncntin für
igre Slntmort auf meine Slnfrnge meinen beften San!.
Sie möge entfcgulbigen, menu id) fie nochmals beläftige.
— 3ft ber ©ußfcgaleneptraft fäuflieg unb mo ober auf
melcbe SBeife läßt fieg berfelbe gerfteEen? Um nochmalige
Slusfunft bittet gerglicg »bonnentin in Sep.

Sluf grage 2791: Sie girma ©lumer & SBilb in
St. ©allen gibt immer §äfet* unb Stricfarbeit an ge=
übte grauen ab.

Sluf grage 2793 : 3U stier Korrefponbeng in biefer
gornt unb auf folegen ©runbfäßett berugenb, mürbe icg
mid) unbebenflieg Derfteben unb biefer ©leinung finb eine
Slngagl gleicgbenfenber greunbinnen. SBo ber SBunf^
bes fieg fennen unb berftegen lernens maßgebenb ift, mo
er nicht bloß als Secfmantel gebraucht mirb, um burd)
bie fçeirat mit einem begüterten ©läbdjett feine ©jifteng
gu berbeffern, ba liegt burcgauS fein ©runb bor gu ©liß*
trauen ober ©eringfegägigfeit. ». 3.

Sluf grage 2793: 3n fo bisfreter SBeife fann in
ber Sgat aueg bie ängftlicgfte Same bureg eingegenbcii
©ebanfenaustaufeg igre SebenSanfcgauungen gu erlernten
geben, fie fann aus igrer ©eferoe geraustreten, mie es
nie unb nimmer möglicg ift in perfönlicgem ©erfegr.

(Sine ©ro&mutier, bie jidh mit bem ©uten in ber ÎReu^eit
gerne befreunbet.

Sluf grage 2793 : ©s mar fegon längft ein ©tißgriff
bon ber männlichen Seite, gu ermnrten, baß gurücfbaltenbe
Samen mit gebiegenem ©garalter einem Unbefannten
unb Ungenannten, ber ebenfo gut igr eigener ©ater ober
©ruber, als aueg ein lofer Spötter ober gemiffenlofer
Slbenteurer fein tonnte, igre ©ergältniffe unb ben ©amen
mitteilen unb gar bie ©gotograpbie ausgänbigen foEte.
Ser borgefcglagene SBeg ift ebenfo bisfret als annehmbar.

3ungc Abonnentirt.

Sluf grage 2793: Sie grage berrät ben tücgtigen,
energifegen unb flugen ©lann, bem man eine mit ben
gleichen ©igenfegaften begabte Korrefponbentin bon §ergett
roünfcgt.

Sluf grage 2794: Ser ©oben mirb guerft aufge*
mafegen mit einer Seifenlauge, nachher mit Sanb gefegt
unb mieber aufgetoafegen. Sann löft man ©glorfalf in
focgenbem SBaffer auf, tauegt einen großen ©ußlappen
in bie beiße glüffigfeit, nimmt bett ttaffett Sfappen unter
eine Stielbürfte unb reibt bamit ben ©oben auf. Siefes
©glorlalfroaffer läßt man — je naeg ber ©efegaffengeit
bes ©obenS — eine Stunbe ober länger auf bas §olg ein*
mirfen, monaeg man ben ©oben mit reinem SBaffer rein
fpült unb gut naegtrodnet.

Sluf grage 2795: ©ingegangenes ift ber merten
gragefteEerin bireft übermittelt morben.

Sluf grage 2796 : 3um ©einigen eegter ©erlen eignet
fieg baS Salgroaffer am beften. ©inben Sie bie Scgnur
famt einem ©äufegen Saig in ein Bäppcgen bon feiner
ßeinmanb. Siefes leßtere mirb nun fo lange in lauem
SBaffer begutfam gefegroenft, bis aEeS Saig gerausgegogen
ift. Slacgger merben bie ©erlen im 3immer getrodnet.

Sluf grage 2797, 2798, 2804 unb 2805 erfolgt
Slntmort in näcgfter ©ummer bureg ben ©rieffaften für
©efunbgeitspflege.

Sluf grage 2799: gernftegenbe föunen niegt genau
beurteilen, mie toeit Sie im ©eegte finb ober niegt. §at
3gr ©lann es Don Slnfang an fo gegalten unb Sie
gaben fid)'« gefaEen laffen, fo gaben Sie fegon einen
gegler gemacgt, melcgen Sie jegt gut maegen müffen,
inbem Sie einen ©lonat gang genau Sucg fügren über
bie Sluslagen für bie §auSgaltung unb babei fo foegnt,
mie es 3gt SRann berlangt unb eben bie ©ergältniffe
geftatten. ©nbe bes ©lonats legen Sie 3brem ©lanne
bas ©ueg bor unb fagen igm gang rugig unb freuttblicg,
ob er niegt aueg glaube, baß es beffer fei, menn er 3gnett
bas ©ausbaltungsgelb am Slnfang bes ©lonats gebe,
ober jebe SBocge (maS icg niegt befürmorte, meil niegt
jebe SBocge gletcge Sluslagen bebittgt). Sie bürfen aud)
gingufugeu, baß Sie auf biefe Slrt megr greube an
3grem §ausmcfen gälten, als menn Sie jebett ©appen
berlangen müffen, unb baß Sie traegten moüen, mit bie*
fem Jgausgaltungsgelbe ausgufommen, folauge bie ga=
milie fieg niegt bermegre. ©œEeicgt gaben Sie aber naeg
ber Slnficgt 3gtes ©lannes in ber erften 3eit 3grer ©ge
gu biel gebraucht, unb er miE Sie auf biete SBeife fparett
lernen ; aber ba ift er auf falfcger gägrte, benn je megr
einer grau bie §ättbe gebunbett finb, je meniger mirb
fie einteilen, meil fie eS niegt ber ©lüge mert gält, ba
igr Dom ©lanne bocg fem ©ertrauen entgegengebracht
mirb. 3n biefem gmeiten gaEe foEte fieg 3gr ©lann bei
berftänbigen ^ausfrauen erfunbigen, toas eine §ausgal=
tung für gmei ©erfonen brauegt, natürlich müffen ba
©infommen unb Slnfprücge berüdfiegtigt merben; je naeg*
bem foEte er 3gnen bas ©ionatsgelb auSfeçett. ©un ift
es aud) möglicg, baß 3gr ©lann aus gang einfachen
©erbältniffen gerausfommt unb Sie eine giemlicg Der*
mögnte Xocgter finb, ba ift es bergeigüd), menn er fieg
niegt gleicg baran geroögnen fann, baß fo eine junge
grau anbere Slnfprücge maegt als bieüeicgt feine ©lutter,
melcge für füg garniegts begegrte, bieüeicgt niegt einmal
ant Xifcge aß, fonbern fieg in ber Kücge mit Suppe ober
Kaffee begnügte. Slucg in biefent britten gab ift offene
SluSfpracge unbebingt nötig, gragen Sie ign (aber reegt
freunblid)), ob er mit 3grer §ausfügrung in irgenb einem
©unfte niegt gufrieben fei unb mo er meine, baß megr
gefpart roerbett fönne. ©erftegt er fieg gu irgenb einem
Slbbrucg ba ober bort, fo finb Sie mogl aueg gerne ba*
gu bereit. ®a icg fo glüeflieg bin, fagen gu bürfen, baß
mir nie ben fleinften 3mift gatten in unferer ©ge megen
fpausgaltungsgelb, fo glaube icg, baß mir in biefem
©unfte eine ©lufterege fügrten. SBir finb niegt etroa
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Einfluß auf die Entwicklung des Farbensinns. Beobachtet
wurde, daß der Farbensinn im vierten Jahre bei den
Knaben, im fünften und sechsten Jahre bei den Mädchen
stärker entwickelt war. Die Entwicklung des Farbensinns

kann durch besondere Uebungen vervollkommnet
werden, doch müssen sie in der Ordnung fortschreiten,
in der sich die Farbenwahrnehmung entwickelt. Unter
557 Kindern erwies sich übrigens kein einziges als
farbenblind.

Eislaufplätze in den Schulhöfen.
Der Magistrat und die königliche Lokalschulkommis-

ston in München hat feste Bestimmungen über die
Anlage, Instandhaltung und Benutzung der Eislaufplätze
in den Schulhöfen erlassen, und somit diese so

gesundheitsfördernde Einrichtung für die Jugend zu einer dauernden

gemacht. Bis jetzt bestehen schon in zehn Schulen
Eislaufplätze mit einem Flächeninhalt von je 500
bis l100m'. Die auf Kosten der Gemeinden hergestellten
Eisbahnen werden denjenigen Kindern der betreffenden
Schule, deren Eltern ihnen die Benutzung derselben
gestatten und wünschen, während der schulfreien Zeit
unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Die Ordnung für die

Benutzung der Eisbahn festzustellen und deren Ausführung
zu überwachen, ist Sache des betreffenden Schulvorstandcs.
Die Schule sorgt zwar für eine entsprechende Beaufsichtigung

der Kinder während der Fahrzeit, übernimmt aber
keine Verantwortlichkeit gegenüber etwaigen Unglücksfällen.

Ob Knaben und Mädchen zusammen oder
getrennt die Eisbahn benutzen sollen, bleibt dem
Schulvorstand überlassen; ebenso ob und wann Fortbildungs-
schülcr und Feiertagsschülerinnen zur Benutzung der
Eisbahn zugelassen werden sollen. Dem Lehrerpersonal
steht sie unentgeltlich zur Verfügung.

Zur Influenza.
Auf den in der letzten Nummer unter eben diesem

Titel erschienenen Artikel diencnachfolgcndes: Ich bin 58
Jahre alt, bin von Jugend auf gesund und halte mich
Winter und Sommer meistens im Freien auf. Ich achte
kein Unwetter und schlafe bei offenem Fenster, sogar
jetzt bei 16 Grad Reaumur. Ich hatte mich noch nie
unwohl gcfüplt, bis vor drei Jahren die verwünschte
Influenza mir für drei Wochen Hausarrest diktierte und
zwar unter was für Schmerzen I Nachdem dies
vorbeigegangen, war ich wieder gesund wie vorher, bis vor
vier Wochen der unliebsame Gast mir wieder für vierzehn

Tage Arrest ersten Grades diktierte. Also frische
Luft beständig, und Bewegung und als Schnaps ein Glas
frisches Wasser — aber trotz Hygieine und gesunder
Konstitution doch Influenza. Ein vithäbriger Abonnent.

Weibliche Fortbildung.
Kränket« Ada Miederer, die frübere Leiterin der

thurpauischen Haushaltungsschule in Neukirch, bat in
Neuchâiel eine Hausdaitungsschule eröffnet. Der Unterricht

wird in französischer Sprache erteilt.
An der Henker Hochschule studieren 128 Damen,

darunter 67 Russinnen, 28 Polinnen und 12
Armenierinnen.

Was Frauen ktzun.
Kran Isaöelka Uerthoket, die kürzlich in

Lausanne vcrstordkn ist, hat zu Gunsten des dortigen
Blindenasyls 20,06V Franken testiert.

Kine Amerikanerin, Mrs. K. Smith, erließ
folgendes Inserat in einer dortigen Zeitung: „Gestohlen
oder verlauten ein Individuum, da« zu heiraten ich dumm
genug war, als ich mich eines Tages außergewöhnlich
einsam fühlte und zu faul war, mich nach einem andern
umzusehen. Er schaut wie ein anständiger Kerl aus,
doch ist er sehr charakterschwach: d.ssenungcachtet ist er
klug genug, immer heimzukommen, wenn es regnet; es

sei denn, ein hübsches Mädchen leiht ihm seinen Regenschirm.

Er hört auf den Namen Tom. Das letzte Mal
sah ich ihn mit Julia Harris herumlaufen, und er sah
gerade so närrisch aus wie immer. Wer immer den

armen Teufel greift und ihn mir zurückstellt, so daß ich

ihm seine fahrende Laune und seine Neigung zu
Liebesabenteuern gründlich austrciben kann, ist hiemit freundlichst

eingeladen, mit mir eine Tasse Thee zu trinken.
Henrietta A. Smith."

Sprechfaal
Fragen.

Frage 2807 : Ich wünsche einen schönen Salonschmuck

als Geschenk zu kaufen und mir würde ein Bild,
Wilhelm Tell darstellend, am besten gefallen. Wer ist
so freundlich, mir dieserseits etwas Schönes und
Gediegenes zu bezeichnen? Hiefür und für Angabe der
Bezugsquelle wäre von Herzen dankbar. Ein- «b-nn-à.

Frage 2808: Könnte mir eine freundliche Leserin
sagen, wo in unserm Vaterlande die Fastnacht noch so

recht ursprünglich gefeiert wird und an welchem Tage?
Es dient zu wissenschaftlichem Zwecke. W.

Frage 2809 : Weiß jemand eine brave, gute Familie
in der Stadt Genf, die einen jungen Mann in Kost und
Logis nähme? Und gibt es in Genf ein Damenhenn,
zum Aufenthalt für einige Tage? Alles bei mäßigen
Pensionspreisen? B-s-rg» Mun».

Frage 2810: Sollte jemand unter den geehrten
Leserinnen dieses Blattes eine arbeitSlustigc und brave
Tochter kennen, die Lust hätte, in ein gutes Haus zur
Besorgung der Kinder und der Zimmerarbeit einzutreten,
so könnte zu solchem Dienste Adresse erteilt werden.

Abonnentin in Bern.

Frage 2811: Könnte mir eine der verehrlichen
Abonnentinen über das annoncierte „Warners Safe
cure und Nervine" Näheres mitteilen, besonders aber ob
dieses Mittel bei sehr geschwächter Magen- und
Darmthätigkeit, wofür es sehr empfohlen wird, mit Erfolg
angewendet werden kann? Für gütigen Rat besten Dank.

Frage 2812: Ist eine erfahrene Leserin dieses
Blattes so freundlich, mir mitzuteilen, welche Sorte von
Teppichen am schönsten und solidesten sind für Salon,
Wohn- und Schlafzimmer? Mit dem Ankaufspreise wird
nicht gekargt, dagegen wird eine bestimmte Garantie für
die Dauerhaftigkeit nach jeder Richtung verlangt. Mit
bestem Dank für freundliche Belehrung sw- unerfahrene.

Frage 2813: Weiß jemand von den geehrten Lesern
ein zuverlässiges Mittel gegen den lästigen braunen
Holzschwamm im Keller? Für allfälligc gütige Antwort
besten Dank zum voraus. s. A.

Frage 2814: Sobald ich des Morgen« aufstehe,
bekomme ich sofort eine rote, eiskalte, feuchte Nase, auch
wenn mich im übrigen gar nicht friert. Bin ich dann
genötigt, bei kalter Luft auszugehen, so habe ich erst
recht mit dem leidigen „Nascnirops" zu thun und die
Nase wird dann so kalt, daß mir davon die Stirne weh
thut. Schleier nützt wenig; das verleidet mir das
Ausgehen im Winter ganz, obschon ich sonst die Kälte gut
vertrage. Könnte man vielleicht durch Douchen die Nase
abhärten, oder durch Einspritzungen etwelcher Art deren
Schleimhaut unempfindlicher machen? Sobald ich mich
in warmer Luft befinde, bin ich dem Schnupfen durchaus

nicht umcrworfen. Für gütigen Rat Erfahrener
oder von ärztlicher Seite dankt zum voraus herzlich

Eine ^rau mittlern Alters und langjährige Abonnentin.

Frage 2815 : Ich beabsichtige meine 15jährige Tochter,
welche dieses Frühjahr die dritte Sekundarklasse absolviert

und konfirmiert wird, ein Jahr in die französische
Schweiz zu geben, und wünsche dafür eine Tochter oder
Sohn in Tausch zu nehmen, welche bei uns ganz familiär

gehalten würden. Zu diesem Zwecke würde verehrten
Leserinnen dieser Zeitung äußerst dankbar sein für
bezügliche Mitteilungen. Namentlich in welcher Gegend
der französischen Schweiz am besten französisch gelernt
wird und ob es sich empfiehlt, die Tochter noch einige
Zeit die französische Schule besuchen zu lassen. Welche
Zeitungen dürften sich für Erreichung obigen Zweckes
am besten zur Insertion eignen, oder weiß vielleicht
eine freundliche Leserin noch ein anderes Mittel zur
Erlangung dieses Ziels? Daàrs,- î. H w G.

Frage 2816: Wäre vielleicht eine der geehrten Mit-
abonnentinen der „Schweizer Frauen-Zeitung" so freundlich,

mir mitzuteilen, wie man Wachsblumen macht, resp,
welcher Zusammensetzung aus Paraffin und Wachs es

bedarf, um ein schön glänzendes Wachs zur Herstellung
von Wachsblumen zu erzielen? Für gütige Auskunft
dankt bestens A. «. m a.

Frage 2817: Ich möchte gerne wissen, aus welcher
Ursache eigentlich die Hühneraugen entstehen. Unser
kleiner, zweijähriger Knabe hat deren drei an einem
Füßchen. Im Hause lauft er beständig in Strümpfen,
die mit einer Ledersohle versehen sind, und draußen
in weichen, bequemen Zeugschuhen. Ich habe schon alle
möglichen Mittel zur Anwendung gebracht. Wenn sie an
einem Ort zum Verschwinden gebracht werden, so kommen
an einem andern wieder solche zum Vorschein. Die
Fllßchen des Kleinen werden täglich gewaschen und fleißig
gebadet, auch ist die Fußbekleidung immer rein. Das
Uebel zeigt sich nur an dem einen Füßchcn. Für freundliche

Belehrung dankt bestens «. m M.
Frage 2818: Ich möchte Nußschalcnextrakt

anwenden, um ergraute Haare bei einer jungen Person zu
färben. Wo ist solcher zu beziehen und wie wird er
gebraucht? Für gütige Antwort dankt bestens

Eine Abonnentin.
Frage 2819: Wäre es vielleicht einer werten

Abonnentin dieses Blattes möglich, einer jungen alleinstehenden
Tochter, patentierte Arbeitslehrerin, eine passende Stelle
zu verschaffen? Dieselbe ist in allen einfachen und feinen
Handarbeiten geübt, hat auch sehr Liebe zu Kindern und
könnte auf kommendes Frühjabr eine Stelle antreten.
Für freundliche Mitteilung dankt bestens

Eine junqe Abonnentin.

Frage 2820: Wäre vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Blattes im Falle, einer 19jährigen Tochter, welche
in einem bestaccreditiertenModengcjchäfte der Stadt Zürich
ihre Lehre gut bestanden hat und bei einer feinen
Modistin der französischen Schweiz sich weiter bildete, eine
passende Siellung anzuweisen? Für Bekanntgabe von
gefälligen Mitteilungen ist von Herzen dankbar

Strebsam^ in Z.
Frage 2821: Wüßte mir vielleicht jemand eine

Tochter mit guter Erziehung levcnr. Waise», auch im
Nähen etwas bewandert, welche Stellung annehmen würde
zu 3 Kindern von 3V» Jahren, 2 Jahren und 9
Monaten? Suchende ist Geschäftsfrau und müßte folglich
jemand haben, der mit Geduld und Liebe (das älteste
ist nämlich ein sehr lebhaftes, aufgewecktes Kind) nebst
der körperlichen auch die geistige Pflege überwachen würde.
Für die übrige Arbeit ist ein anderes Mädchen da; zwar
müßte demselben am Samstage auch etwas geholfen
werden, d. h. wenn die Kinder zur Ruhe gebracht find.
Schöner Lohn und gute Behandlung wird zugesichert.

Antworten.
Auf Frage 2772: Es wäre zweckmäßig, den beiden

Bewerbern diejenige Nummer dieses Blattes zuzustellen,
welche die obige Frage enthält. Es würde ihnen dadurch
die Augen geöffnet fur die Anschauung der Fragestellerin
und sie würde, wie es ihr gehört, mit Verachtung
gestraft werden. Ein Abonnent seit 17 Jahren.

Auf Frage 2787: Probieren Sie es mit einem
Fläschchen Haarregenerator (à 2.50) von Hrn. Coiffeur
Mühlemann in Jnterlaken. Ich kann Ihnen dieses
Mittel aus Erfahrung sehr empfehlen. Allerdings waren

bei mir nur die kurzen, frisch nachgewachsenen Haare
ergraut, währenddem die langen ihre natürliche Farbe
nicht verändert hatten. Befeuchten Sie die Haare mit
dem Mittel, bevor Sie zu Bette gehen und bedecken Sie
dieselben mit einem leichten Tuch, um Vcrkältung
vorzubeugen. Eine «donneniin.

Auf Frage 2787 : Der geehrten Mitabonnentin für
ihre Antwort auf meine Anfrage meinen besten Dank.
Sie möge entschuldigen, wenn ich sie nochmals belästige.
— Ist der Nußjchalenextrakt käuflich und wo oder auf
welche Weise läßt sich derselbe herstellen? Um nochmalige
Auskunft bittet herzlich Ab-nn-mm in Sq.

Auf Frage 2791: Die Firma Blumer «K Wild in
St. Gallen gibt immer Häkel- und Strickarbeit an
geübte Frauen ab

Auf Frage 2793: Zu einer Korrespondenz in dieser
Form und auf solchen Grundsätzen beruhend, würde ich
mich unbedenklich verstehen und dieser Meinung sind eine
Anzahl gleichdcnkender Freundinnen. Wo der Wunsch
des sich kennen und verstehen lernens maßgebend ist, wo
er nicht bloß als Deckmantel gebraucht wird, um durch
die Heirat mit einem begüterten Mädchen seine Existenz
zu verbessern, da liegt durchaus kein Grund vor zu
Mißtrauen oder Gcringschätzigkeit. <g. z.

Auf Frage 2793: In so diskreter Weise kann in
der That auch die ängstlichste Dame durch eingehenden
Gedankenaustausch ihre Lebensanschauungen zu erkennen
geben, sie kann aus ihrer Reserve heraustreten, wie es
nie und nimmer möglich ist in persönlichem Verkehr.

Eine Großmutter, die sich mit dem Guten in der Neuzeit
gerne befreundet.

Auf Frage 2793 : Es war schon längst ein Mißgriff
von der männlichen Seite, zu erwarten, daß zurückbaltende
Damen mit gediegenem Charakter einem Unbekannten
und Ungenannten, der ebenso gut ihr eigener Vater oder
Bruder, als auch ein loser Spötter oder gewissenloser
Abenteurer sein konnte, ihre Verhältnisse und den Namen
mitteilen und gar die Photographie aushändigen sollte.
Der vorgeschlagene Weg ist ebenso diskret als annehmbar.

Junge Abonnentin.

Auf Frage 2793: Die Frage verrät den tüchtigen,
energischen und klugen Mann, dem man eine mit den
gleichen Eigenschaften begabte Korrespondentin von Herzen
wünscht.

Auf Frage 2794: Der Boden wird zuerst
aufgewaschen mit einer Seifenlauge, nachher mit Sand gefegt
und wieder ausgewaschen. Dann löst man Chlorkalk in
kochendem Wasser auf, taucht einen großen Putzlappen
in die beiße Flüssigkeit, nimmt den nassen Lappen unter
eine Stielbürste und reibt damit den Boden auf. Dieses
Chlorkalkwasser läßt man — je nach der Beschaffenheit
des Bodens — eine Stunde oder länger auf das Holz
einwirken, wonach man den Boden mit reinem Wasser rein
spült und gut nachtrocknct.

Auf Frage 2795: Eingegangenes ist der werten
Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2796 : Zum Reinigen echter Perlen eignet
sich das Salzwasser am besten. Binden Sie die Schnur
samt einem Häufchen Salz in ein Läppchen von feiner
Leinwand. Dieses letztere wird nun so lange in lauem
Wasser behutsam geschwenkt, bis alles Salz herausgezogen
ist. Nachher werden die Perlen im Zimmer getrocknet.

Auf Frage 2797, 2798, 2804 und 2805 erfolgt
Antwort in nächster Nummer durch den Briefkasten für
Gesundheitspflege.

Auf Frage 2799: Fernstehende können nicht genau
beurteilen, wie weit Sie im Rechte sind oder nicht. Hat
Ihr Mann es von Anfang an so gehalten und Sie
haben sich's gefallen lassen, so haben Sie schon einen
Fehler gemacht, welchen Sie jetzt gut machen müssen,
indem Sie einen Monat ganz genau Buch führen über
die Auslagen für die Haushaltung und dabei so kochen,
wie es Ihr Mann verlangt und eben die Verhältnisse
gestatten. Ende des Monats legen Sie Ihrem Manne
das Buch vor und sagen ihm ganz ruhig und freundlich,
ob er nicht auch glaube, daß es besser sei, wenn er Ihnen
das Hausbaltungsgcld am Anfang des Monats gebe,
oder jede Woche (was ich nicht befürworte, weil nicht
jede Woche gleiche Auslagen bedingt). Sie dürfen auch
hinzufügen, daß Sie auf diese Art mehr Freude an
Ihrem Hauswesen hätten, als wenn Sie jeden Rappen
verlangen müssen, und daß Sie trachten wollen, mit
diesem Haushaltungsgeldc auszukommen, solange die
Familie sich nicht vermehre. Vielleicht haben Sie aber nach
der Ansicht Ihres Mannes in der ersten Zeit Ihrer Ehe
zu viel gebraucht, und er will Sie auf diele Weise sparen
lernen; aber da ist er auf falscher Fährte, denn je mehr
einer Frau die Hände gebunden sind, je weniger wird
sie einteilen, weil sie es nicht der Mühe wert hält, da
ihr vom Manne doch kein Vertrauen entgegengebracht
wird. In diesem zweiten Falle sollte sich Ihr Mann bei
verständigen Hausfrauen erkundigen, was eine Haushaltung

für zwei Personen braucht, naturlich müssen da
Einkommen und Ansprüche berücksichtigt werden; je nachdem

sollte er Ihnen das Monatsgeld aussetzen. Nun ist
es auch möglich, daß Ihr Mann aus ganz einfachen
Verhältnissen herauskommt und Sie eine ziemlich
verwöhnte Tochter sind, da ist es verzeihlich, wenn er sich
nicht gleich daran gewöhnen kann, daß so eine junge
Frau andere Ansprüche macht als vielleicht seine Mutter,
welche für sich gar nichts begehrte, vielleicht nicht einmal
am Tische aß, sondern sich in der Küche mit Suppe oder
Kaffee begnügte. Auch in diesem dritten Fall ist offene
Aussprache unbedingt nötig. Fragen Sie ihn (aber recht
freundlich), ob er mit Ihrer Hausführung in irgend einem
Punkte nicht zufrieden sei und wo er meine, daß mehr
gespart werden könne. Versteht er sich zu irgend einem
Abbruch da oder dort, so sind Sie wohl auch gerne dazu

bereit. Da ich so glücklich bin, sagen zu dürfen, daß
wir nie den kleinsten Zwist hatten in unserer Ehe wegen
Haushaltungsgeld, so glaube ich, daß wir in diesem
Punkte eine Musterche führten. Wir sind nicht etwa
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reiche Seule; mein 2Rann pat ein ©ejcpäft, bas ipm
feiten mehr abwirft, als ein gutbegaplter Slngeftettter
©alair einnimmt. SBir paben fünf Kinber unb palte ict)

ein Sienftmäbcpen gu meinet fpülfe. 3d) babe and) nie
mebr ©elb ju meiner Verfügung als notroenbig pm
JgauSpalten; aber bas Bertrauen, WelcpeS mein SRann
mir tn biefetn fünfte bon Slnfang an entgegenbrachte,
freute mid) berart, bafe ich gerne fftarie, loo nur möglid).
©8 mar §erbft bei unferer Berpeiratung, mein SJlann
liefe mir Slepfel unb Sartoffeln in ben Seiler legen unb
gab mir am ©rften beS 3J!onatS fo biel ©elb, als er bor=
her in feiner feinen Sßenfion begaplt batte, mit bem 33e=

merfen, er Wolle (eben, Wie Weit id) bamit reiepe. Unb
fiebe ba, id) tonnte ben ganzen SRonat bamit ausfommen,
unb mein SJtann War mit ben einfachen, forgfältig ge=

todjten ©peijen fepr befeiebigt. 3nt gtoeiten 2Ronat betam
ich bie gleiche Summe, aber nod) 10 ffranfen Safcpen=
gelb für mid), Was mich gang glücflicp machte, ©o tourbe
es eingebalten, bis es 3umad)S gab unb mit bem tleinen
Knaben auch ein Sienftmäbcpen ins §aus tarn. ®a
fragte mid) mein Sülnnn, ob ich glaube, es genüge, toenn
er mir 50 ffr. pro 2Ronat gulege. Bei guter ©iuteilung
mar es mir möglich unb mir waren beibe erfreut barüber.
SlUmäblich ftettten fid) auch bie anbeten Sinber ein unb
bei jeber Saufe erhöhte mein ÜJiann bon fid) aus bas
SRonatSgelb um 20 ffranten. Slud) bie 10 ffr. Safd)en=
gelb würben in allen 3abren beibehalten, boch brauche
id) bies (Selb fchon längft nicht mehr für mid), Wie guerft
etwa für Jganbfcpupe ober eine fepöne ©cpürge 2C„ fonbern
für ben Dtäpt fd) (Sanbei, ffaben, @arn 2c.). 3d) führe
nur ein tleineS 23ucp über bie 10 ffr., bamit ich immer
Weife, wo fie bingefomnten, unb ein Rotigbucp, wo iefe

fleine Slusgaben einfcpreibe, bie nicht gu meinen Slu8=

lagen gehören unb Welche mir bei Borgeigung gurüders
ftattet Werben. Sn8 fpauspaltungsgelb fctjreibt mein
äRann feweilen am ©rften ein unb bas genügt, icp habe
nie Bud) barüber geführt, es wieberbolt fiel) ja bon
SRonat p äJlonat unb fparen Wirb man besbalb ntdit
mehr, Wenn man fonft nicht Slnlage unb Suft bap hat.
©S Würbe mich perglicp freuen, tonnte ich burd) meine
Slntwort bap beitragen, bafe fich 3bre junge ©he glüd=
lidf) geftalten möchte.

eine pfriebene, feit 18 Josten älbomtentin biefe« SStatteS.

Sluf ffrage 2800: Sie geehrte ffragefteHerin ift um
SJlitteilung ihrer Slbreffe erfucht, bamit ihr ©ingebenbeS
pgefanbt Werben fann.

Sluf ffrage 2801: ©tiftgäpne macht 3bnen jeber
3abnargt. 3n ©t. ©allen aibeitet Herr Sr. Socper (ehr
forgfältig. ©tiftgäljne tonnen am epeften bie natürlichen
3äpne erfepen. ©ie müffen nicht Wie bie an platten befe=

fügten Bäbne sum Steinigen ftets herausgenommen werben,
©ie fehen natürlicher aus als bie an ©ebiffen befeftigten
unb genieren im ©aumen Weniger. Slber es gehört su
©tiftsähnen bie Bebingung, bafe bie SBurgeht nod) ooll=
tommen gefunb finb. 3ft bies ber ffall, tann ein ©tift=
Sahn 30 unb 40 3ahre t»nltert. SBenn er auch in ber
3roifd)enseit etwa loder wirb unb herausfällt, tann ihn
jeber 3abnarst fofort Wieber befeftigen; man tann bies
unter llmftänben auch felber bejorgen. 3ft bie Söurgel
nicht mehr oolltommen gejunb, risfiert man ©ntgünbungen
unb ©tterungen an ber SBurgel unb balbigeS §erau8=
fallen beS ©tiftsahneS. Sa8 Slbbrechen ber 3abntrone
ift nicht eben eine angenehme Operation, aber boch nicht
fo fepmergpaft wie bas Slussiehen eines 3aPneS. ©inb
3bre 3ühne ftart angefteett. Werben eben leibet bie SBur=

Sein an ben Wenigften noch flang gut fein. ».
Sluf ffrage 2802: ißecPglangfoplen halten bie 3)ï it te

gwifepen ©teintople unb ©cpieferfople, fie brennen bell
unb gleid)mäfeig. geben intenfiPe fpiße unb bie ©Int bleibt
hei richtiger Bebienurtg beS Ofens 12 unb mehr ©tunben
Icbenbig. SBir besahen bie Becbglangfople feit brei 3apren
non ber ffirma Sllbinger=2QBeber u. ©o. in ©t. ©allen. Ser
Breis bariiert swiiehen ffr. 2.20 unb »fr. 1.85 per 50 So.
SBenn jebeSmal bor bem Deffnen beS ffeuerraumeS ber

3ug ausgiebig geöffnet Wirb, fo ift abfolut fein ©eruch
bemertbar unb wenn bie Sohle einmal in Branb ift, fo
genügt fowobl in ben grofeen Sachelöfen, als and) in ben

tleinen Sragöfen unb im Kocpperb bas SJtinimum bon
3ug, bas ben ©ingang burd) bie nicht fompaft icpliefeenben
Ofentüren finbet. Bei biefer ©elegenpeit fei mit Ber=

gnügm fonftatiert, bafe fid) bie Heigung nach bem, in
biefem Blatte mitgeteilten ©pftent „ffellenbeTg=3iegler"
glängenb bewährt hat. Siefe Slrt su peigen bebeutet
nicht nur eine erhöhte unb nachhaltige SluSnupung ber
SBärtne unb ein ©eponen beS DfenS, fonbern es ei gibt
fiW auch eine nachweisbare ©rfparnis an Brennmaterial.

9t.

Stuf ffrage 2803 : 3n feinem ffaHe ift su erwarten,
bafe ein Sienftmäbcpen jeberseit unb nach jeber 3iid)tung
fo su berechnen, einteilen unb su fparen berftepe Wie

bie erfahrene, forgenbe Hausfrau felbft. ©elegenheit sum
©paren bietet aber nicht blofe bie JgerfteUung beS 3Jlit=

tagStifdjeS, fonbern eS läfet fich bei jebem Hanbgriff im
§auje erhalten unb fparen ober achtlos fcpäbigen unb
Perbrauchen. ©in meepanifep arbeitenbes Sienftmäbcpen
fann unter llmftänben gans leicht fo biel mehr Per=

brauchen, als bie Hausfrau — bem äRann im Berufe
helfenb — erwerben fann. Stud) Wenn bie ipausfrau
3eit genug hat, ein junges Sienftmäbcpen in bie äRpfterien
beS ©parens einsuführen, fo hat fie nicht bie minbefte
©arantie, bafe bas ©elernte fqitematifcp burcpgefüprt
Wirb. Sie fragenbe Hausfrau in SR. mufe in biefem
ffaHe bod) felber ihre Berfudje machen, ba ffernfteljenben
ber ©inblict in bie oorliegenben Berhältniffe fehlt.

lUbonnentin in 2.

Stuf ffrage 2805: ©eben ©ie bem Snaben abfolut
feine geiftigen ©etränfe, ftatt Bohnenfaffee foil er 2)ials=
faffee ober geröfteten ©idjelfaffee befommen; täglich etwas
ffleifd) unb Womöglich 1—2mal täglich Haferbrei (wie
©riesbrei biet gefodit) mit etwas 3ucfer. ©ie tonnen
basu gewöhnlidie recht grobe §afergrüge oerWenben ober

iporubps Oatmeal. $>.

Sluf ffrage 2805: ©inem blutarmen, in ftrengftem

SBadjfen begriffenen 14jährigen Snahen barf — hei
Strafe beS langfamen £>ungertobeS — ffleifcp, reidjtidher
©enufe pon ©iern unb SDtilch nicht entsogen werben. 3n
ähnlichen ffällen habe ich Don Seberthran fchon feljr fchöne
©rfolge gefchen, unb id) möchte, fo wunberbar 3huen bies
fdjeinen mag, bringenb raten, ben Snaben ab unb su
mäbrenb 3 -4 SBodjen bom ©cbulbefud) bispenfieren su
laffen. ©iefee übrigens ffrage 2798 in lefeter Stummer.

§r. 9)1. in ©.

^ gteuiffeton.
(9ia(§brui oerbotett.)

©crfdilungEne Jätrctt.
Son Helene ö. @oe^cnûorffs©robotiigfi.

^ (jjorticçung.)

ÄPl|ahrhaftig, ber bin ich!" ertniberte Sßanquifh
ohne jebe ©mpftnblidjfeit. „Unb ®u bift ber

cflügfte Bogel unter ber ©onne, 3"lu, ein
©unberpogel einfa^!" ®ann begab fich ber frteb=
fertige junge ©entleman an eine Slrbeit, tpelcfee ju
ben ungewofenteften feineê SebenS pfelte, nämlich
an ba§ Slufräumen feine? ©cf)lupftpintel3.

VI.
„SB?a§ haft ®u, ©eficht tuei?fagt

nicht? ©ute? "
„geh möhte etwa? bewerten, wenn ber §err

Sieutenant gütigft erlauben, — etwa?, worüber ich

mit ÜJirS. Sßtncer? einig bin, iperr Sieutenant."
„Unb ba? Wäre?"
„®? hanbelt fich um SDtr. Banquifh, 4»err Sieu=

tenant. @r ift er hut nun, e? fcheint
eben nicht unbebentlidj mit ihm, unb wir — SDtr?.

Sßincer? unb ich — meinen, ber £>err Sieutenant
tljäten bielleicht gut, fich einmal felbft baoon ju
überjeugen."

„2Ba? fafelft ®u ba? SDÎr. Banquifh fotlte tran!
fein? Borgeftern abenb, al? ich ih" iule^t fpräch,
liefj fein Befinben nicht? ju wünfehen übrig."

„®a? fann Wohl fein, §err Sieutenant. Slber
heute ift — fobiel fteht feft — brühen ni^t ade?
in SRichtigfeit."

Beforgter, al? er jeigen Wollte, begab fich 93alb=
Win SDÎontgometl) ju bem SDtaler hinüber. £>arbt)
Banquifh empfing ifen Wie immer, fdjien auch för=
perlich nicht leibenb ; aber 3u3per unb bie 3ßincer?
behielten trojjbem recht: e? mar brüben nicht ade?
in SRicbtigfeit. SRontgomert) blieb wie berfteinert
auf ber Schwede be? gùnmer? ftefeen, Welche? ihn
heute fo fremb anmutete, al? habe er e? niemal?
Oorber betreten. SBa? hutte biefer fahle, forqltdj
aufgeräumte SRaum, worin e? nur ©ofa, Sifch
unb «Stühle, Wie in ber SBofenung jebe? anbern
aewöhnlichen ©terbliihen gab, mit bem trauten
Sraumwinfel gemein, worin Sieutenant unb Waler
io oft in famerabfcbaftlicber Sintracht ihren Sïlaret=

trug geleert unb babei über ihre grofeen unb fleinen
SebenSforgen gemeinfcbaftlicfe IRat gehalten hutten?
2Bo War ber gange geniale SBirrWarr, ba? originede
jEohuwabohu geblieben, ohne Welche? llRr?. Jparbp
Banquifh für ade biejenigen, bie ihn fannten, ein=

fach nicht ju benfen War?!
®ie peinlichfte Orbnung feerrfchte adenthalben

in bem Sünftlergemache unb Banquifh felbft, ber
fonft in genialer Ungebunbenheit bezüglich ber Be=

fleibung feiner eigenen ißerfönlicfafeit bort huufte,
fafe in höchft geregelter îoilette, Pon ber mächtigen
Sünftlermähne befreit, in eifriger Befchäftigung mit
bem 3f,chenitifte am ïif^e.

„äRein ©Ott," rief ÎRontgomerh, al? er biefen
fo gang unerwarteten SBechfel ber ®eforation er=

blidte, „Wa? ift benn hier borgefaden? §at grau
pincer? fich hier über iRacht an deinem ^)eime
Pergriffen, unb ®u haft ®ich gebulbig ihrer orb=
nenben §anb gefügt?"

„®ie BBahtheit ju fagen — nein, ©ine über=
au? peinliche ©cene, welche ich nidfet gum gWeiten=
male erleben möchte, gab ben Slnftofe bagu.
SBürbe e? Sir, Wenn Su inmitten ber fchönften
Unorbnung ohne Rocf unb ©cpuhe auf Seinem
Sofa lägeft, gefaden, urplöfetich eine frembe, ele=

gant gefleibete grauen?pecfon am Sopfenbe biefe?
©opha? gu erbtiefen, bie wie ein ©eift in? Bimmer
grlommen gu fein fcheint unb mit grofeen, erftaunten
Slugen auf Seine roten ©trümpfe herabfebaut, Pon
benen Su in bem äRoment fchre effjafter Berfteine=
rung nicht einmal gu fagen weifet, ob fie — nun,
Würbe Sir ba? gefaden, äRontgomeit)?"

„3«h glaube faum. Slber bie ipaare fdjnitte ich

mir be?wegen boch nicht ab unb Perlleibete mich
ebenfomenig bi? gut Unfennttichfeit. Slber tafe ein=

mal fehen Banquifh — ift ba? ein grauenantlifc
SSahrhaftig eine jßorträtfiigge!"

Bulu unb bie SlngorafaÇe, bie eingigen Ueber=
bleibfei entfcpwunbener |)errtichfeit, fahen gelang=
Weilt unb oerbriefelich au?; ber äRaler felbft fafe

an einem niebrigen Sifcfee am genfter unb geicfjnete
mit Kohle; auch fem heüereä, Pagabonbenhafte?
Künftlerfoftüm fdhien bem unbefannten ÜJloloch gum
Opfer gefaden, benn er trug heute einen foliben

fdjwargen Rod, ber ifem — im Berein mit bem
furggefchnittenen Haupthaare — einen überau?
refpeftablen, tugenbhnften Slnftrich Pertieh-

„Su fiehft au? wie ein Brebigamt?fanbibat,
Banquifh," fagte äRontgomerp nähertretenb, „ich
möchte rniffen, Wa? biefe gange äRetamorphofe be=

beutet!"
„äRetamorphofe? !3<h h«tbe mein Bimmer aufge=

räumt unb einen anftänbigen Rod angegogen —ba? ift
ade?," erWiberte ber äRaier mit einem Sachen, welche
nicht gang natürlich Hang. „Safe ich nicht längft
tfeat, tft ba? eingige SBunberbare bei ber ©ache."

„3ft Sir biefe ©rfenntni? gang ofene äufeere
Beranlaffung geïommen? Su, ber fich bagegen per=
fchWoren, jemal? wieber ein weibliche? SBefen —"

„Rimm Sir einen ©tuljl, äRontgomerp, unb
halte Steh ni^t länger babei auf, Rätfel unb
SBunber an mir gu entbeden. ©eWiffe äufeere
Söanblungen finb für einen äRenfdjen, ben bie fri=
tifepen Srompetenftöfee ber Sßteffe urplöglicp gu
einer Berühmtheit gemacht, unpermeibltch — aber
fie hoben fo Wenig mit bem eigentlichen Kern feine?
SBefen? su tpun, bafe e? nicht Perlofent, ihnen irgenb
Welche Bebeutung beigulegen. Slucp Su wirft ben
oeränberten Berpältniffen fpäterpin Kongeffionen
machen müffen unb bennoh innerlich ber alte 3Ront=

gomeTp bleiben."
„Schon recht, mein Sunqe, fpreepen Wir nicht

mepr baoon. Slber weifet Su, Banquifh, bafe miep
jene Ißorträtffigge an Sabp Ramfon erinnert?"

Ser äRaler fchob ba? Blättcpen paftig unter
einen ©tofe lofer Bopicre. »SBie hat c? Sir geftern
Slbenb in. ber Bail)trafee gefaden?" fragte er ab=
lenïenb. „3<h bin gefpannt auf Seinen Bericht,
Welchen ©parafter bie Sonner?tage jener — äRänner=
pafferin tragen!"

„Sie ift feine äRännerpafferin mepr, Banquifh,
Wenn ipre ©rfaprungen fie auep leprten, niept fon=
berlicp poch Pon unferm ©efcplecpte gu benfen unb
gegen bie ®pe gu plaibieren, Wann unb Wo fiep ipr
©elegenpeit bagu bietet ©tede Sir Por, bafe
ber „alte Sracpe", Wie icp bie Sabp in?gepeim
refpeftwibrig titulierte, fiep al? eine noep junge,
auffadenb fepöne Srau entpuppte, Welcpe ade ©igen=
fepaften befifet, einem äRanne ben Kopf gu oerbrepen."

„©ifet ber Seinige noep gang feft, Rlontgomeip?"
„®ang feft, beffen barfft Su oerfiepert fein. 3«P

fann niept umpin, bie Sabp gu bewunbern, Wenn
fie fiep mit ber Slnmut unb SBürbe einer Königin
unter ihren ©äften umperbeWeqt; bin aber boch 5U

fepr SldtagSmenfdp, um miep für eine fo falte, un=
napbare ©chönpeit begeiftern gu fönnen. äReinem
©mpfinben ftept — gu Sir fei e? geiagt — äRife

gogartp Weit näper ©ie fap übrigen? geftern
reigenb au?, Banquifp — boppelt reigenb für miep,
weit fie fiep mit iprer bunfeln ©cponpeit unb fpa=

nifhen ©ragie fo fremb au?napm unter ben eept

brttifepen ©eltalten wie — nun etwa wie eine So=
to?blume auf einem Sulpenbeete."

„Bef^äftcgtet gp1 tSucp piel miteinanber ?"
fragte ber äRaler teilnehmend

„äRife Sagartp mar fepr in Stnfprucp genommen;
aber fie wibmete fiep mir fo biet at? tpunlicp unb
fang bann, at? e? an? äRufigieren ging, jene? beutfepe
Sieb, weihe? icp in meinen, b^p. in ^feiäper? Brief
eingeflocpten, Wa? icp mir mopl auch günftig au?=
legen barf. SBäprenb eine? enblofen, bon bier
lärmfücptigen ^ungfraupänben ausgeführten Duatre=
main? fpraep fie mir auep oon iprer Bergangen=
peit, bertrauen?bod unb freimütig wie ein Ktnb.
Siefer äRr. äRarmabufe gogarip, äRorena? Bater,
mar ein ©cleprter gewefen; er bereifte gum Bwede
emgepenber Stubien bie gange SSelt — feine URitte!
erlaubten e? ipm ja — unb heiratete enblicp fepr
fpät, naepbem feine BerWanbten im ©eifte be=

reit? fein ©elb gu bem iprigen gefcplagen, jene
©panierin, beren beftridenbe Slnmut fein alte?
noch einmal jugenblicp füplen, unb ipn, im lepten
Srittel feine? Seben?, einen ©patfommer erleben
liefe, ber — wenn icp meiner Berichtetftatterin
glauben barf — an ©lang unb Bauber feine?=
gleichen fuepte — Seiber Währte berfelbe niept
lange, unb gwar War e? bie Sicptfpenberin felbft,
niept beren bejaprter ©efäprte, welcpe bem ®lüd?=
träume ein jähe? ©nbe bereitete. äRr?. öogartp
ftarb gang plöplid) an einem fepteidpenben Uebel,
üon beffen Borpanbenfein oorbem ntemanb etwa?
geapnt, ©atten unb Ktnber in oödiger Srofttofigfeit
gurüdlaffenb. Sie Heine äRorena überWanb natür=
tief) balb ipren ©cpmerg über einen Berluft, beffen
©röfee unb Bebeutung fie bei iprer rw^
niept gu faffen Dermocpte, befonber?, ba ein liebe=
Dotier, forglicper Bater ba war, ber ade? aufbot,
feinem Kinbe bie oerlorene äRutter foweit at? mög=
lieh gu erfepen. äRr. Sogartp gog fiep für Seben?=

geit auf ein ftide?, gu feinen Befipungen gepörige?
©tranbborf gurüd, weil bie Slergte ber fleinen äRo=

rena ©eeluft oerorbnet patten, unb fo Wucp? fie in
©infamfeit wie eine milbe Blume empor."

(goitfejunfl folgt.)

Bucpbruderei SBirtp SU©., ©t. ©allen.
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reiche Leute; mein Mann hat ein Geschäft, das ihm
selten mehr abwirft, als ein gutbezahlter Angestellter
Salair einnimmt. Wir haben fünf Kinder und halte ich
ein Dienstmädchen zu meiner Hülfe. Ich habe auch nie
mehr Geld zu meiner Verfügung als notwendig zum
Haushalten; aber das Vertrauen, welches mein Mann
mir m diesem Punkte von Anfang an entgegenbrachte,
freute mich derart, daß ich gerne sparie, wo nur möglich.
Es war Herbst bei unserer Verheiratung, mein Mann
ließ mir Acpfel und Kartoffeln in den Keller legen und
gab mir am Ersten des Monats so viel Geld, als er vorher

in seiner feinen Pension bezahlt halte, mit dem
Bemerken, er wolle sehen, wie weit ich damit reiche. Und
siehe da, ich konnte den ganzen Monat damit auskommen,
und mein Mann war mil den einfachen, sorgfältig
gekochten Speisen sehr befriedigt. Im zweiten Monat bekam
ich die gleiche Summe, aber noch 10 Franken Taschengeld

für mich, was mich ganz glücklich machte. So wurde
es eingehalten, bis es Zuwachs gab und mit dem kleinen
Knaden auch ein Dienstmädchen ins Haus kam. Da
fragte mich mein Mann, ob ich glaube, es genüge, wenn
er mir 50 Fr. pro Monat zulege. Bei guter Einteilung
war es mir möglich und wir waren beide erfreut darüber.
Allmählich stellten sich auch die anderen Kinder ein und
bei jeder Taufe erbötue mein Mann von sich aus das
Monatsgeld um 20 Franken. Auch die 10 Fr. Taschengeld

wurden in allen Jahren beibehalten, doch brauche
ich dies Geld schon längst nicht mehr für mich, wie zuerst
etwa für Handschuhe oder eine schöne Schürze:c>, sondern
für den Näht sch «Bändel, Faden, Garn :c.>. Ich führe
nur ein kleines Buch über die 10 Fr., damit ich immer
weiß, wo sie hingekommen, und ein Notizbuch, wo ich
kleine Ausgaben einschreibe, die nicht zu meinen
Auslagen gehören und welche mir bei Vorzeigung zurückerstattet

werden. Das Haushaltungsgeld schreibt mein
Mann jewcilen am Ersten ein und das genügt, ich habe
nie Buch darüber geführt, es wiederholt sich ja von
Monat zu Monat und sparen wird man deshalb nicht
mehr, wenn man sonst nicht Anlage und Lust dazu hat.
Es würde mich herzlich freuen, könnte ich durch meine
Antwort dazu beitragen, daß sich Ihre junge Ehe glücklich

gestalten möchte.
Eine Zufriedene, seit 15 Iahren Abonneniin diese» Blattes.

Auf Frage 2800: Die geehrte Fragestellerin ist um
Mitteilung ihrer Adresse ersucht, damit ihr Eingehendes
zugesandt werden kann.

Auf Frage 2801: Stiftzähne macht Ihnen jeder
Zahnarzt. In St. Gallen aibcitct Herr Dr. Locher sehr
sorgfältig. Stiflzähne können am ehesten die natürlichen
Zähne ersetzen. Sie müssen nicht wie die an Platten
befestigten Zähne zum Reinigen stets herausgenommen werden.
Sie sehen natürlicher aus als die an Gebissen befestigten
und genieren im Gaumen weniger. Aber es gehört zu
Slifizähncn die Bedingung, daß die Wurzeln noch
vollkommen gesund sind. Ist dies der Fall, kann ein Stist-
zahn 30 und 40 Jahre holten. Wenn er auch in der
Zwischenzeit etwa locker wird und herausfällt, kann ibn
jeder Zabnarzt sofort wieder befestigen; man kann dies
unter Umständen auch selber besorgen. Ist die Wurzel
nicht mehr vollkommen gesund, riskiert man Entzündungen
und Eiterungen an der Wurzel und baldiges Herausfallen

des Stiftzahnes. Das Abbrechen der Zahnkrone
ist nicht eben eine angenehme Operation, aber doch nicht
so schmerzhaft wie das Ausziehen eines Zahnes. Sind
Ihre Zähne stark angesteckt, werden eben leider die Wurzeln

an den wenigsten noch ganz gut sein. B.

Auf Frage 2802: Pechglanzkohlen halten die Mitte
zwischen Steinlohle und Schicferkohle, sie brennen bell
und gleichmäßig, gebm intensive Hike und die Glnt bleibt
bei richtiger Bedienung des Ofens 12 und mehr Stunden
lebendig. Wir beziehen die Pecbglanzkohle seit drei Jahren
von der Firma Aldmger-Weber u. Co. in St. Gallen. Der
Preis variiert zwischen Fr. 2.20 und Fr. 1.85 per 50 Ko.
Wenn jedesmal vor dem Oeffnen des Feuerraumes der

Zug ausgiebig geöffnet wird, so ist absolut kein Geruch
bemerkbar und wenn die Kohle einmal in Brand ist, so

genügt sowohl in den großen Kachelöfen, als auch in den
kleinen Tragöfm und im Kochherd das Minimum von
Zug, das den Eingang durch die nicht kompakt schließenden
Ofentüren findet. Bei dieser Gelegenheit sei mit
Vergnüg n konstatiert, daß sich die Heizung nach dem, in
diesem Blatte mitgeteilten System „Fellenberg-Ziegler"
glänzend bewährt hat. Diese Art zu heizen bedeutet
nicht nur eine erhöhte und nachhaltige Ausnutzung der
Wärme und ein Schonen des Ofens, sondern es ergibt
sich auch eine nachweisbare Ersparnis an Brennmaterial.

R.

Auf Frage 2803 : In keinem Falle ist zu erwarten,
daß ein Dienstmädchen jederzeit und nach jeder Richtung
so zu berechnen, einzuteilen und zu sparen verstehe wie
die erfahrene, sorgende Hausfrau selbst. Gelegenheit zum
Sparen bietet aber nicht bloß die Herstellung des
Mittagstisches, sondern es läßt sich bei jedem Handgriff im
Hause erhalten und sparen oder achtlos schädigen und
verbrauchen. Ein mechanisch arbeilendes Dienstmädchen
kann unter Umständen ganz leicht so viel mehr
verbrauchen, als die Hausfrau — dem Mann im Berufe
helsend — erwerben kann. Auch wenn die Hausfrau
Zeit genug hat, ein junges Dienstmädchen in die Mysterien
des Sparens einzuführen, so hat sie nicht die mindeste
Garantie, daß da« Gelernte systematisch durchgeführt
wird. Die fragende Hausfrau in R. muH in diesem

Falle doch selber ihre Versuche machen, da Fernstehenden
der Einblick in die vorliegenden Verhältnisse fehlt.

Abonnentin in L.

Auf Frage 2805: Geben Sie dem Knaben absolut
keine geistigen Gelränke, statt Bohnenkaffee soll er Malz-
kaffec oder gerösteten Eichelkaffee bekommen; täglich etwas
Fleisch und womöglich 1—2mal täglich Haferbrei <wie
Griesbrci dick gekocht) mit etwas Zucker. Sie können
dazu gewöhnliche recht grobe Hafergrütze verwenden oder

Hornbys Oatmeal. H.

Auf Frage 2805: Einem blutarmen, in strengstem

Wachsen begriffenen 14jährigen Knaben darf — bei
Strafe des langsamen Hungertodes — Fleisch, reichlicher
Genuß von Eiern und Milch nicht entzogen werden. In
ähnlichen Fällen habe ich von Leberthran schon sehr schöne
Erfolge gesehen, und ich möchte, so wunderbar Ihnen dies
scheinen mag, dringend raten, den Knaben ab und zu
während 3 -4 Wochen vom Schulbesuch dispensieren zu
lassen. Siehe übrigens Frage 2798 in letzter Nummer.

Fr. M. in B.

^ JeuMon.
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Von Helene l>. Soellendorff-SridowSki.

âWMahrhastig, der bin ich!" erwiderte Vanquish
ohne jede Empfindlichkeit. „Und Du bist der
klügste Vogel unter der Sonne, Zulu, ein

Wundervogel einfach!" Tann begab sich der
friedfertige junge Gentleman an eine Arbeit, welche zu
den ungewohntesten seines Lebens zählte, nämlich
an das Aufräumen seines Schlupfwinkels.

VI.
„Was hast Tu, Jasper? Dein Gesicht weissagt

nichts Gutes "

„Ich möchte etwas bemerken, wenn der Herr
Lieu'enant gütigst erlauben, — etwas, worüber ich

mit Mrs. Pincers einig bin, Herr Lieutenant."
„Und das wäre?"
„Es handelt sich um Mr. Vanquish, Herr

Lieutenant. Er ist er hat nun, es scheint
eben nicht unbedenklich mit ihm, und wir — Mrs.
Pincers und ich — meinen, der Herr Lieutenant
thäten vielleicht gut, sich einmal selbst davon zu
überzeugen."

„Was faselst Du da? Mr. Vanquish sollte krank
sein? Vorgestern abend, als ich ihn zuletzt sprach,
ließ sein Befinden nichts zu wünschen übrig."

„Das kann wohl sein, Herr Lieutenant. Aber
heute ist — soviel steht fest — drüben nicht alles
in Richtigkeit."

Besorgter, als er zeigen wollte, begab sich Baldwin

Montgomeiy zu dem Maler hinüber. Hardy
Vanquish empfing ihn wie immer, schien auch
körperlich nicht leidend; aber Jasper und die Pincers
behielten trotzdem recht: es war drüben nickt alles
in Richtigkeit. Montgomery blieb wie versteinert
auf der Schwelle des Zimmers stehen, welches ihn
heute so fremd anmutete, als habe er es niemals
vorher betreten. Was hatte dieser kahle, sorqlich
aufgeräumte Raum, worin es nur Sofa, Tisch
und Stühle, wie in der Wohnung jedes andern
gewöhnlichen S>erblichen gab, mit dem trauten
Traumwinkel gemein, worin Lieutenant und Maler
so oft in kameradschaftlicher Eintrackt ihren Klaret-
krug geleert und dabei über ihre großen und kleinen
Lebenssorgen gemeinschaftlich Rat gehalten hatten?
Wo war der ganze geniale Wirrwarr, das originelle
Tohuwabohu geblieben, ohne welches Mrs. Hardy
Vanquish für alle diejenigen, die ihn kannten, einfach

nicht zu denken war?!
Die peinlichste Ordnung herrschte allenthalben

in dem Künstlergemache und Vanquish selbst, der
sonst in genialer Ungebundenheit bezüglich der
Bekleidung seiner eigenen Persönlichkeit dort hauste,
saß in höchst geregelter Toilette, von der mächtigen
Künstlermähne befreit, in eifriger Beschäftigung mit
dem Zeichenstifte am Tische.

„Mein Gott," rief Montgomery, als er diesen
so ganz unerwarteten Wechsel der Dekoration
erblickte, „was ist denn hier vorgefallen? Hat Frau
Pincers sich hier über Nacht an Deinem Heime
vergriffen, und Du hast Dich geduldig ihrer
ordnenden Hand gefügt?"

„Die Wahrheit zu sagen — nein. Eine überaus

peinliche Scene, welche ich nicht zum zweiten-
male erleben möchte, gab den Anstoß dazu.
Würde es Dir, wenn Du inmitten der schönsten

Unordnung ohne Rock und Schuhe auf Deinem
Sofa lägest, gefallen, urplötzlich eine fremde,
elegant gekleidete Frauensperson am Kopfende dieses
Sophas zu erblicken, die wie ein Geist ins Zimmer
gekommen zusein scheint und mit großen, erstaunten
Augen auf Deine roten Strümpfe herabscbaut, von
denen Du in dem Moment schreckhafter Versteinerung

nicht einmal zu sagen weißt, ob sie — nun,
würde Dir das gefallen, Montgomery?"

„Ich glaube kaum. Aber die Haare schnitte ich

mir deswegen doch nicht ab und verkleidete mich
ebensowenig bis zur Unkenntlichkeit. Aber laß
einmal sehen Vanquish — ist das ein Frauenantlitz?
Wahrhaftig eine Porträtskizze!"

Zulu und die Angorakatze, die einzigen Ueber-
bleibsel entschwundener Herrlichkeit, sahen gelangweilt

und verdrießlich aus; der Maler selbst saß

an einem niedrigen Tische am Fenster und zeichnete
mit Kohle; auch sein heiteres, vagabondenhaftes
Künstlerkostüm schien dem unbekannten Moloch zum
Opfer gefallen, denn er trug heute einen soliden

schwarzen Rock, der ihm — im Verein mit dem
kurzgeschnittenen Haupthaare — einen überaus
respektablen, tugendhaften Anstrich verlieh.

„Du siehst aus wie ein Predigamiskandidat,
Vanquish," sagte Montgomery nähertretend, „ich
möchte wissen, was diese ganze Metamorphose
bedeutet!"

„Metamorphose? Ich habe mein Zimmer
aufgeräumt und einen anständigen Rock angezogen —das ist
alles," erwiderte der Maler mit einem Lachen, welches
nicht ganz natürlich klang. „Daß ich es nicht längst
that, ist das einzige Wunderbare bei der Sache."

„Ist Dir diese Erkenntnis ganz ohne äußere
Veranlassung gekommen? Du, der sich dagegen
verschworen, jemals wieder ein weibliches Wesen —"

„Nimm Dir einen Stuhl, Montgomery, und
halte Dich nicht länger dabei auf, Rätsel und
Wunder an mir zu entdecken. Gewisse äußere
Wandlungen sind für einen Menschen, den die
kritischen Trompetenstöße der Presse urplötzlich zu
einer Berühmtheit gemacht, unvermeidlich — aber
sie haben so wenig mit dem eigentlichen Kern seines
Wesens zuthun, daß es nicht verlohnt, ihnen irgend
welche Bedeutung beizulegen. Auch Du wirst den
veränderten Verhältnissen späterhin Konzessionen
machen müssen und dennoch innerlich der alte
Montgomery bleiben."

„Schon recht, mein Junge, sprechen wir nicht
mehr davon. Aber weißt Du, Vanquish, daß mich
jene Porträtskizze an Lady Ramson erinnert?"

Der Maler schob das Blätlchen hastig unter
einen Stoß loser Papiere. „Wie hat es Dir gestern
Abend in. der Pa>kstraße gefallen?" fragte er
ablenkend. „Ich bin gespannt auf Deinen Bericht,
welchen Charakter die Donnerstage jener — Männer-
hasserin tragen!"

„Sie ist keine Männerhasserin mehr, Vanquish,
wenn ihre Erfahrungen sie auch lehrten, nicht
sonderlich hoch von unserm Geschlechte zu denken und
gegen die Ehe zu plaidieren, wann und wo sich ihr
Gelegenheit dazu bietet Stelle Dir vor, daß
der „alte Drache", wie ich die Lady insgeheim
respekiwidrig titulierte, sich als eine noch junge,
auffallend schöne Frau entpuppte, welche alle
Eigenschaften besitzt, einem Manne den Kopf zu verdrehen."

„Sitzt der Deinige noch ganz fest, Montgomery?"
„Ganz fest, dessen darfst Du versichert sein. Ich

kann nicht umhin, die Lady zu bewundern, wenn
sie sich mit der Anmut und Würde einer Königin
unter ihren Gästen umherbeweqt; bin aber doch zu
sehr Alltagsmensch, um mich für eine so kalte,
unnahbare Schönheit begeistern zu können. Meinem
Empfinden steht — zu Dir sei es getagt — Miß
Fogarty weit näher! Sie sah übrigens gestern
reizend aus, Vanquish — doppelt reizend für mich,
weil sie sich mit ihrer dunkeln Schönheit und
spanischen Grazie so fremd ausnahm unter den echt
britischen Gestalten wie — nun etwa wie eine
Lotosblume auf einem Tulpenbeete."

„Beschäftigtet Ihr Euch viel miteinander?"
fragte der Maler teilnehmend.

„Miß Fogariy war sehr in Anspruch genommen;
aber sie widmete sich mir so viel als thunlich und
sang dann, als es ans Musizieren ging, jenes deutsche
Lied, welches ich in meinen, d^h. in Jaspers Brief
eingeflochten, was ich mir wohl auch günstig
auslegen darf. Während eines endlosen, von vier
lärmsüchtigen Jungfrauhänden ausgeführten Quatre-
mains sprach sie mir auch von ihrer Vergangenheit,

vertrauensvoll und freimütig wie ein Kind.
Dieser Mr. Marmaduke Fogariy, Morenos Vater,
war ein Gelehrter gewesen; er bereiste zum Zwecke
eingehender Studien die ganze Welt — seine Mittel
erlaubten es ihm ja — und heiratete endlich sehr
spät, nachdem seine Verwandten im Geiste
bereits sein Geld zu dem ihrigen geschlagen, jene
Spanierin, deren bestrickende Anmut sein altes
noch einmal jugendlich fühlen, und ihn, im letzten
Drittel seines Lebens, einen Spätsommer erleben
ließ, der — wenn ich meiner Berichterstatterin
glauben darf — an Glanz und Zauber
seinesgleichen suchte! — Leider währte derselbe nicht
lange, und zwar war es die Lichtspenderin selbst,
nicht deren bejahrter Gefährte, welche dem Glückstraume

ein jähes Ende bereitete. Mrs. Fogarty
starb ganz plötzlich an einem schleichenden Uebel,
von dessen Vorhandensein vordem niemand etwas
geahnt, Gatten und Kinder in völliger Trostlosigkeit
zurücklassend. Die kleine Morena überwand natürlich

bald ihren Schmerz über einen Verlust, dessen
Größe und Bedeutung sie bei ihrer Jugend noch
nicht zu fassen vermochte, besonders, da ein
liebevoller, sorglicher Vater da war, der alles aufbot,
seinem Kinde die verlorene Mutter soweit als möglich

zu ersetzen. Mr. Fogarty zog sich für Lebenszeit

auf ein stilles, zu seinen Besitzungen gehöriges
Stranddorf zurück, weil die Aerzte der kleinen
Morena Seeluft verordnet hatten, und so wuchs sie in
Einsamkeit wie eine wilde Blume empor."

lF-ris-iung folgt.;

Buchdruckerei Wirth SU-G., St. Gallen.
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Iftotif.
J9te rwveßri'tcßm Jlßomtmfen im

JUtsfanbe, tt>eCd?e uns 6en Jlßonne=
mertfsßefrag für bas l'ofjte 3aÇr rtod?
ntd?t entrichtet £a6e», werben ßtentit
ßöfftcßfl gebeten, beit betrag geff. Be=

förberi'icßrt per "jJfoftwtanbaf etn^n-
fenben.

VocfeacfetMtggDotlft

Die C^eMtion.

Me erpe 3^xJjlittra|uljläufertn.
SBäferfnb jur 3eit bas fcfeöne ©efchlecfet auf bett

öffentlichen ©djlittfcfeubbahnen ungeftört unb unbehelligt
bent Gigjport bulbigen barf unb oft auf ben Gigbafenen
an 3af)l bie Btunngleute übertrifft, batten bie Bafen»
breifeerinnen für biefeS gefunbe unb fcßöne Vergnügen
einen feßtreren ©tanb. $>ie erfte ©(hlittjdjuhläuferin in
ßeipjig jeigte flct) bor ungefähr 60 Satiren auf bem ge»
frorenen £eicfe ber großen gunfenburg. Gg War bie
grau eines föucßfjalterS unb SïnffterS in einem Banf»
gefdjätt, eine grofee, ftattliche $ame, bie eines Xages
ganj ungeniert auf genanntem Xeicbe ihre Gigfportftubien
begann. $ie Bermunberung ber Gigfaferer machte balb
Spötteleien unb fdjlecfeten SBißen fjilaß; aber bie ®ame
liefe fiefe baburefe niebt im minbeften ftören. llnbcfümmert
um ihre Umgebung fah man Xag für £ag bie Btefen»
figur ber ®ame auf bem grofeett ieiefee ihren Uebungen
obliegen. Stach menigen SCagen fction jdjmebtefie geroanbt
unb ficher über bie glatte gläcfee bahin. Uno fiebe bal
es Wäbrte nicht lange unb ber guufenburger Seich mar
mit alten unb jungen Samen faft überfüllt, ©onaefe
mürben es erft fecfejig Safere her fein, feit Samen in
Seutfchlanb öffentlich auf bem Gife fid) Bergnügen.

Me (Erbin Etnr» mrnnußlidirn ©Er-
mögrna.

2Jlife §elene Garol aus Bofton, bie fid) befanntlid)
gegenwärtig jum Befucfee ber geftfpiele in Bafereutfe auf»
hält unb bort mie eine ©ehensmiirbigfeit erften Bangeg
angeftaunt mirb, geht in ben nädjften Sagen nach Berlin.
Blife Garol, bie erft neunjebn Safere gäblr, hat in 23at)=

reuth einen mehr als fürftlichen ßuj-ug entfaltet unb ba»

burch beinahe ben Berbacfet ertuccfr, bafe man es mit
einer — §od)ftaplerin ju thun habe. Siefer Betbacbi mar
nun noUftänbig unbegrünbet, bettn bie jugenblidje 2lmeri=
fanerin ift bie Sochter bes falifomifdjen GifenbahnfönigS
Bit. Garol, ber mehr Blittionen Sollars befißen fall, als
ber granffurter Bothicfeilb Blillionen 3Jtarf. Blife §elene
Garol hat fid) auf ihrer Steife nach Bapteutfe Don einigen
greunbinnen begleiten laffen, bie einem ameritanifeben
Blillionärinnenpenfionat angehörten, in bem fie felbft
ihre Grjiefeung genoffen hat. Sie Soften beS Unterhaltes
ihrer greunbinnen beftreitet fte aus eigenen Mitteln, uttb
bafe biefe Soften nicht gering finb, erfeellt aus ber Sffeat»
fache, bafe Blife Garol für jebe Borftellung im geftipiel»
häufe acht Sogenbillets &u je 40 Blnrf bejiefet. §ieju
fommt eine gleiche Slnjafel bon ißarfettbillets ju je
20 Blnrf für bas „©efolge". Stber biefer fßoften jählt
ju ben geringfügigsten im Beijebubget ber trangatlan»
tifchen Blufiffreunbtn. Sa fid) in ber fleinen Blninftabt
felbft fein ganj geeigneter SBobnfiß für bie höheren Sin»
forücbe ber höheren Söd)ter Slmerifag fanb, hat Blife
Garol bas eine ©tunbe Don Bnfereutb entfernte „©cblofe
gantafie" für möchentlid) taufenb Blarf auf bie Sauer
Don fechS SBochen gepachtet. Siefes romantifd) gelegene
©chlofegut ift eine ehemalige Befißung bes nerftorbenen
Verjogg SUejanber Don SBürttemberg unb fein ©djlofe»
gebäube säfeU unter ben mnnnigfacfeften Ginridjtungen
für ben Komfort etma fechsjig möblierte 3'mmer. 3"
bem Blufifjimmer befinbet fid) ein glügel, ben Blife
Garol eigens aus Slmerifn mitgebrad)t hat unb ber ju
ben foftbarften gehört, bie je gebaut morben finb.

Slug töerlin hat bie junge Slmrrifnnerin fiir fich

unb ihre greunbinnen eine Slnjafel Gguipagen mit beit
nötigen Kutfcfeem fontmen laffen unb ein Beitinftitut in
ber Biirnbergerftrafee mürbe beauftragt, einige Beitpferbe
in Begleitung tüchtiger Beitfnecfete nad) „@d)Iofe gan»
tafie" ju fcfeiifen. Sie fed)«möd)igen Sßad)t= unb Grfeal»
tungsfoften beS Bfcrbe» unb Ülfagenmaterials unb feiner
Bebienung follen etma 20,000 SJÎarf betragen. Sie @e=

jpanne bienen and) baju, ben îlmerifanerinnen, bie auf
,,©d)Iofe fjantafie" Don bent eigenen Siichenperfonal
bereiteten ©peifen nach bem fÇeftfpielbaufe ^u überbringen,
mo fie in ben StDtfchenpnufen ferniert merben. — 2Jtan
febäfet ben Betrag, ber ÜJtife Garol für ihre täglichen
Bebürfniffe jur Berfügung ftept, auf runb 10,000 2Jîarf.
Sluf ihrer Uteife nach Berlin mirb bie amerifanifebe Grbin
Don ihren fÇreunbinnen begleitet fein, bie felbft ju ben

reid)ften Söchtern bes Sanbes gehören.

Beues iinm BüdiErmarM.
3m Berlage Don 3ahannes ©uttjeit in Söflingen

bei Ulm ift erfdjienen unb à 20 Sappen per Gjemplar
ju bejiehen: 15as wilT ber |laturj>rebtger f nebft 3Beg=
meifer sunt §auptfchriftentum ber ÖiefutrbheitSpflege, 3luf=
Uärung, ©eelenoereblung unb Seform auf allen ©ebieten.
©ans befonbers merben bie grauen fid) intereffieren für
ben tfjinroeis auf bie Bücher, melche bie 5rauen=, Gpe=
unb iüebesfrage befeanbeln.

pie neue(le lluntmer ber „|>(l)tDei}ertfdjeit ?eit-
fcÇrift für0enteinnühigfteit"(Drgan ber ©cbmeijerifchen
gemeinniißigen ©efellfdjaft) enthält einen Stuffaß über
Slrbeiterfchußgefeßgebung in ÇÇranfreich, eine Slage über
bie im Santon ©t. ©allen noch gebräuchliche unjmecE=
mäfeige Berforgung ber Sinber in Slrmenfeäufern; bas
Brotofoll ber 3ahreäberfammlung ber „©cbmeijerifdjen
gemeittnüßigen ©efellfchaft" am 10.—12. September 1894
unb einiges meitere.

SBie ftets feit mehr als 30 Saferen erfcheint im
Sejember ber 3ettungSfatalog^RtiengefelIfchaft^onfen-
(lein & 5Jogfer als ein mertooUcS SBeibna^tSgefcbenf für
bie ©cfcbäftsroelt. 2BaS btefes ftattlicfee SBerf ftefe Dor»

genommen bat, bas erfüllt es in Don Safer ju Safer fiefe

fteigernbem Blafee: eS ift ein unentbehrlicher güferer burefe
baä Sabferinth ber fjßrtffe unb bietet unfcfeäßbare 8lnfealtS=
punfte für biejenigen, melcbe fid) berfelben bebienen. Sie
feanbliche §orm, bie überficfetlicbe Slnorbnung beS Stoffes,
bie rniufommene Ginfügung eines SlotijfalenberS, bie um=
fangreiefeen Blitteilungen über DieleS im ©efefeäftsbetriebe
SBiffensroerte 2c. finb auefe in biefem Safere beibehalten,
babingegen übertreffen Bapier unb Srnd, fomie ber äufeerft
elegante Ginhanb bie früheren Sluflagm ganj bebeutenb
unö machen bas SBerf ^u einem ©cfeniud jebeS Schreib»
tifefees. Blit Verausgabe biefeS fiataloges feat öie fjirma
Vaaienftein & Bo. ler Slftiengefellfcfeaft Don neuem ben
BeroeiS iferer Sücfetigfeit erbracht; mir empfehlen ber
inferierettbett Çrauenmelt biefeS SBerf ganj befonberer
Beachtung.
$ebid)le »on ^art pienenlïeln. 3üricfe unb ßeip^ig.

Berlag Don Sterns litterarifdjem Bulletin ber ©efemeis,
1895. Brofcfeiert fïr. 3.

GS ift bies eine fleine ©atnmlutig gemütboller, ffem»
patfeifefe anflingenber Sieber; bie belle StbenSfreube barin
tbut einem mofel unb bie ^eitmeilige SBebmut niefet tuet).
Sie meiftett ber Siebtr finb ber Batur entnommene
©timmungsbilber. Ser Siebter feat, mte jeber boettfefe

Deranlagte SBenfcb, bas Bebürfnis, fid) in ber Batur aus»
juleben, ihrm Derföbnenben Ginflufe auf fiefe einroirfen
ju laffen. GS ift ein Büchlein, bas auefe einfacheren @e=

mütern Derftänblicfe unb gugänglicfe ift.
Jas fäfüdi. Gin ©ang Don ber Sonau. Bon Sranj

SBalff. 2 ipgig, Berlag Don Osmalb Bluße, 1895.
GS beftefet eine 2lrt Slebnlicfefeit jioifcfeen fjranj

SSfnlff unb Sari Bienenfiein. BieUeicfet ift'S bie SanbS»
mannfd)nft, bie Dermanbte ©efinnung unb Bnfitten be=

bingt. Uns grauen bebagt biefe gcmütüoUe, marm em»
pfinbettbe, leichtlebige öfierreidji'cfee 2lrt, bie ieferorren
Sonfliften aus bem SBege ju gefeen liebt, ober ihnen
menigflenS mit einem gemiffen gefunben §umor unb 2e=
bensmut begegnet. Siefe Siebter hängen aud) mit Bor»
liebe iferen ©efebiefeten ein gutes Gnbe an unb bas haben
mir grauen gerne, ©o ift es im Dorliegenben Büdilein,
bas fid) fliefeenb unb leicfet lieft: Ser Griebel, ber in
bie Stielt btnauSjog, unt bas ©lücf ju fudjen, finb t es
fcfeliefelid) ba mieber, mo er es am Ülnfange üerlaffen.

Tin I QC per Meter Cheviots, ca. 140 cm breit, zuri. 1 JJ Herren-und Knabenkleidern
per Meter modernste Buckskins, ca. 140 cm,
sowie hervorragende Auswahlen in Kam in-
gams, schwaize u. far'»ige Tuche, Mvrée-
u. Jagdtuche, Ueberzieher- u. Hoseustott'e,
Loden, Diagonale u. echt, englische Cheviots,

gezwirnte Anzugstoffe. — Buckskin-Resten sehr billig. (774
Total neue Sortimente franko zur Auswahl.

Fr. 2.15

Oettinger cß Co., Centraihof, Zürich.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

F. Jelnioli, Fabrik-Depot, XMrich, sendet an
jedermann franko: Muster von farbigen Damen-
kleiderdoffen, Bai 1stollen, doppeltbr., in glatt u.
gemustert, ca. 3000 versch. Dessins, von 75 Cts.
bis Fr. 6. 25 p. Mtr. — auch von Herreustoffen.
Bettdecken und Baimnvollwaren. [1019

Eine Thatsach.e.
Es ist allgemein anerkannt, dass die heutige

Damenwelt dem täglichen Gebrauch der Crem«
Simon jene reizende Hautfarbe und jenen matten
und aristokratischen Teint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Schönheit bilden. Eine stets
reine, ni« rissige oder aufgesprungene Haut, Gesicht
und Hände frei von Runzeln, Blasen, Frost- und
Hitzflecken, alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man für seine Toilette die echte Crème Simon,
den Puder de riz Simon und die Seife Simon adoptiert

hat. — Diese hygieintschen Parfümerte-Arlikel
werden häufig von den Aerzten empfohlen. [98

Um Nachahmungen zu vermeiden, versichere man
sich, dass jeder Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange

Batelière, Paris, trage.

Gin frifdjer 3U0 0e&t öurefe ba§ foeben erfefeienene
erfte §eft bc§ neuen Safergnng« ber ,,$atfenfau6e".
2)er neue farbige llntfchlag, ber ben Gfearafter be§ all»
beliebten Santilienblatte? ftimmungbbotl ausprägt, tnirft
ungemein anfpreefeenb. 3toei intereffante größere Gr-
ääfeluttgen aus bem mobernen ©efetlfcfeaftäleben, „Buen
Betiro" Don 2JÎ. Bernfearb unb „Um eine Sleinigfeit"
Don 3- 5£orritnb feßen mit fpannenbett Biotinen ein.
Unter ben gafelreictien SÜuftrationen mechfrln mit lebenê»
Dollen §iftorien» unb anmutigen ©enrebilbern in bunter
ffolge foldje ab, bie in unmittelbarem Bejug jur ©egen»
mart ftefeen. Slucfe bie illuftrierten Slriifet haben biefen
Beij. ®a8 bie baprifefee Suftiä toieber fo lebhaft be=

fcfeäftigenbe „Vaberfelbtreiben", bas Surleben in SBöriä»
feofen beim Bfarrer Sneipp, bie neuen ©olb» unb ®ia»
mantfelber in ©übafrifa treten in Büb unb SBort DorS
Buge. Baiürlicfe fefelt e« nicht an gebiegenen Beiträgen
äur Bolfsgefunbfeeitgpflege ; in bem Sluffaß „Sopffcfemersen"
Warnt Dr. §. ©efeaefer oor ber falfchen Befeanblung, bie

jo bielfacf) gegen bie berfefeiebenartigften Sopfwebleiben
in Brauch ift- @cfec befeeTjigengroert ift auefe ber Slrtifel
„gegen ben ©efeeimmiltelfifemrabel". Bon befonbers glücf»
liebem Vumor ift ber S£>£t burefebrungen, mit bem Gor»
neliuä ©urlitt eine reiefee Sluswafet Don Slbbilbungen
weiblicfeer Sopfbebecfungen aller Bötfer unb 3etten
bereitet feat. $ag alte nie gelöfte Brohlem ber Blobe
finbet feiet in Waferfeaft geiftreiefeer SÜBeife neue Beleuchtung.

Brißtkajten tuet Estrakfitnt.
An Derfcfiiebene ^inlenbertnnen oon Antworten

auf fragen int Jpreèhfnaf. Briefen, bie Slbreffen ober
anbere 2lu8funft oerlangen ober bie Offerten jur Be=

förberung enthalten, bitten Wir bie nötige jjranfatur
beilegen ju Wollen, Wenn prompte Grlebigung erfolgen
foil. $en Betreffenben mag ba« B°Tto nebenfäcfelich er»
fefeeinen, Weil fie nur einen Biief fefeiefen, wenn aber
auf ein unb bitfelbe Sfrage oft 20—30 unb noefe mefer
Briefe jur Beförberung eingehen, bann liegt bie ©aefee
anber«. 2Bir übernehmen für unfere Werten 2lbonnenten
gerne bie Blüfee ber Uebermittlung unb ber Slbreffen»
ertetlung, aber ba? Borto müffen Wir beijulegen bitten.

Sr. #. A-, $>• in A. unb Sprn. §. p:. in
SBir müffen um ©ebulb bitten. 3U brieflichen Slntworten
reicht bie 3ert gegenwärtig nod) niifet. Slnt guten SBilten
fefelt es nidjt, aber wir fönnen bie eilenben ©tunben
niefet aufhalten.

fÇrt. §. in A- unb §rn. 3. in 2>ie

Slugfuferung war auf biefe Bummer niefet möglich.
Borarbeiten erforbern mefer 3etL ils wir momentan er»

übrigen fönnen.
IPlrS. 38. 3. in jÇûr bie freunblicfee ßittera»

turjenöung herjüdien $anf. Blit ber Brioatlorrefponbenj
finb wir gtiinblicfe feflgefaferen. GS gebt unä mefet beffer
als ben Dereiften Seen. Stenn bie Slälte briefet, fommen
hoffentlich auefe unfere SBellen wieber in i^lufe. Big bafein
auf biefem SBege unfre bergicfeften ©riifee.

33eftümmerte ^Sutter in £8. Gin Slufentfealt alg
ÎJienenbe in ber greatöe würbe ber unoerftänbigen jungen
ioefeter am ficfeeiflen ben richtigen Begriff betbrtngen Don
iferen bisherigen ßeiftungen bafeeim. ©efeon bag ©uefeen
nacfe einer paffenben ©teile unb bte bannt Derbunbenen
Sorrtfponbenjen würben ber Berwöfenten bie Slugen öffnen.

langjährige Abonnentin A* 3-L in 3Jnfef. »für
3ufteüung eingefeenber Slntworten bebürfen Wtr Sferer
Slbreffe.

Jtreßfttnte in J. Sfer SBunfcfe Würbe gerne berücf--

fiefetigt. — Sie „3ufunftige in S-" mufe fiefe noefe gebulben
®ag SBort „gelegentlich" geigt ung, bafe Sfenen ber Be=

griff oon ber „fargen 3fi'" oiefet fefelt. jjreunblicfeen
SBunfcfeen entfpreefeen Wir allegeit gerne, boife mufe bag

3)ringenbe ftetg Dorangeftellt merben.

^tau cJ. m 31. ©in bief beftriefeeneg Butterbrot
ober eine ©efeeibe "©ped jum gewöhnlidien grüfeitüif —
laffen ©ie bieg bie Simber Dor bem roeiten ©cpulweg
geniefeen. Bei ben gegenwärtigen XemperaturDerfeätmiffen
märe eg geiabe^u unoerantmortlicfe, bie Jftinber ofene^rüfe»
ftuef jur ©cfeule ju fefeiefen ober p oetlangen, bafe fie
tfer ©tücf troefeneg Brot auf bem ©cfeulmege effen, um
fiefe big Blitta^g baran gmügen ju lajjen. Bennen ©ie
ung Sfecc Dolie Slbreffe; eg ift DieUeidjt möglich, eine in
Sferer Stäfee wofenenbe Slboimettiin auafinöig ju machen,
b e geneigt ift, Sfenn ffinbern etmag SBarme« gu ber»
abreiefeen.

grau 31. 31. in 3®. ift nötig, ©enaueg über
bie îfeatigfeit ber fraglichen Berbinbung ju Dernefemen,
efee in gewünfefeter SBetje Bat erteilt merben fann. SBir
erroarfin gerne Sfete weiteren Blitteilungen.

Adolf Grieder & C"' Seidenstoff'
Fabrik-Union

köui^l. spanische Hoflieferanten
n,

Zürich
,fl. spanische Hoflieferanten |1U39

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18-— p. mètre. Muster franko.

| Weisse Seidenstoffe |

Beste Bezugsquelle für Private. W eiche Farben
wünschen Sie bemustert?

MiiigliiigssriiYYäcüe.
722] Herr Dr. Beermann in WolmirNtedt schreibt :

,.Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einem vier
Monate alten abgemagerten Kinde angewandt. Der
Erfolg war ein ausgezeichneter. Das Kind,
welches vorher fast keine Zunahme des Körpergewichtes

zeigte, nahm nun regelmässig zu, die letzte
Woche sogar um 213 Gr. Der Appetit ist ausgezeichnet,

vorher vorhandenes Erbrechen hat gänzlich
aufgehört." Depots in allen Apotheken.

St. Gallen Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen Zeitung. 10. Februar M5

Ftotiz
Die vevebrlichen Abonnenten irn

Austande, welche uns den
Abonnementsbetrag für das letzte Jahr noch
nicht entrichtet habe»:, werden hiemit
höflichst gebeten, den Wetrag geft.
beförderlichst per H'ostmandat einpl
senden.

Hochachtungsvollst

Die Expedition.

Die erste Schlittschuhläuferin.
Während zur Zeit das schöne Geschlecht auf den

öffentlichen Schlittschuhbahnen ungestört und unbehelligt
dem Eissport duldigen darf und oft auf den Eisbahnen
an Zahl die Mannsleute übertrifft, halten die Bahn-
brecherinncn für dieses gesunde unv schöne Vergnügen
einen schweren Stand. Die erste Schlittschuhläuferin in
Leipzig zeigte sich vor ungefähr 6V Jahren auf dem
gefrorenen Teich der großen Funkenburg. Es war die
Frau eines Buchhalters und Kasliers in einem
Bankgeschäft, eine große, stattliche Dame, die eines Tages
ganz ungeniert auf genanntem Teiche ihre Elssportstudien
begann. Die Verwunderung der Eissahrcr machte bald
Spötteleien und schlechten Witzen Platz; aber die Dame
ließ sich dadurch nicht im mindesten stören. Unbekümmert
um ihre Umgebung sah man Tag für Tag die Riesen-
figur der Dame auf dem großen Teiche ihren Uebungen
obliegen. Nach wenigen Tagen schon schwebte sie gewandt
und sicher über die glatte Fläche dahin. Unv siehe da l
es wäbrte nicht lange und der Funkcnburger Teich war
mit alten und jungen Damen fast überfüllt. Sonach
würden es erst sechzig Jahre her sein, seit Damen in
Deutschland öffentlich auf dem Eise sich vergnügen.

Die Erbin eines unermchlichen Ver-
mögrns.

Miß Helene Carol aus Boston, die sich bekanntlich
gegenwärtig zum Besuche der Festspiele in Bayreuih
aushält und dort wie eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges
angestaunt wird, geht in den nächsten Tagen nach Berlin.
Miß Carol, die erst neunzehn Jahre zählt, hat in
Bayreuih einen mehr als fürstlichen Luxus cnifaltet und
dadurch beinahe den Verdacht erwecke, daß man es mit
einer — Hochstaplcrin zu thun habe. Dieser Verdacht war
nun vollständig unbegründet, denn die jugendliche
Amerikanerin ist die Tochter des kalifornischen Eisenbahnkönigs
Mr. Carol, der mehr Millionen Dollars besitzen soll, als
der Frankfurter Rothschild Millionen Mark. Miß Helene
Carol hat sich auf ihrer Reise nach Bayrculh von einigen
Freundinnen begleiten lassen, die einem amerikanischen
Millionärinnenpcnsionat angehörten, in dem sie selbst
ihre Erziehung genossen hat. Die Kosten des Unterhaltes
ihrer Freundinnen bestrcitet sie aus eigenen Mitteln, und
daß diese Kosten nicht gering sind, erhellt aus der Thatsache,

daß Miß Carol für jede Vorstellung im Fcstspiel-
hause acht Logenbillets zu je 40 Mark bezieht. Hiezu
kommt eine gleiche Anzahl von Parkettbillets zu je
20 Mark für das „Gefolge". Aber dieser Posten zählt
zu den geringfügigsten im Reisebudget der transatlantischen

Musikfreundin. Da sich in der kleinen Mainstadt
selbst kein ganz geeigneter Wohnsitz kür die höheren An-
svrüche der höheren Töchter Amerikas fand, hat Miß
Carol das eine Stunde von Bayrculh entfernte „Schloß
Fantasie" für wöchentlich tausend Mark auf die Dauer
von sechs Wochen gepachtet. Dieses romantisch gelegene
Schloßgut ist eine ehemalige Bcsihung des verstorbenen
Herzogs Alexander von Württemberg und sein Schloß-
aebäude zählt unter den mannigfachsten Einrichtungen
für den Komfort etwa sechszig möblierte Zimmer. In
dem Musikzimmer befindet sich ein Flügel, den Miß
Carol eigens au« Amerika mitgebracht hat und der zu
den kostbarsten gehört, die je gebaut worden sind.

Aus Berlin hat die junge Amerikanerin für sich

und ihre Freundinnen eine Anzahl Equipagen mit den
nötigen Kutschern kommen lassen und ein Reitinstilut in
der Nürnbergerstraße wurde beauftragt, einige Reitpferde
in Begleitung tüchtiger Reitknechte nach „Schloß
Fantasie" zu schicken. Die sechswöchigen Pacht- und
Erhaltungskosten des Pferde- und Wagenmaterials und seiner
Bedienung sollen etwa 20,000 Mark betragen. Die
Gespanne dienen auch dazu, den Amerikanerinnen, die auf
„Schloß Fantasie" von dem eigenen Küchenpersonal
bereiteten Speisen nach dem Festspielhausc zu überbringen,
wo sie in den Zwischenpausen serviert werden. — Man
schätzt den Betrag, der Miß Carol für ihre täglichen
Bedürfnisse zur Verfügung steht, auf rund 10,000 Mark.
Auf ihrer Reise nach Berlin wird die amerikanische Erbin
von ihren Freundinnen begleitet sein, die selbst zu den

reichsten Töchtern des Landes gehören.

Neues vom Büchermarkt.
Im Verlage von Johannes Guttzeit in Söflingen

bei Ulm ist erschienen und à 20 Rappen per Exemplar
zu beziehen: Was «ilk der Maturprediger k nebst
Wegweiser zum Hauplschristcntum der Gesundheitspflege,
Aufklärung, Seelenvercdlung und Reform auf allen Gebieten.
Ganz besonders werden die Frauen sich interessieren für
den Hinweis auf die Bücher, welche die Frauen-, Ehe-
und Liebesfrage behandeln.

Die neueste Mummer der „Schweizerischen
Zeitschrist sür Gemeinnützigkeit"lOrgan der Schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft) enthält einen Aussatz über
Arbeiterschutzgesetzgebung in Frankreich, eine Klage über
die im Kanron St. Gallen noch gebräuchliche unzweckmäßige

Versorgung der Kinder in Armenhäusern; das
Protokoll der Jahresversammlung der „Schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft" am 10.-12. September 1894
und einiges weitere.

Wie stets seit mehr als 30 Jahren erscheint im
Dezember der Zcitungskatalog Aktiengesellschaft Kaafen-
stein â Mogker als ein wertvolles Weihnachtsgeschenk für
die Geschäftswelt. Was dieses stattliche Werk sich

vorgenommen Kot, das erfüllt es in von Jahr zu Jahr sich

steigerndem Maße: es ist ein unentbehrlicher Führer durch
das Labyrinih der Presse und bietet unschätzbare Anhaltspunkte

für diejenigen, welche sich derselben bedienen. Die
handlicbe Form, die übersichtliche Anordnung des Stoffes,
die willkommene Einfügung eines Notizkalenders, die
umfangreichen Mitteilungen über vieles im Geschäftsbetriebe
Wissenswerte ec. sind auch in diesem Jahre beibehalten,
dabingegen übertreffen Papier und Druck, sowie der äußerst
elegante Einband die früheren Auflagen ganz bedeutend
und machen das Werk zu einem Schmuck jedes Schreibtisches.

Mit Herausgabe dieses Kataloges hat die Firma
Haatenstein â Vo. ler Aktiengesellschaft von neuem den
Beweis ihrer Tüchtigkeit ervracht; wir empfehlen der
inserierenden Frauenwelt dieses Werk ganz besonderer
Beachtung.
Hedichte von Karl Wienenkein. Zürich und Leipzig.

Verlag von Sterns litterarischem Bulletin der Schweiz,
1895. Broschiert Fr. 3.

Es ist dies eine kleine Sammlung gemütvoller,
sympathisch anklingender Lieder; die helle Lebensfreude darin
lbut einem wohl und die zeitweilige Wehmut nicht weh.
Die meillen der Lieder sind der Natur entnommene
Stimmungsbilder. Der Dichter hat, wie jeder poetisch
veranlagte Mensch, das Bedürfnis, sich in der Natur
auszuleben, ibr,n versöhnenden Einfluß auf sich einwirken
zu lassen. Es ist ein Büchlein, das auch einfacheren
Gemütern verständlich und zugänglich ist. H, B.

Das Htück. Ein Sang von der Donau. Von Franz
Wolff. L ipzig, Verlag von Oswald Mutze, 1895.

Es besteht eine Art Aehnlichkeit zwischen Franz
Wolff und Karl Bienenstein. Vielleicht ist's die
Landsmannschaft, die verwandte Gesinnung und Anst i ten
bedingt. Uns Frauen behagt diese gemütvolle, warm
empfindende, leichtlebige österreichische Art, die schweren
Konflikten aus dem Wege zu gehen liebt, oder ihnen
wenigstens mit einem gewissen gesunden Humor und
Lebensmut begegnet. Diese Dichter hängen auch mit Vorliebe

ihren Gcschichicn ein gutes Ende an und das haben
wir Frauen gerne. So ist es im vorliegenden Büchlein,
das sich fließend und leicht liest: Der Friede!, der in
die Welt hinauszog, um das Glück zu suchen, findet es
schließlich da wieder, wo er es am Anfange verlassen.

I?p 1 DL per Netsr Dkevlnts, ca. 140 cm breit, xu

per blstei- moosrnstv guckàkMZ. ca. 140 ow,

xânlls, u. I^ivi-êe-
u. Ileder/ieker- u. lloseiiLtotfe,
I^n6eii, vi»x«nals u. eokl vu?IÌ8ktip Oiievi,.»«.

xeZLvirut« ällZaZntotl's. — lîllvkstiin kesìe» »skr billig. <774
l'otal vsus Lortiwslltv fravko 2ur Ausvvakì.

îas, îo nnÄ W'is
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lis nicbt, sictr der

dewàkrten Vermittlung des Hauses

ZaaLMstà & Vtt<à'
erste und älteste Annoncen-Expedition

xu bedienen, das Inserats in sämtliche Leitungen bs-
fördert, auck bei öenütxung vieler lournale nur eines
einzigen Namiskriples bedarf und bei umkangrsictren

Aufträgen höchsten kkabatt gewäkrt.
Dasselbe ist unxweikslkakt am ebsstsn in der Dage,
bei aller Karantie kür rasekssts und zuverlässigste
Auskükrung «irklieks Vorteils xu gewäkren, und, wo

es gswünsckt wird, kompetenten fkat xu erteilen.

>?. Pobrik-Depot, ZlMvi«?!», sendet an
jedermann franko: Nüster von farbigen Daine»-
lilvidvotull'en, Dallslntt'vn, doppsltbr., in glatt u.
gemustert, ca. 3000 verscb. Dessins, von 75 (its.
bis Pr. 6. 25 p. Ntr. — aucb von Derreustullen.
IZvttdecken und lianiiiwvllwaren. s10>9

Hins
bis ist allgemein anerkannt, dass die ksutigs

Damenwelt dem täglicben Debrauck der <?!-«»»»«,
jene rsixende Hautfarbe und jenen matten

und aristokratiscben leint verdankt, wslcks das
Dennxeieken der wabrsn Lcböuksit bilden. L>ne stets
reine, nie rissige oder aufgesprungen« Haut, Desiekt
und Hände frei von Itnnxeln, Musen, prost- und
Ilitxtiveke», alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man kür seine Toilette die eckte tlreiav Lim»»,
den Puder de riz Limo» und die Leife Limon adoptiert

bat. — Diese k/gieiniscken parfumerie-Artikel
werden käullg von den Asrxtsn smpkoblen. s98

Dm lVackakmungen xu vermeiden, versickere man
sick, dass jeder placon auck wirklick die neben-
siebende Ilutersekrikt von

F. Mmao, 13 rue Drangs
Datelisrs, Paris, trage.

Ein frischer Zug geht durch das soeben erschienene
erste Heft des neuen Jahrgangs der „Hartenkaube".
Der neue farbige Umschlag, der den Charakter des
allbeliebten Familienblattcs stimmungsvoll ausprägt, wirkt
ungemein ansprechend. Zwei interessante größere Er
zählungcn aus dem modernen Gesellschaftsleben, „Buen
Reliro" von M. Bernhard und „Um eine Kleinigkeit"
von I. Torrund setzen mit spannenden Motiven ein.
Unter den zahlreichen Illustrationen wechseln mit lebensvollen

Historien- und anmutigen Genrebildern in bunter
Folge solche ab, die in unmittelbarem Bezug zur Gegenwart

stehen. Auch die illustrierten Artikel haben diesen
Reiz. Das die bayrische Justiz wieder so lebhaft
beschäftigende „Haberfeldtreiben", das Kurleben in Wöris-
hofen beim Pfarrer Kneipp, die neuen Gold- und
Diamantfelder in Südafrika treten in Bild und Wort vors
Auge. Natürlich fehlt es nicht an gediegenen Beiträgen
zur Volksgesundheitspflege; in dem Aufsatz „Kopfschmerzen"
warnt Dr. H. Schaefer vor der falschen Behandlung, die
so vielfach gegen die verschiedenartigsten Kopfwehleiden
in Brauch ist. Sehr beherzigenswert ist auch der Artikel
„gegen den Gcheimmittelschwmdel". Von besonders
glücklichem Humor ist der Text durchdrungen, mit dem
Cornelius Gurlitt eine reiche Auswahl von Abbildungen
weiblicher Kopfbedeckungen aller Völker und Zeilen
begleitet hat. Das alte nie gelöste Problem der Mode
findet hier in wahrhaft geistreicher Weise neue Beleuchtung.

Briefkasten der Redaktion.
An verschiedene Hinsenderinnen von Antworten

aus Kragen im Sprechsaaf. Briefen, die Adressen oder
andere Auskunft verlangen oder die Offerten zur
Beförderung enthalten, bitten wir die nötige Frankatur
beilegen zu wollen, wenn prompte Erledigung erfolgen
soll. Den Betreffenden mag das Porto nebensächlich
erscheinen, weil sie nur einen Bnef schicken, wenn aber
auf ein und dieselbe Frage oft 20—30 und noch mehr
Briefe zur Beförderung eingehen, dann liegt die Sache
anders. Wir übernehmen für unsere werten Abonnenten
gerne die Mühe der Uebcrmitllung und der Adressen-
crteilung, aber das Porto müssen wir beizulegen bitten.

Fr. G. K„ K. I. in A. und Hrn. S. W. in H.
Wir müssen um Geduld bitten. Zu brieflichen Antworten
reicht die Zeit gegenwärtig noch nicht. Am guten Willen
fehlt es nicht, aver wir können die eilenden Stunden
nicht aufhalten.

Frl. S. M. in A. und Hrn. H. I. in B- Die
Ausführung war auf diese Nummer nicht möglich. Die
Vorarbeiten erfordern mehr Zeit, als wir momentan
erübrigen können.

Mrs. ZS. A. in Mh. Für die freundliche Littera-
turscnvung herzlichen Tank. Mit der Privatlorrespondenz
sind wir gründlich festgefahren. Es geht uns nacht besser

als den vereisten Seen. Wenn die Kälte bricht, kommen
hoffentlich auch unsere Wellen wieder in Fluß. Bis dahin
auf diesem Wege unsre herzlichsten Grüße.

Bekümmerte Mutter in W. Ein Aufenthalt als
Dienende in der Fremde würde der unverständigen jungen
Tochter am sicheisten den richtigen Begriff beibringen von
ihren bisherigen Leistungen daheim. Schon das Suchen
nach einer passenden Stelle und die danut verbundenen
Korrespondenzen würden der Verwöhnten die Augen öffnen.

Langjährige Kvonnentin A. B- in Bafel. Für
Zustellung eingehender Antworten bedürfen wir Ihrer
Adresse.

Strebsame in Z. Ihr Wunsch wurde gerne
berücksichtigt. — Dce „Zukünftige in I." muß sich noch gedulden
Das Wort „gelegentlich" zeigt uns, daß Ihnen der
Begriff von der „kargen Zcn" nicht fehlt. Freundlichen
Wünschen entsprechen w>r allezeit gerne, doch muß das
Dringende stets vorangestellt werden.

Frau L. in M. Ein dick beitrichenes Butterbrot
oder eine Scheibe "Speck zum gewöhnlichen Frühstück —
lassen Sie dies die Kinder vor dem weiten Schulweg
genießen. Bei den gegenwärtigen Tcmperaturverhälinisscn
wäre es geradezu unverantwortlich, die Kinder ohne Frühstuck

zur Schule zu schicken oder zu verlangen, daß sie

ihr Stück trockenes Brot auf dem Schulwege essen, um
sich bis Mittags daran ginügen zu lassen. Nennen Sie
u>>s Ihre volle Adresse; es ist vielleicht möglich, eine in
Ihrer Nähe wohnende Abonnemin ausfindig zu machen,
d e geneigt ist, Ihren Kindern etwas Warmes zu
verabreichen.

Frau M. M. in W. Es ist nötig, Genaues über
die Thätigkeit der fraglichen Verbindung zu vernehmen,
ehe in gewünschter Weise Rat erteilt werden kann. Wir
erwart,n gerne Ihre weiteren Mitteilungen.

àll Kckà K lî" 5s««jSN8tofs
fadàUmon

köuiz?!. »vallixvd« kokivlvrauteu
ô. àek

.5l. »valllxktiv UoNivIvrautvll >1039
vsrssuâsii 20 ^irkliokori Fabrikvrvàn sok^arso,

und kardiKG goidonZtokko l'oàvr ^rt von 75 ì)ts.
di» st'r. 18.— p. métro, àstor franko.

Lovtv Zo2UK8(iuv11o kür l^rivato. vv olotio lardon
>vilQsekon 3io domustort?

722j Here Vv. Vvvi»»»»»«! in W«Ii»ir.stvckt sekrsibt :

,.Dr. Doininel's Dânràgsn kubö ick bei einem visr
Normte alten abgemagerten Diode angewandt. Der
Lrkolg ein Das Kind,
welckss vorker käst keme ?nn>,kme des Dörpergs-
wlcktes zeigte, nabm nun regelmässig xu, die letzte
IVoeke sogar um 213 Dr. Der Appetit ist ausgexeick-
net, vorker vorkandsnes Drbrecben bat gänxliek auk-
gekört." Depots in allen Apotkeksn.
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Modes.
In einem feinen Moden- und Lingerie-

geschäft der Stadt Biel könnte eine
Tochter aus guter Familie den Modenberuf

und die französiche Sprache gründlich
erlernen. [140

Fräulein Emma Massard,
Damenschneiderin in St. Maurice, Kanton

Wallis, (H 802 L) [126
sueht zwei Lehrmädchen.

Günstige Gelegenheit, französisch zu
lernen. Lehrzeit 2 Jahre.

Auf Anfang oder Mitte April findet ein
einfaches, zuverlässiges Kindermädchen

Stelle in einem Hotel.
Offerten unter Chiffre 146 befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Ein treues, fleissiges Mädchen, das gut
nähen kann und das Glätten als

Beruf erlernt hat, sucht auf Anfang oder
Mitte März Stelle in guter Familie als
Zimmermädchen. Adresse zu erfragen bei
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [142

YUo fände eine jüngere Witwe samt
* ' ihrem Söhnchen familiäre Aufnahme.

Sie wäre dagegen gerne bereit,
Haushälterinstelle zu versehen.

Adresse zu erfragen bei Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [128

Junge Tochter aus achtbarer Familie,
deutsch und französisch sprechend,

mit gründlicher Kenntnis des Schneide-
rinnenberuis u. des Haushaltungswesens,
sucht Stelle als Femme de chambre für
sofort oder später. Adresse und
Referenzen sub F154 S an Haasenstein &
Vogler, St. Gallen.

Tochter aus guter Familie, deutsch,
französisch und etwas italienisch

sprechend, sucht Stelle als Reisebegleiterin

oder Gouvernante zu Kindern
etc. fürs In- oder Ausland. —
Photographie zu Diensten. — Offerten unter
Chiffre M P gefl. zu richten an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [129

In einer kleinen Familie in der Nähe
Neuchätels würde man zwei oder

drei junge Mädchen zum Erlernen der
französischen Sprache und der Handarbeiten

aufnehmen. Angenehmes Familienleben.

Klavier im Hause. Gute
Referenzen, sehr mässige Preise.

Anfragen unter H 1101 N an Haasenstein

& Vogler, Neuchätel. [148

Lausanne.
Villa Erica.

HOheres Töchter-Institut znr
gritndlicheuErlernnngder franz.
Sprache. Musik-, Englisch- und
Malnnterricht. Gesunde Lage,
prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. (H 128 G) [110

Adresse: Mlle. Kunzli.

Ausland. (H 564 L)

ns sDstexn lQdö -an
täglicher Versandt von prima Qualität

extra, tViselie

à Fr. 25. — per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25. —
àfl OC per Pfund (V pep Pfund X fl QC

im Detail oder Anbruch. a
Versandt per Bahn und per Post.

Garantie für Ia IVisclie "Ware.
Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter

Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
58] E. Christen, Comestibles, Basel.

Sichere und dauernde Heilung bei

Flechten jeder Art
Hautkrankheiten

Hautausschlägen
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig uuschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernfstttrend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Kinderzwiebackl
seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Konditor,
St. Gallon.

Keine sparsame

Hausmutter

Frau Pfarrer Virieux
in Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter in Pension,
die Gelegenheit haben, sich gründlich
im Französischen, Englischen, in der
Musik, im Haushalt und Kochen zu üben.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Preis bescheiden.

Referenzen in der Schweiz und im

Pensionat
für junge Mädchen, die die französische
Sprache gründlich erlernen und ihre
Erziehung beendigen wollen. — Vom Frühling

an praktischer Unterricht in der
Haushaltführung (Bügeln, Kochen, Hand-
und Maschinennähen etc.). Musik, Malen,
Englisch, Italienisch, Buchhaltung,
Gesundheitspflege. - Familienleben. Mässige
Preise. Referenzen zur Verfügung.

Sich zu wenden an Herrn Subilia,
Pfarrer, Mondon, Waadt. [136

Töchter-Pensionat

Lonay am Genfersee (Schweiz)
Familienleben. Unterricht in allen

Fächern der franz. und engl. Sprache.
Musik und Zeichnen. Mässiger Preis.
Refer. : Mme. Rucbonnet, Riez-Cully,
Waadt. Bern: Mme. Müller, 2 rue de
la Justice. Zürich : Mlle. Preiswerk,
35 Sihlstrasse. (H1215L)

Nähere Auskunft erteilt
149] Mlle. Ogiz, Lonay.

p Kaf.ee -t—4—
Ko. Fr-

kräftig und reinschmeckend 5 10 80
Kaffee, extra fein 5 11.60
Perlkaffee, hochfein 5 12.70
Würfelzucker 10 5.40
Stockzucker 10 4.70
Stampfzucker 10 440
Kandiszucker, braun 10 6 40
Reis, Ia Qualität 10 3.40
Gedörrte Kastanien 10 3.35
Neue türk. Zwetschgen 10 2.90
Speisezwiebeln, schöuste 10 1.95
Kokosnussbutter, Ia, 10 13.—
Gesott. (Marg.) Butter, hochf. 10 19 50
Speisefett, Ia 10 10.80
Havana-Honig 10 16.—
Ia Maccaroni, Hörnli etc. in Kisten von
15 Ko., per Ko. 45 Cts., empfiehlt in
vorzügl. Qualität (H 328 Q) [135

J. Wiuiger, BoswyJ, Aargau.

I ~ sämtliche. Schreibmaterial gen-

il Papeterie èl 2 Fr.1

^ Inhalt T^d,enpre^
.40 II ~ Inhalt

11 Federhalter • •

11 feiner Radirgunimi. • •

11 Stange Siegellack •

\ 3 Bogen Löschpa^enpreia TrTi.7Ö 1

- Alles zusammen in ein," ^jnen I

vergoldeten 5 Stück I

in1!! 10"Stück Fr. 15.-^
Man!

franco, ans°ni!î,?wWiederverkäufer. I
Lohnender Arükel f de^ s5000 stück I

verkauft* be" n°«* H
deutend verbessert wo^em .^
^"TnwdÄÜser

nr.neben (8olothnrn).

Reinsten Bienenhonig
zu Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
für die ganze Schweiz. Töpfe von 1,
27s, 47> und 25 Kilo. (H11200 L)

Chs. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Aubonne (Kt. Waadt).

sollte versäumen, |

diüKollektionen m
>|>eci;il-.M;i rkeu
Baumwoll - Tücher J

zu prüfen. Aus- •

druckI. nur
Prima-Warp, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche iiherrasc'iend |

gewinnend. Fabrik))reise bei Bezug
v. Halbstück à 85 M. Hemdeiitiiclier
v. 30 cts. an( bis feinste Ken forcés, j

starke Hetttücher 180 cm. v 85cts.
an. Bereitwilligst I nn uscii v. Nicht- |

dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacques Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus). ~

Perücken
in reichster Auswahl empfehle für
Maskenbälle und Vereinsanlässe zu billigen
Mietpreisen. Jedes j Genre und jeder
Charakter ist vorrätig oder wird
promptest besorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet [151

J. Metzger, Coiffeur.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43

für

Herren und Damen

schöner Auswahl
bei [150

G.

Telephon. «#-

Man bittet einen edlen Menschenfreund
ein 8/i Jahre altes, gesundes Mädchen

an Kindesstatt anzunehmen, dessen
Mutter arm und sich in bedrängter Lage
befindet. [141

Haushaltungsschule
und Töchterpensionat

Port-Roulant, Neuchätel.

Eltern und Vormünder werden
aufmerksam gemacht auf dieses
zeltgemässe Institut, das neben
der wissenschaftlichen und
gesellschaftlichen Ausbildung der
Töchter auch eine umfassende
Kenntnis der häusl.-praktischen
Arbeiten (bürgerliche und feinere
Küche, Handarbeiten etc.)
anstrebt. Der Unterricht wird von
sämtlichen Lehrkräften in
französischer Sprache erteilt u. wird
namentlich auf die Aneignung
eines reinen, geläufigen Französisch

Wert gelegt. — Für
Prospekte, Referenzen und
Anmeldungen wende man sich an [127

Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haushaltungsschule,

Port-Roulant 3, Neuchätel.

Dans un petit

Pensionnat famille
bien recommandé, quelques jeunes filles
q ai voudraient apprendre le français et
l'anglais, et s'adonner à la musique, la
peinture, la couture, ou fréquenter les
écoles trouveraient bon accueil. [131

Adresse : M. Marchand, Môle 3,
tH 767 N i Nenchätel.

Töchter-Pensionat
Melles Morard

in Corcelles b. Neuchätel (Schweiz).
Gründlicher Unterrieht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.
Reizende Lage. Ueberaus gesundes Klima.
Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. (H850N) [134

Praktisches Töchter-Institut

Schloss Faux Blane,
Pully. [152

Vorzügliche Referenzen. Prospekt.

PENSION (ei064!i>

Validier, Lehrer, "Verrières.
Franz. Sprache für Jünglinge. [145

Une dame veuve, habitant une jolie
villa à 15 minutes d'Yverdon, pren-

di ait encore quelques jeunes Alles en

pension. (H 1074 L)
Soins maternels et dévoués. Prix très

modérés. Excellentes références.
S'adresser pour tous renseignements

à Mme. Vve. A. Beiuhardt-Tschautz,
Maison Blanche, près d'Yverdon. [139

Lausanne.
Töchter--Pensionat

Mmes Steiner
T.' A bcille-Monthenon.

137] Gegründet 1878. (H 1035 L)
[HUbsche Villa. Schöne Lage.

Kaffee-Versand.
I nfolge vieljährigen Aufenthaltes unsers

Verwalters in den vorzüglichsten
Kaffeeproduktionsländern sind wir in der Lage,
reine, urkräflige und aromatische
Plantagen-Kaffees vorteilhaftest zu beziehen.

Wir liefern durch die ganze Schweiz
Postkolli von 5 Ko. franko ins Haus :

Guatemala superior zu Fr. 17.50
Santos 14.

gegen Nachnahme; streng solide
Bedienung zusichernd. Preislisten unsers
garantiert echten Zuger Kirschwassers
und anderer feiner Spirituosen gerne
zu Diensten. [153

Kirschwassergesellschaft u. Handelsgesellschaft Zug

in Zug.
Jede Dame, welche llpiirfkü- ^1
sich für die beliebten " "" H
Artikel interessiert, beliebe Pio-
spekte und Ansichtsendung zu ver- Hj
langen. Stoff, Kissen, Binde und wK
Wäsche. (H515Z) [147

H. Brnpbacher& Sohn, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeîkung Blätter für den häuslichen Kreis

Modes.
In einem feinen Moden- und Dlngeriv-

gescbätt der Stadt Diel könnte sins
Doebter nus guter Damilis den Moden-
beruf und dis kranzösicbe Lpracbs gründ-
lieb erlernen. s140

Z7>ràulsin km,»,» lkI»»»»rS, Damen-
h sebneidsrin in 8t. Maurice, kauton
Walks, (U 802 I.) j126

sixbt -w«t I.ebriiliìct»!«'».
Oünstigs Oslegsnkeit, kranzäsiscb ZU

lernen. Dskrzsit 2 labre.
k uk llukang oder Mitte àpril findet sin

sinkacbes, Zuverlässiges kiudsrmàd-
ebsu Steile in einem Hotel.

Offerten unter Lkikkrs 146 befördern
Daasenstein ck Vogler, Lt. Oallsn.

t^in treues, bsissigss Mädcben, 6ns gut
oäksn knnn und dns Olätten als

IZsruk erlernt bat, suebt nuk àkaog oder
Mitte klär? Ltslls in guter Damilis nls
Zimmermädchen. Adresse zu erkrngen bei
Iluasenstviu ck Vogler, 8t. Oalleo. j142

VX/o ksnds eins Düngers IVitws snmt
' ' ikrsin Löbneben familiäre ^uknsbme.

Lie wäre dagegen gerne bereit, Daus-
knltsrinstslls zu verseben.

Adresse zu erfragen bei llaasenskvin
à Vogler, 8t. OnIIen. 026
Zunge loebter nus nektbsrer Damilis,

0 deutseb und französisch sprsebsnd,
mit gründlicker Kenntnis des Lcbnsids-
rinnsnbsruis u. des Dausbaitungswssens,
suebt Ltslls nls Demms de cbnmdrs für
sofort oder später. Adresse und Keks-
rennen sud V 154 L nn Daaseosteiu ck

Vogler, St. Oallsn.

Loebter nus guter Damilis, deutseb,
1. krnnnösiscb und stvvns itnlisnisek

spreebend, suebt Ltslls nls kleisebs-
glsiterin oder Oouvernnnts zu Kindern
etc. fürs In- oder àslsnd. — Dboto-
grnpkis zu Diensten. — Offerten unter
Obikkre lll I' gell, zu ricbten nn Hassen»
stein à Vogler, 8t. Onllen. )129

In einer kleinen Damilis in der Habs
I. Nsuebâìels würde mnn zwei oder
drei junge >1 ad eben zum Drlsrnen der
französischen Lpracke und der Daudar-
bsitsn nufnsbmen. llngsnebmes Damclieu-
leben. Klavier im Dause. Outs Dels-
rennen, sskr massige Drsiss.

lkukragsu unter D 1101 N an Nansen,
stein à Vogler, Nsuebatel. )148

IiîkrkSS.1»!»«.
Villa, Drioa,.

UVIier«» ?S«dt?r»Ii>atItiit nur

Siprsek«. Miostlr-, üngltscd» »i>«I
tl»»l»i>terrl<t>t. I»»g«,
pràektîgv Ausstellt, Zc»blr»i<l>e
Itvtereiizen. (D 128 O) j110

à«88«: Alle. X11112IÌ.

Ausland. (D 564 D)

Vsrsanâî von prirria yualitâì
»cxtii, ti isi< t»<e

à 25. — per lioib mii KeNo Illv ^tii. Inhalt à 5p. 25. —
à It r>«r Vkecrlâ âMA WM' x>si- k-kemâ Z, s»» V, vv jre, Oscsil oâsr ^nkrueN. ^ ì/.

Vsr-ssrrât peu Sskri urrâ psr> D'Ost.
tVïi- I» tVlsicclxc Will »'. ^WW

Zu geneigtem Zuspruch unter Versieberung guter, prompter Le-
disnung empbeblt sieb )D 4218 O)
58) L. 0IirÌ8t«Q, <üoms8tidlö8, Laset.

Zivlisr'S uncl cisusmcls I^süunA bsi

I lttlilt ii i ìit
wird durek das seit vielen labrsn rtitlirliii tist bell»nnt« kleebtenmiltel von
Dr. àbsl srnielì. Das Dsilmdtsl, bsstsbsnd nus einem Vbes, der das Dlut von
sâmtlioksn Onreinksilen befreit, und einer Lnlbe, wsleks binnen kurnem dis
Dnutnusscblngs vollständig und dauernd beseitigt, ist krsi von allen metalliscbsn
und narkotisebsn Kilten, wie solcbs in vielen källen angewendet werden.

ks ist darum v«Ilatài»«Ilg uu»vlitt«lll«tl, Ivtellt »li«vw«Id»r riuck
«lolit kvrwtatvr«»«!.

Drei» Vr»olr« per llacknabms I r. S.7S. 2u beàbsn durcb 006
^1. S. k?ist, ^ltsiätten (lllieintal).

Xinclöi'iwielzacli!
seit 25 lakrsn erprobt als vor-
2Ügliebss, ausssrordsnllieb Isiekt
verdauliekes lVäkrmntsl kür kleine
Kinder vom Zartesten illter an,
per 0, Kilo à Dr. 1. 20, bringt in
empkeblends Drinnerung 0^o

(ÜS.I'I L'i'S^, Xonclitoi',
(4:> lI»'I>.

Keine spmzme

üausmuttki

?rau ?kai'rsi' Virisux
in trassier bei klpon (IVaadt) nimmt
wieder drei ^junge Vöekter in Dension,
die Kslegenbeit baden, sieb gründlieb
im Dran^ösisebsn, kngliscbsn, in der
Nusik, im Dauskalt und koebsn ?u üben.
Nntterllvbv Dliege, lltelekliebe kost.
Dreis bssekeiden.

Dskersn^en in der Lebwei? und im

tensions!
kür junge Zlädebvn, die die kraimösiscbs
Lpracbe gründlieb erlernen und ibrs Dr-
^iebung beendigen wollen. — Vom Drük-
ling an praktischer Dnterriebt in der
llauskaltkübrung (Dügslo, koeken, Rand-
und Nasebinennäbsn ste.). klusik, àlalsn,
Dnglcseb, Italienisch, Ducbbaltung, Ke-
sundbsitspllegs. - Damilisnlsben. Nässige
Dreiss. Dleksren^en ^ur Verfügung.

Lieb ?u wenden an Derrn 8nbiiia,
Dkarrsr, ltloudon, VVaadt. ^136

Mdtkrààt
livna am (tsvnk6r866 (8elllvei^

Damilienleben. Dntsrricbt in allen
Däebern der kran?. und engl. Lpraebs.
Klusik und Deicdnen. lüässigsr Dreis.
Dsksr. i Nms. Duebonnst, Disi2-Oull/,
VVaadt. Leru: Kims. Klüller, 2 rue de
la lustiee. ^üriobi kills. Drsiswsrk,
35 Llblstrasss. « D 1215 D)

Habers Auskunft erteilt
149^ Alls. 0gl/, I.onav.

^5—8 I^ak.SS ^
Ko. I>

kräftig und reinsebmecksnd 5 10 80
Kaktee, extra kein 5 11.60
Derlkalkss, boebkein 5 12.70
Würfelzucker 10 5.40
Ltoekzucker 10 4.70
Ltampkaucker 10 440
Kandiszucker, braun 10 6 40
Deis, la Qualität 10 3.40
Kedörrts Kastanien 10 3.35
kisus türk. Dwetscbgen 10 2.90
Lpeisszwiedelo, schönste 10 1.95
kokosnussbuttsr, la, 10 13.—
Kesott. (Vlarg.) Datier, boebk. 10 19 50
Lpsisskstt, la 10 1080
Davana-Donig 10 16.—
la Uaecaroni, Dörnli etc. in Kisten von
15 ko., per ko. 45 Ots., empüeblt in
vorzügl. fZualität (D 328 H) ^135

.1. IVtiiiger, Iiosll)>. iVargau.

.401

11 xvàerdàlìer - '

11 U»àire>>ww> - - - '

I, SNcvee SissseUâ
I» ^ ^

- il'Io.-u^v.n>e° w
vsl«°ià°w° à SMà l

1b.-^

kr»oco, w>«âsrv»riàt«r. lê zzggo Stlià ì
-wâ ^

a.-oods» (Soiotlnirn).

Kà8ten Llensàlli^
ZU Dr. 1.8V das Kilo, verschicke krank»
kür die ganze 8ebweiz. Vöpke von 1,

2'/,, 4b, und 2S Kilo. (D11200 D)

l ks. kr«t»gn«, Bienenzüchter,
836) ìuboiine skt. Wandt).

i;sninilencl. dei ke?UA
v. llalbLiück à A5 U. l>'
v. 30 ots. an kig feinste UenN»« oè?«.

?st.li ke «ietltiieUel ISO oiu. V S5 ots.
sn. Leieiìwilligst l m> use«> v. >'ielit- I

iaeaues kecker, Dabrikiagsr î

pkruvken
in reichster knswabi empksbiö kür Nas-
kendälle und Vereinsanlässe zu billigen
Mietpreisen, dedes^lieore nod jeder
Obarakter ist vorrätig oder wird
promptest besorgt.

Dm gütigen Zuspruch bittet s151

4. Netter, Doitkeur.

kkiàrfàrberei, àmmlie tVs.8eliûll8tîi>t
urici Oruolroroi

0. ^4. (vsipol in Snsoi.
Drompts àsiubruug der mir in àltrag

gegebenen Dkkskten. )43

kür

liki'i'kn lim! Illimkn

sekönsr
bei ^150

lî.

leleMvn. è
kilan bittet einen edlenUensebsnkreund
tVt. ein ^/» labre altes, gesundes Nädvben
an kindssstatt anzunskmen, dessen
Muttsr arm und sieb in bedrängter Dags
befindet. st41

^3U8llà^88cllul6
uncl l0àerp6N8Ì0N3t

kvrt-kvlllMt, ^uedâtvl.
Dlltsrri uriâ Voririiiriâsr vzsrdsri

aukoasrlxsarri Asrnaobt s,uk dieses
zstt^srnässs Institut, das usdsu
der vvisssusobakt1ied.su uud ss-
ssllsobaktliobsu ^.usbilduu? der
tkoobter auob oius urukasssuds
i^suutuis der bäusl.-xirabtisebsu
^.rbsitsu (bürTsrllobs uud ksiusrs
ILiiobs, iàaudarbsitsu ste.) au-
strebt. Der Ilutsrriebt wird vc>u
säiutiiobsu Disbrlrräktsu iu krau-
ZÖsisobsr Spraobs erteilt u. wird
uarusutiiob auk dis ià.usisuuux
siuss rsiusu, AsiauÜKSu Drauziz-
sisob Vksrt seiest. — Dür ?rc>-
spsbts, Itsksrsuzsu uud àuruoi-
duusou wsuds ruau sieb au ^127

läa ^isäsrsr,
«Mälz Imtswin lief tlivfgeuieelisiiliziiilizltliligzzeliliis,

I'dkt-Koulllnt 3, üisiirllätel.

Dans un petit

?SN8Ì0i16cit fäMi»6
bien recommandé, cznelczues jeunes bliss
<1 u voudraient apprendre Is kranyais et
i'anglais, st s'adonner à la musiczue, la
peinture. la couture, ou frequenter les
écoles trouveraient bon accueil. jl31

Hdresse: Sl. lklarel»»»«!. Môle 3,
fD 767 If, X> »< I>âI» I.

löektek'Pensionat
heiles Koravâ

in b. Sk?«vl>àtel (Lcbweiz).
Oründlieber Dntsrricbt in sprachen,

Deaden, Musik, iVIalsn etc. Draktiscks
und sorgfältige Drzisbuug. Damilienleben.
Dsizeiide Dags. Deberaus gesundes Klima.
Lebr angenebmer âufentbait. Vorzüglicds
Dmpkeblungen. (D850H) )134

^ààs löMef-IMut
8ed1oLS ?3,ux Liane,

liss
Vorzügliebs ltekereuzsn. Drospskt.

V-iix Ix i Debrer,
Dranz. Lpraebs illr lünglings. s145

line dame veuve, babitant une jobs
1^1 villa à 15 minutes d'Vverdon, prvn-
d, ait encore quelques jeune» kille» en

px'ltxioiv. (D 1074 D)
Loins maternels et dévoues. Drix très

modères. Dxosiieutss références.
S'adresser pour tous renseignements

à Mme. Vve. k. lîeinbardt-l'scbantz,
Maison Dianebs, près d'Vverdon. )139

ZiSÎNEi-
V ' â t><>> I I»'->l<»I>t1»»'IX>I>.

137) Osgründst 1878. (D 1035 D)

Mttdocti« VlIIa. lScdvii« lbag«.

kiê« V«I8»llä.
I nkolgs vieljabrigsn àksnlbaitss unsers

Verwalters in den vorzügliebsisn Kalkes-
produktionsländern sind wir in der Dags,
reine, urkräkligs und aromatische Dlan»
tagen-kaikve» vorteiibaktest zu bezisben.

Wir liskeru durcb die ganze Lcbwsiz
Doslkoiii von 5 ko. franko ins Daus:

Ouateniala superior zu Dr. 17.50
8antos 14.

gegen Nachnahme; streng solide Ds-
dienung zusiekernd. Dreislisten unsers
garantiert echten Zuger kirscbwassers
und anderer keiner Lpirituossn gerne
zu Diensten. j153

XlkSl!>i«s58ekgeze»M>iM>i. Hsnlleisgllellîclislt!ug
in

dvde Dame, welcbs
sicb kür die beliebten " "" >>
^viikvl interessiert, beliebe Di o»

spskte und àsicbìsendung zu vsr-
langen. Stokk, Kissen, Dinde uud >D
Wäscke. <D515Z) )147

B. Lrupdacberâ 8obu, Züricb.



Srf|VtiE?îer Traiten-Jethmg — Blätter für ben ftäueltriien Bref«

Pensionnat de jeunes demoiselles
Champvent près Yverdon, Vaud.

Mesdemoiselles de Coppet reçoivent en Pension quelques demoiselles
qui désirent apprendre le français. Prix Frs. 700 par an. Les branches
d'enseignement, comprises dans le prix de Pension sont: la littérature, l'histoire, la
géographie, les sciences naturelles, l'arithmétique, le dessin et les ouvrages à
l'aiguille. (H 7u3 L)

Références : Mr. Emery, prof., Lausanne. Mr. Monnet, pasteur, Champvent.
Mad. Guignard-Peter, Chaudron 2, Lausanne. Mad. Ulysse Jaeger, Oberstrasse,
Zurich. [117

Körperlich und geistig Zurückgebliebene
(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund
gelegenen Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden. Sorgfältige
Pflege und Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je 6 Kinder eine
besondere Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. Prospekte und beste
Referenzen. (M 5695 Z) [144

-= Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz =-Nachfolger von Ls. Boillet et ftls
Les Figuiers, Cour-Lausanne (Schweiz).

Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung der modernen Sprachen.
Gründlicher Unterricht in derHandelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen,
der Buchführung u. s w. Ein Jahr genügt jungen Leuten, um sich in der
französischen, englischen, italienischen, deutscnen oder spanischen Sprache gehörig
auszubilden. Ein neuer kursuii beginnt am 1. ïlai nächsthin. — Leichte,
erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Familienleben.

— Prospekte mit Referenzen versendet gratis (H304L) [81
der Direktor L. Stein Irnich.

Damen-Loden
Muster franko. i*

Il Vnhûnnonn. ùcnerrer
St. Gallen und München.

TM •• T 1 1 ^ t

Mlle. Lwulae Drney.
Chamblon bei Yverdon, Waadt.
Prflclitige iiikI gesunde Lage

fransösischer Unterricht und Gelegenheit zur Ausbildung in der Haushaltung, in
der Musik. Malerei, im Englischen etc. Familienleben. Prima Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Preis Fr. 700 jährlich.
(H 580 L) Man verlange Prospekte, [104

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildungs- und Handelsklasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen, sowie der Handelswissenschafien. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

—— Pensionat RayvMoser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. [132 (F2498Z)

Nähere Auskunft erteilen auf Verlangen: Herr Pfarrer Hottinger in Vteiss-
lingen (Kt. Zürich), Herr Giovanoli, Pfarrer in Malans (Kt. Graubüuden), Familie
Widmer, Baumeister, Florastrasse, Zürich, Herr Felix, Lthrer am Gymnasium
in Bern, Herr Stadler, Pfarrer in Liftisburg (Kt. St. Gallen), Herr Müller, Ständerat

in Thayngen (Kt. Schafihausen), Herr Britt, Schuliuspektor in Fraucnfeld.

zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und Küchentüchern

bemustert Walter G y g a x,
Fabrikant, Bleienbach. [726

Mensch, erkenne dich selbst!!!
Wer diesem alten guten Gebote folgend, einmal seine Charakter- und

Gemütseigenschaften und Neigungen unparteiisch beurteilt wissen möchte, sende
seine Handschrift an die Adresse des unterzeichneten Graphologen, dessen guter
Ruf und prompte Bedienung in weitesten Kreisen bekannt ist. Ausführliche Urteile
kosten 2 Fr., kurzgefasste 1 Fr. und der Betrag muss in Briefmarken der
Handschriftprobe beiliegen. Auch Handschriften dritter Personen werden beurteilt.

Otto Franz, Nenmiinster-ZUrich.

Berner-Leinwand

Dr. Mc. Woods Frostbalsam
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Gfirörne"

Yaseline-camphor-ice, Glycerin andHoney Jelly

LanolinnCrême
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.

empfiehlt

G. F. Ludin, Löwen-Apotheke,
Marktplatz 16, Kt. Gallen. [985

•osa* Grösste Auswahl
in Lanbsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ft-ruer Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [45

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL
HAFERMALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

__ - _ - ist unübertrefflich im Geschmack.
liOrUDyS IlflitiTTlfiRil lst an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch

v gleichwertig.

_ _ befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
Hornbys U8juII168j1 ^ die teste Nahrung für Schwache und Rekon-

" valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

TTfVrTllWQ flflt-mPfll pfetlenswert.
J.J.U1JJ.UJ O UCo UJ-LLuClil kann in wenigen Minuten zubereitet werden und

brennt niemals an. (H 3658 O)

TTfVPnVrtro fidtmOQ1 'st nicht zu verwechseln mit den inländischen
XLl/lilUj o UvhUlLLucLI und den schottischen Hafermehlsorten, die im¬

mer bitter und verbrannt schmecken.
Preise: In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,

jî ?> >J u là 70
J? jj ». )j V2 à 40

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. |35

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Fleeh-
teumittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägen, Gesichtsaus-,
Schlägen, Knötchen, Fussgeschwttreii,Salzfluss,WHiid-

seln, Wunden, Hantiinreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

0ÜF' Kropf, Halsanschwellung 'PS
mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Kmidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Nm id h E ii t h ua r u njj» m i tl el
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen D« pilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

SS2 Dr. med. Smids Gehöröl SSist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Rauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenfluss, Ohrenstechen, Beissen und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7oiirrniCCO • ** Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.

""^5 ® Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechtenmittel
Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und

diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Mm Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden: 1 Flechtenmittel Nr. 3 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. BMF" Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spftre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. Mi Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. tpstr
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "MM Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J wmm Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. mm

Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisau:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler ; Zürich : Apoth A.O.
Werdmüller; AnSKerxihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke ; Th. Lappe, Fischmarktsapotheke ; Goldene Apotheke.

Schweizer Frauen-Zeikung — VlAtter Kr den HZuslichen Rret«

?snsioiuiÄt às MUSS ààllss
Ltiampvà près Vveràon, Vauà.

Slr»Ä«u»«I«vII«» Ä« l«pp«t reçoivent eu pension izuel^ues demoiselles
(sui désirent apprendre le français. prix prs. 700 par an. Des branckes d'en-
ssignsment, comprises dans le prix às pension sont: in littérature, l'bistoirs, la
gèograpbis, les sciences naturelles, l'aritkmêticzue, le dessin et les ouvrages à
l'aiguille. (D 7o3 p)

Déférences: N r. pmerv, prop, Lausanne. àlr. Nonnst, pasteur, Okampvsnt.
àd. Luignard-?stsr, Lkaudron 2, Pausanne. Nad. plisse laeger, Oberstrasss,
buried. ' (117

Köi'pei'üeli unli geî8tig lüi-üeligebliebens
(Knaben und kiädcben) baden jederzeit tlulnabme in der sebr gesund
gelegenen pr^iebungsanstalt von p. Daseosrà in Weinfelden. Sorgfältig«
päegv und pr^ieliung, gründlivber Diiterriebt — »uk je 6 Kinder eins
besondere Lebrkrakt. — pigentlicbes pamiìisnledsn. Prospekts unà beste
Deksren^en. (N 5695 2) (144

Institut de jeunes gens 8teindusek-l!ksb!o7
DlsoDfolgsr vor» Ds. Soillst st fils

I^SS ^ÎNìiÎKi's, Ooui'-I^aìisaiiiiS (3czOvvsi2i).
Vortrskiliebs kslegsnkeit cur schnellen Erlernung àer moàsrnso Spracbsn.

KründlicberDntsrriebt in derDandelskorresponden?, àem kaufmannisebenDecknen,
àer Bucbkükruig u. s w. kltu ^»kr genügt jungen Leuten, um sick in àer
kran^osiseken, engliseken, italisniseden, deutseiien oàer spanisi ben Spracke gsbörig
auszubilden. Lin neuer t»ur«u», beginnt »in t. ti»j näclisikin. — Le>cbte, er-
kolgreicbs klelbode. ^.uknabme ?u jeder ps:t. lässige preise. Lute pllegs. p^milien-
leben. — Prospekte mit Dsksrsnasn vsrssnàsl gratis (D304L) (81

àer Direktor I,. î8t«I»ku«ek.

>
Os.llisn-I^oà

kkàll. I«

n. ollllkl
8t. Kà M Mà
?IIIs. k.ou>»«« Dru«^.

Lkârridlon dsi ^vsràon, Wsaàt.
>íriixl

kransösiscdsr Dntsrricbt unà Lelsgeabsit 2ur Ausbildung in àer Dauskaltung, in
àer àsik. Nalsrei, im pngbscben etc. pamilienleben. prima Dskerensen von
trüberen Pensionärinnen. I'rst» Pr. 700 jäkrlick.
(D 580 D) àlan verlange Prospekts. (104

Iôàtei'-?eiì8ivna.t Kiel.
Wabres pamilisn-pensionat kür junge löcbter, welcks àis kiesige Nädcbsn-

Lekundarsebuls oàer àie »urtkilckung«- unà H»u«teI«KI»s»,« 2U besucken
wünsebsn. — tlusge^eiebnete Lslsgenbeit 2um Studium àer i»u«>«ru«u Dz»r»
«k«u, sowie àer II»u6«I»vr»!,«,euî«<!l,»tVeu. pinkacbs, aber guts Host, pa-
milisnleben. Prospekte gratis unà kranko. (133

Osczpgss 2-wik.Sl-V/Slti, Lebulctirsktoi-.

—— Pensionat
in 11^ bei t »i:rixli»i<»i>

könnte Puds àpril oàer àkaog Vlai wieder einig« ?S«i,t«r 2ur prlernung
àer tr»»iK«ll»v«>sn Sis»r»ct>« autnsbmsn. Lründliebsr Dntsrricbt, sorgfältige
Bebandlung, pamilieuleben, moàerlsrls preise. (132 (p 2438

IlaNers Auskunft erteilen auk Verlangen: Derr Pfarrer Hottinger in Vleiss-
llogeo (I(t. ^üricb), Dsrr Diovaueli, Pfarrer in Zlalans <Xt. Lraubûuàen), pamilis
ZViämer, Baumeister, plorastrasse, /ürivb, Herr pelix, D»krer am Lymnssium
in Uvrn, Dsrr Staàler, Pfarrer in DNtisbnrg (Kt. 8t. Lallen), Derr Zlllllei', Stände-
rat in l'baz'iigen )Kt. Lvkaltkaussn), Derr Dritt, Lekuliuspektor in prauenkelà.

^u Dsintüedsrn, Danà-, liscb- unà Dücbsn-
tückern bemustert
pabrikant, lt>«1«iilb»<!ti. (726

Illensek, erkenne àià selbst!!!
Wer diesem alten guten Ledots kolgenci, einmal seine Lkaraktsr- unà Le-

mütseigensebsktsn unà Neigungen unparteiiscb beurteilt wissen möckte, sende
sems Danàscbrikt an àie^àresse des unter^eicknstsn Lrapkoloxen, dessen guter
Duk und prompte Bedienung in weitesten Kreisen bekannt ist. àsfûkrlicbe Urteile
kosten 2 Pr., kur^gekasste 1 Pr. und der Betrag muss in Briefmarken der Band-
scbriktprobe deilisgsn. Hucb Dandscbrikten dritter Personen werden beurteilt.

OtV<> I i >'eni»ii»stei-/ilrlcli.

Kskllöf-I.öiinvgiic!

llp. I^e. Wmll8 fl'lizidälzlllll
seit labrsa dewabrtsstss Klittel gegen „vrrilri»«"

V^kIivk-eWpdoi'-jee, Kheem Mgooex

vorxüglicb gegen raube Daut, Wundrisss etc.
smpüslilt

Lr. laöwen-^xotbeke,
Narktplà 16, llit. (935

Orässts /^uswslil »--s-
IN I - l tenxilieii, lire»seil und scbönstsm I.»»I»>»1geI><»Ir,

auf Papier und auf DoD litbograpbisD; ferner V»eI»Le» und HVvrlt-
-«»K« kür ILeet»»«eknilrvrel smptieblt geneigter itbnabms bestens (45

— 4 NultspAasss 4 — Lì.Qa1lSn.
Lsstss Iss-IirurtAsrrtittsI àsr ^Itsn unà àsr 2àunkt!

keine k'slan^eneorte gibt liem Kebirn unä öen IVIuskeln mebi' ki^tt.
«x a. .ist unübsrtrskllicb im kescbmack.I)an Dabrungsstotk dem besten Lebssnllsiscb

" gleicbwertig.
<-» -, befördert regelmässige und natürlicbe Verdauung.

dl.OI'IlàVô ^3ibIH63iI îst die beste Dabrung kür Lcbwacbe und Dekon-
" valsscenten.

(verdünnt) ist kür Säuglinge und Kinder ssbr em-
ìivp? pkeblenswert.

^.Pt11.d1.k>î7 " Vtcn tlinveul. Kaun in wenigen Almuten Zubereitet werden und
brennt niemals an. (D 3658 >1)

^1170 sVy I-iii Qa 1 ist nickt 2ll vsrweebseln mit den lnlàn«ll»ui»,i »
DDnDlllvcbl. ìind den Dakermeblsorten, die im-

msr lt»tti«i> und v«rl»r»»nt scbmecken.
In Paketen von Pfund 2 à Pr. 1.30 per Paket,

?1
à 40

?u belieben in allen grösseren Droguen- und Spe^ereibandlungsn. ^35

^Isutld-anlìksitsn, ^ussoklsASn
jeder ^rt Kabsn sieb die Dr. m ed. Hinlckseben pleel»»

bsstsbend aus Salbe Dr. 1 und 2 und Blut-
reinigungspillen, als ebenso wirksam wie unsebädlicb bs-
wäbrt und ?war Salbe Dr. 1 bei nässenden plecbten,
Bk^emen, Bläsebvn, dnekanssvkiägen, Leslvdtsaiis»
scb lägen, ltnöt'ben, piissgesvbwllrv», Sali! lluss,Wundsein,

Wunden, Daiitnnrelnlgkeiten etc. — Salbe Dr. 2 bei trockenen plecbten,
Svbiippenllecliten, psoriasis,Kopfgrind etc. Durcbden gleiàeitigsoLsbraucb von
Salbe und Llutrsinigungspillen wird der Husscblag beseitigt und das Blut gereinigt.
IBakst, sntkaltend 1 ?opk Salbe u. 1 Sebacktsl ölutrsinigungspillell, kostet Pr. 3,75.

Aê ttsIssnsvkHkssvItung
mit ^tembesvbwerde». Dräsenansvkwellungen werden selbst in bartnäckigsn
pällsn durcb das bewäbrts Dr. n>e«I. >i,»>«Iscbe l'nlv'ernul-lti'upt'iniltel be-
seitigt, preis Pr. 2. 50.

Or meà ^i n, i tl îO W! n t ti »» r u > tl «t
beseitigt rascb und obne dis Daut wund 2U macben Daare im Lssickt, resp, an
unpassenden Stellen. Das Mttsl ist ssbr leickt anzuwenden und entbslt im
Ksgensat? 2U anderen D, pilatorien keine scbarken, die Daut reifenden Stoffs,
preis inkl. 1 Bücbse kosmst. poudre Pr. 3. 50.

Or msâ Sn»ïl>s kvIZÜnLl
ist bei Obrenieîden, Svbwerbörigkcit, 8a»s«ll und Itauscbeu in den Obren,
Obrenkatarrb, Obrenvntîîiinduug, Obrenlinss, Obre»stecken, Bcisse» und
ducken in den Obren, Obreuk-mnipk, vsrkärtstsm Obrenscbmà etc. von un-
üdertrokkener Wirkung, preis inkl. 1 Lcbacbtsl prap. Obrsnwatts Pr. 4. —. (736

'/Qli rvnlvvQ » Sennenderg-Wald, Kidscbwil, den 20. September 1893.
Wollen Sie mir umgebend wieder Dr. î^iiulâ» pil^vtit«»-

Dr. I 2uscbicksn, denn wir baben sckon über 18 labre gearctet, und
diese Laibs Dr. 1 samt Pillen macbt gute portscbritts. B. l., Landwirt. "WiG Vogel-
sang b. lurgi, den 28. àgust 1893. prsuebe Sie mit umgebender Post und per
Dacbnakms xu senden: I Dr. S v»a Dr. ined. Dieses
Nittsl bat mir wäkrsnd kurzer ^sit gute Dienste geleistet, p. á. ifiê" pscbsn-
mosen, den 3. De2. 1893. Da icb seit 14 lagen Ilir Dr. l8ii»t>I» Utiitv«r«»>-
liropkwtttvl gsbraucbe und kvs»vr»»g »pttrr, so srsucbs Sie, mir nock
2 pläsckcken 2U scbicksn. prau D. 1. 'Mn Bautigsntbal b. Bollixsn, den 19. Dov.
1893. Leid dock so gut und sebicket mir auf Dacbnabme nocb ein 2tes Dr. Sin»i«Is

t uivcrs»l-liroi»tin>»<cl, wie das erste gewesen ist. leb bade es kür gut
g«pouS«u, aber xlsickwodl muss icb nocb msbr gedraucken. B. D. ^lt-
statten, den 6. August 1893. prsuebe Sie bökl., mir Dr. là>iut>!« IZuIIiusrang»-
uittt«! 2ur Beseitigung von öartbaaren kür sin prausn^immer auf Dacbnabme
2u senden Ö»» Dkrvui»! von Dr. Diut<I, Ä»s> Di« u»ir
t»»t«ru, 1st »rlir gut. p. 1 »MM Wertkenstein, den 23. Oktober 1893. Im tluk-
trag von meinem Vater bericbts ick Sie datier, um uns nocb ein pläsckcken von
Dr. 8uit«>« <Z«I»<irüt 2U senden. Das làts wirkte vortreklliek. Lt. l. ^iM

ll>»uz»t-I>rp«t: I'. H»rt«»»nu, Hpolbeker, Xt«« Itll»«ru. Itrpul«:



3Trautn-3Ethtnß — Bläffee für Dsn fiäualtrfiEn Krrts

Leintücher nnr Fr.2. Frauenhemden nar Fr.1.35 bis Fr.5.

731
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware, "^ij Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—. Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

it. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

183 cm 10. -
183 11.—
230 -. -275
366 „ -. -

Vorlagen und Milieux

Linolenm-Länfer
Stairs für Treppen u. a.

C.
I).

III.
Granite,

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gofl. Abnahme:
che, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. -
183 „ » 8 „ bedruckt 12. -

Qual. Â B D II III
8.50 6. —
9.50 7. —

12. 50 10. —
16.— 12.-
22. - 16. -

45'45 45/60 68/90 68/114

4.80

8.'50

10.-
137/183

3.80

183183

1.50

183'230_
27! —

1.90
183/250

4.—
183/275

5.—
200/200

16.50
200/250

22.—
200/275

Q-

~a-a
30.—

200/300
33.—

230/275
28.-

230/320
34.-

230/366

45 ein
40.-

60 cm
40.—

70 cm
45.—
90 cm

55.—
114 cm

36.-
366/366

"

100.—
135 cm

3.90
2.75
2.25
1.30

183 cm breit, 14.—,

3.10
2.25
1.75

4. 75

3.-
2. 75
1.50

Inlaid,

6.20
4.25
3. 50
9 _

7.75
5.25
4.50

9.—
6. 40
5. 50

91 cm breit, 9.

[143

OQ

s-
-3
3
e

Ciq
S*>

I

(bei denen sich das Dessin nio abläuft).
Linoleuui-Ecken, Nr. 1 1.-, Nr. 2-.75, Nr. 3 1.-
Linolenmschieuen, per laufonden Meter 2-50

Linoleum-Reviver und Cement, per BUchso 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz boi:

Meyer-Müller & Co.,
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Ziirioli, und Kasino Wintert In ir.

Engros nud Detailverkauf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

Vertreter
für die ^5.

Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

üüti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

INîesselwolle (Marke Busch)
Unterleibchen, Strümpfe und Socken für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (H 4825 Z) [52

Depot bei Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Ein unfehlbares Mittel zur
Erzielung einer

weissen, reinen

Gesichts- u. Hautfarbe
für jedermann ohne Kosten leicht
anwendbar, wird gegen Einsendung von
Fr. 5.— prompt mitgeteilt. [90
Adresse : C 83 Lz Postfach 3925 Luzern.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Totlette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bororrmnt) & Ort.. Wiedikon-Zürich.

Wir empfehlen unseren geehrten Abonnentinnen die Bestellung von

îniandcLeelien
Dieselben sind prachtvoll ausgestattet (grün mit Goldpressung)

und bilden daher eine Zierde für jedes Zimmer. Für die illustrierte
Gratisbeilage „Für die Kleine Welt'1 sind ebenfalls sehr hübsche
Decken vorrätig irot mit Goldpressung).

Die Einbanddecken erweisen sich auch während des Jahres
praktisch als Sammelmappe. — Diejenigen Leserinnen, welche
darauf halten, dass ihr Lesestoff jederzeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Schlüsse des Jahres die Einbanddecken zu
bestellen. — Wir versenden dieselben per Nachnahme
1 Einbanddecke der Schweizer Frauen-Zeitung Fr. 2. —
1 „ Für die Kleine Welt —. GO

Achtungsvollst

Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung.

W.K HIN er, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [44

Gegen hartnäckigen Husten,
Katarrh, Grippe, Heiserkeit und ähnliche Brustbeschwerden sind Dr.
J. J. Hohls Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem,
altem Ruf. Mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die
Apotheken, sowie durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [804

.GtöttOÖ 6C)

CEYLON TEA
Coylon-Thee,

sehr fein scltmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe » 4.25
Pekoe » 3.75
Pekoe Souchong » —.—

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.

Kongou » 4.—

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/. kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,

pr. '/a kg.
Fr. 5. 50,

» 4. 50,
» 4. —,

3.75.

-pr.l/»kg.
I* '

Wintcrthnr. T61

Conserves Saxon

Verlanget überall

die Pois très fins von Saxon, —
Spargel», Bohnen, Tomaten,
Aprikosen und Pfirsiche. (H 14601L)

Sterilisierte Konserven, Früchts
und Gemüse für Feinschmecker,
in Büchsen und Flaç'/ns. [1096

Conserves Saxon
Société de Conserves alimentaires

de la Vallée du Rhône.

Saxon Vevey
Die Société garantiert nur solche

Büchsen, welche mit ihren
Etiketten, blau für die Gemüse und
rot fur die Früchte, versehen sind.

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Bienenhonig
Schweiz. Provenienz, in vorzügl. Qualität,
offeriert zu Fr. 1.— per '/»Ko. in
Blechbüchsen von 5 Ko. an, brutto für netto,
franko per Post oder Bahnstation

Heinrich Rusterholz,
Wädensweil. [138

Für die Reinheit der Ware wird
garantiert; Muster gerne zu Diensten.

Dank!
Es macht mich glücklich, Hm Henri

Lovie, Dresden, Frauenstr. 14, meinen
herzlichsten Dank öffentlich
auszusprechen für die Befreiung meines
nervösen Leidens, was mich in meinen
jungen Jahren so elendiglich plagte und
mir mein Daseinverbitterte. Ein nervöser
Kopfschmerz, intensiver Schmerz über
dem Nasenbein und den Augen,
verbunden mit einer Magenschwäche und
einem Angstgefühl, mit einer
deprimierenden Gemütsstimmung verbunden,
die mir die Freude am Dasein nahm ;

durch die höchst einfache briefliche
Behandlung des Herrn Lovie bin ich frei
von diesem Leiden. [89

Kukau bei Gablonz in Böhmen,
27./12. 1894. Frau Job. Weins.

C. Sprecher, z. Schlössli. St. Gallen
Eisenwarenhandlung en gros et en détail [49

Specialität in Laubsägeartikeln.
(Preislisten u. Kataloge zu Diensten.)

Schweizer Frauen-Zettuns — Släkter Mr den häuslichen Arei»

liàtiiederM?r>2, kmelldeàMkr.t.Sbàkr.S.
73 >

Xeioe Dauskrau versäume, Nüster ?u verlangen. Lämtiicbs Damsnwäscke ist Hausindustrie,
keine geringe kabrikwars. "WW Xalalog umgebend kranko und gratis.

kraueonacbtksmdsn kr. 2.95 dis kr. 7.—, Nacbtjacken kr. 1.89
dis kr. 5—, Damenkossn kr. 1.45 dis kr. 3.—, Dnterröcks kr. 1.55
dis kr. 3.—. Xissenausüge kr. 1.2(1 dis kr. 1.75, Leklübsrwürks
kr. 3.50 dis kr. 5.50. Dotos oolmoii. »»msimüselie-lstiinilllii»» in»! ksdrillotioo

K Nsubausen-Sebaikkausen.

183 orn 10. -
183 II.-
230
275
300 -.-

V «rl»g«i» null AltNvax

St.nrs kur Ireppon u. ».

II.
III.

<Zr»»1te,

Versaricil kür clis yanss LoliwsiZi.

l»ilII.tWttìkl!»i tnMnll
8tsmpfsnb»cbstrasse 8r. 6, ^ttrivk

vmpkekleil su ^.duaümv:
vàv, urissmviil dollobter fîoâsildslas, V7sil soür^arm und 3vkiiII^

â'àpkencl.
183 om dreid, 8 mm ûià, um, 11. -
183 « „ 8 „ ksâruàt 12.-

(ju»I. 7i D II III
8. SS S. —
3.5V 7. —

12. 50 10. —
10.— 12.-
22. - 10. -

15'15 15/00 08/30 08/111

1.30

8.'50

10.-
137/183

3.80

183183

1-50

183-230^
'27.-

I.3U
183-250

1.—
183/275

5.-
200/200

10.50
200/250

22.-
200/275

-cZ
-ÜZ

30.-
200/300

33.—
230/275

28.-
230/320

31.-
230/30«

10.-
KV vin

1».—
7V ein

15.—
30 ein

55.—
111 ein

30.-
300/300

100.—
135 ein

3.30
2.75
2.25
I.3V

183 ein breit, II.—.

3.1»
2.25
1.75

1. 75

3.-
2. 75
1.5»

0.20
1.25
3. 5V

7.75
5.25
1.50

3.-
0.10
5. 50

31 ein breit, 3.

1143

cnz

H
v-
Z

ciq
v-

I

(bei «Innen sieb ci»s Dessin nie nbi'àkt).
Ià«l«uu>»i:«!li«ll, à 1 1.-, à z-,7^ à 3 1. -

t-lualvlliuiiedt«»«», per liinkvnävn Nster 2.50
NN«I per Lilobs» 1.75

(lenvrilliigentnr un«I eiN2ii,'v VericauksstvIIv âer gebvein bei«

üiIe>ei'-lVIüIIel' â üo.,
Siampksnbackstrasss Nr. 6, und Xasino

II Hogr»» uuck Det»tlv«rD»ut au k»>»etllpe«1aeil I!
ükerinanenleskager von über 2W der nvuestenDessins!!

kinoleum, bester und billigster kodenbelsg.
Sollte in ksinsk ^ausksltung fskisn.

V skli-sìs k
kür à <5

OsîSOllVVSÌ2
(ausgenommen

Ls^irk /ürick):
ji. kkbSWKN.

Näbmasebinsn-kadrik in

«àL
(Xanton /üriok).

kin^iger Vertreter
kür di« Stadt und don

öselrk 2Urlvk:
»«MKNN kwMSIIN.

Necbaniksr,
dlüristsrkor 20,

(326

(Mìi'Iiè Lusà)
t ill « ir1« it>< tx>iii, 8îirîti»»x>L«z und kür den Winter Warm,
dausrdakt, isiedt 2U wascbsn, reißen die Haut nickt. (II4825 /) (52

Depot bei krau S»«zl»s-Iâìitt»«,
kkalgasss IS, /dried.

Lin uut«DIt»»re» Stttt«! 2ur kr-
^ielung einer

veisseii, rà
kesià- II. kMtkêà

kürj»«Ivru»»i>i»«kiiv I«1«Dt
anvsndbar. wird gegen Einsendung von
?r. 5.— prompt miigetsüt. (9(1

Adresse: L 83 1,2 Dostkack 3925 Dükern.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Xaeknadms

btto. ö ^o. ll. sotlkttg-àdkâlI-Zslksii
(ca. 69—79 leicdt desekàdigte Stücke
der keinsten loiietts-Leikeo). s133

Ne>rlrrr,»ìr>ri l?c>.. Wiedikon-Wricd

Wir empksdlsn unseren gesdrten Hbounentinnsn die Desteliung von

Dieselben sind praedtvoli ausgestattet (grün mit Doldpressung)
und bilden dadsr eine /«erde kür )edes /immer. Dür die illustrierte
Dratisbsilags „Xür die Kleine Weit" sind ebenkaUs sedr dübscds
Decken vorrätig «rot mit Doidpressung).

Die Dindanddecksn erweisen sied aucd wadrsnd des ladres
praktisek als — Diejenigen Dessrinnen, welcbs
darauk kalten, dass idr Dessstolk jederzeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Lckiusss des ladres die Dmdanddscksn 2u
bestellen. — Wir versenden dieselben per Hacdnadme

/ 7^'. S. —
7 „ „ 77Äi' Me Ttkeitt« Zk^ett —. KD

àdtuogsvollst

^xpvliition ciei' LelD/vei/ek k^i'auen-Ikitung.

ökl'N: ^ugenljZcki'iften,
Kockbüeksi', k'ossiebücksi'. ^tzauungssekttf
ten. Vekgi58msinniciit8, Kis8biläsr. k'àpstei'isn.
?tiotogi'3pnisslbum8, l.Sliei'Wâl'SN u. 8. w.

Kataloge gi-sti'8. (li V) s44

kôM 1iàZ.ckÌAêii Hàsn,
«rtppo, Itetxerlielt und âknlicks »rustkosvDvorckoi» sind Dr.

7. D«KI» (lablsttsn) ein visldewàdrtes Dausmittel von gutem,
altem Duk. Nit Anweisung in Ledacktsln 2U 75 und 119 Dp. durcd die

sowie durcd die in den Dokalblätteru genannten Hisderiagsn. (894

0 <z

i)0Fl0D»1IlSS,
sedr kein sclimeckend, kräktig, ergiebig

und kaltbar,

Drangs Dskos. kr. 5.—
Lroken kekoe » 4.25
?ekoe » 3.75
?skos Loucdong »—.—

vüiiia-'riiss,
beste Qualität, Louedonx kr. 4.

Xongou » 4.—

c?SFl0Q-2ÌIQt,
scdtiir, ganzer oder xsmadleuer, 59 gr.
59 Dts., 199 gr. 89 Dts., '/> kr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 39 Lts. das Stück.

Nüster kostenkrei, kadatt an Wieder-
verkäuler und grössere ädnekmer.

Oarl Osswalcl,

pr. >/, àx.
kr. 5. 59,

» 4.59,
» 4. —,

3.75.

-pr.'/»kg.

HVtntrrtknr. k61

Kmems 8mn
Verlan^ei ukei'all

dis Dois très klus von Saxon, —
Spargel», Dolmen, l'omateo, 4^prl»
kosen und Dllrsivke. (ll M'l l)

Sterilisierte Konserven, krücdti
und Demüsv kiir keinsckmeekvr,
in Lücksen und kla?«>us. (1996

Lczrissi-vss Ssxori
Société de Lonserves alimentaires

de I» Vallée du lîbône.

Saxon VsvsF
Dis Société garantiert nur solede

Lücksen, wsicde mit idren kti-
ketten, blau kür die Demüss und
rot kur die krücdte, verseken sind.

«DUS cMc0v«8 3llk1VNlI0DIk)v
IVKbl/ìtlSSIKtblMV r.lliis I88S

kiî/ttlv kiìlX lotewâl. iloudlliiog tzoo iSâl.

LiSNGNlioni^
scdwei^. ?rovevisn2, in vor^ügl. Qualität,
otkeriert2u kr. 1.— per Xo. in DIecd-
bücksen von 5 Xo. an, brutto kür netto,
krsnko per kost oder Daknstation

Hsinrioli I^nsisi'lic»l2,
Wädsnsweii. (138

AM- kür die Deindsit der Ware wird
garantiert; Nüster gerne 2U Diensten.

Oaàî
ks macdt micd glueklick, Drn Dleiirt

Dresden, krauenstr. 14, meinen
ksr^Iicdstsn Dank ökksntlick aus^u-
sprscken kür die kekreiung meines
nervösen Deidens, was micd in meinen
jungen lsdrsn so eiendigdck plagte und
mir mein Daseinverbitterte, kin nervöser
Xopksckmsr?, intensiver Lcdmers über
dem Nasenbein und den ltugsn, vsr-
bunden mit einer Nagensckwäeke und
einem àgsìgekûdl, mit einer
deprimierenden Demütsstimmung verbunden,
die mir die krsuds am Dasein nabm;
dnrck die bückst einkacks drisilicke Ds-
dandinng des Herrn Dovis bin icb krei
von diesem Deidsn. (89

Xu kau bei Dablonn in Lökmen,
27./12. 1894. krau

v. kpi-vài-, Ledlössli. 8t. Källkll
Dîoimmààng «i> gwî ot so àii (49

8p6eialiìîìt iu liaubsäxDai'tikvlll.
(krsislistsn u. Xataloge 2u Diensten.)
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